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Die Wahlen in Frankreich .
Paris , 28 . April . ( Eig . Ber . )

Ein abschließendes Urteil über die Bedeutung der

5lommerwahlen für die politische Entwickelnng der nächsten
Jahre wird nicht vor der Durchführung des zweiten Wahl¬

gangs gefällt werden können — und auch da nur wit onge -
messenem Vorbehalt . Tenn die politische Etikette der Ge -

wählten besagt noch nichts Gewisses über ihr wirkliches Ver¬
halten im Parlament . Erst bis die Neugewählten Fühlung
miteinander bekommen und über ihre Zugehörigkeit zu den
konstituierten Gruppen bestimmt haben werden , wird es mög¬
lich sein , die denkbaren Majoritätsbilöungen und die dnrch -
führbaren Aktionsprogramme ins Angc zu fassen . Vorläufig
dienen die meisten „ Statistiken " nur dazu , die für den zweiten
Wohlgang erwünschte Stimmung zu erzeugen . Da es sa
immer eine Anzahl von Wählern gibt , die mit der siegreichen
Partei gehen , sind die Parteien bemüht , dem Ergebnis des
ersten Wahlgangs eine für sie niöglichst günstige Deutung zu
geben . Und da sehr viele Kandidaten ihre Programme wie

ihre Parteizugehörigkeit in einer vorsichtigen Unbestimmtheit
und Allgemeinheit gelassen haben , bietet das vorgestrige Re -

fultat den politischen Rechenkünstlern ein weites Feld dar
Tie Regierung ordnet die Ziffern in der Weise , daß ein Man

datsverlust für die gemäßigten Republikaner herauskommt
die gemäßigte Presse veröffentlicht Aufstellungen , die das

Gegenteil besagen , und wenn der „ Radical " höhnisch fragen
kann , wo denn die berühmte „ Föderation der Linken " hin
gekommen sei , die das ganze Parlament in den Sack stecken
wollte und sich jetzt nur mit der immateriellen Existenz eines
Über den gemäßigten Parteien schwebenden Geistes begnügt ,
so ist das Ergebnis für die „unifizierten " Radikalen auch sehr
wager . Und unstreitig hat die reaktionäre Presse recht , wenn
sie den Radikalen vorwirft , in ihrer Eampagne das Programm
vonPan den mannigfaltigsten Appretilren unterzogen zu haben .

El einen cea 11 selbst Ztellt Heute ' im „ Homme libre "

fest , daß abgesehen von den Sozialisten und von der Rechten
olle Parteien vor den Wählern mit einer tollen Mischung der

Ideen und Vorschläge erscheinen . Tie Jndisziplin aber zeigt
sich auch in der Zersetzung der Parteien und der mit der

Zunahme der Gruppen zunehmenden Zersplitterung der

Wähler . 251 Stichwahlen — eine noch nicht erreichte Zahl —

sind ihre Folge . Das einzige Mittel aber , dieser Entwicke

lung , die die parlamentarische Arbeit immer mehr desorgani
siert , entgegenzuwirken : die Wahlrefor m , lehnt Elemen

ceau in doktrinärer Verbissenheit nach wie vor ab.

Enttäuscht vom Wahlergebnis können eigesitlich nur die

jenigen sein — sofern es solche Optimisten gegeben haben

sollte — die auf eine Kaminer gehofft haben , die die Kraft

zu mächtigen Vorstößen im Sinn einer radikalen , sozialpoli¬
tisch fortgeschrittenen Demokratie haben würde — nach einer

Wahlkampagne , worin das ganze Bestreben der Regierungs
Parteien darauf hinausging , mit heiler Haut davonzukommen .
Man wird von ihnen keine heroische Entschlossenheit zu er -

warten haben , weder in der Stcnersrage , die ja allerdings
infolge der Situation des Budgets einer Lösung vermittels
einer stärkeren Heranziehung der Besitzenden nicht mehr eist -

gehen kann , noch in der Militärfrage , die man einstweilen
für vertagt ansehen muß , bis die Tatsachen der Bevölkerungs -
bewegung die einsichtigeren Elemente des Offizierskorps selbst
dazu bewegen werden , eine rationellere Organisation der

Nationalverteidigiing vorzuschlagen und die weitere Erstar -

kung der sozialistischen Partei den Bürgerlichen die Bereit -

schaft zur Reform abzwingt .
Für die s 0 z i a l i st i s ch e Partei sind die Ergebnisse

des Sonntags überaus günstig . Sie hat Mandate und Stim

men in einem ganz bedeutenden Verhältnis gewonnen . Das

letztemal hatte sie 2st Deputierte im ersten Wahlgang er -

langt , diesmal iO . Und besonders erfreulich ist , daß darunter

keine Zufallssiege sind . 88 Mandate waren in ihrem Besitz ,
drei waren es früher gewesen . Brunei in Paris bat den

Wahlkreis Brousses . Eon stanz ( Montlueon » und Dürre

ihre lstlst verlorenen Wahlkreise zurückgeholt . Eine Reihe

von Mandaten , die dos letztemal im zweiten Wahlgang ein -

gebracht wurden , kam diesmal im ersten Anhieb in den Besitz

unserer Genossen . So ist I a n r e s mit fast 2000 Stimmen

Mehrheit gewählt toorden . G u c s d e in Ronbair ist glatt

gewählt . Verloren wurde im ersten Mahlgang kein einziges
Mandat — die Niederlage M y r e u s in Bonlogne ist nicht

als Verlust zu buchen , da der Kandidat einige Tage vor der

Wahl wegen seiner Anbandelungen mit den Klerikalen und

seiner antisemitischen Demagogik von der Parteiföderation
Pos - de - Ealais gestrichen worden war . Vereinzelte Mandats -

Verluste in der Stichwahl sind wohl nicht ausgeschlossen , aber

sie werden überreich wettgemacht werden . Bracke und

R 0 u a n e t in Paris , Albert Thomas in seinem Vorort -

Wahlkreis , D e l 0 r Y und Chesquiäre im Norden sind
der Wiederwahl sicher . Und zahlreiche neue Mandate , in rn -

dustriellen wie in ländlichen Bezirken können heute schon - als

gewonnen angesehen werden . SeHrjsiinstig ist unter anderem

die Situation im neuen Wahlkreis �ceaur > , wo Jean L 0 n -

g u e t einen großen Porsprung bot und aus Unterstützung

fortgeschrittener Radikalen zählen darf . Im ganzen wird die

Partei es wohl auf etwa 90 Mandate bringen — ein Gewinn

von rund 20 .

Erfreulich sind nicht mir diese Siege der geeinigteu
Partei , sondern auch die Niederlagen gewisser Parteischädiger .

. . . . . . . .
Ex -
der

sozialistische Kandidat Genosse Bon 6717 . Willm wird wohl
das Mandat bekommen , aber nur mit Hilfe der Klerikalen .

Allemane aber ist im 11 . Arrondissement , den er lange
vertreten bat und wo ihm viele persönliche Beziehungen ge -
blieben sind , mit 1271 Stimmen an die fünfte H- tclle getreten .
Ter Kandidat der geeinigten Partei bekam 13tK ) Stimmen .
Allemane hat nur den Trost , daß er diesen Arbeiterbezirk
völlig desorganisiert hat . Tic ganze famose „ Arbeiterpartei "
hat im Seinedepartement enr etwas über 3000 Stimmen auf¬

gebracht . Auch M i l l e r a n d ist die Partei hart au den

Leib gerückt . Er bekam 6213 gegen 4955 ( das letzte Mal

2696 ) sozialistische Stimmen .
Der Stimmengewinn beträgt rund 280 000 , da¬

von 55 000 im Seinedepartement . Die anderen Parteien
hoben Stimmen verloren , die Partei gewonnen — und

sehr bedeutend gewonnen , wenn man in Betracht zieht , daß
ihr der in anderen Ländern aus der Bevölkcrungsperinchrung
folgende Zuwachs fehlt . Sie gewinnt in den ländlichen wie
in den industriellen Wahlkreisen und in dem lange gleich
gültigen Paris . Die Welle des AntiParlamentarismus läßt
kaum noch Tropfen zurück . Und dos Anwachsen des Sozia¬
lismus bedeutet diesteigcnde Macht der Idee des

Friedens und der Annäherung zwischen den
Völkern . Hierin liegt eine Bedeutung der Wahlen , die
über die politischen Interessen des Sozialismus im engeren
Sinne noch hinausreicht .

_ _

waffenstillstanö !
Tie Stimmuna . in Washington scheint optimistisch zu

sein . Man glaubt , daß Argentinien , Brasilien und Chiie , die
die VermittelungSoktion unternommen haben , auf die A b -
da n ku ng H sie r ta s dringen werden . Auch soll in der

mexikanischen Deputiertenkainmer die Ansicht überwiegen , daß
die Abdankung rätlich sei . Tie ' nächsten Versuche der Ver -
mittler gelten der Erwirkung eines Waffen st ill °

st a n d c s. Und Herr Wilson hat sich bereit erklärt , seine .
Z u st i m m u n g zu einem Waffenstillstand zu geben .

Tic Friedensvermittclung .
Washington , 29 . April . Tic Friedcnsvermitt -

l e r waren gestern zusammen und vertagten sich erst am
frühen Morgen . Ueber das Ergebnis äußerten sie sich nicht ,
doch schienen sie optimistisch gestimmt zu sein .

Waffenstillstand .

Washington , 29 . April . Ter brasilianische Bot -

s ch a f t e r teilte dem Staatssekretär B r y a n mit , daß der

nächste Schritt der vermittelnden Mächte dahin zielen werde ,
einen W a s f e n st i l l st a n d zu erwirken .

Anck authentischer Quelle wird mitgeteilt , daß die V e r -

einigten Staaten mit einem Waffenstillstand
einverstanden sind , falls ihnen zugesichert wird , daß
keine Ausschreitungen gegen Amerikaner vor -
kommen .

Tie Haltung der Rrbellcn .

El Paso , 29 . April . Wie aus Chihuahua berichtet wird ,
sind Villa und Carranza übereingekommen , daß die
Rebellen mehr Z » schauer bei den niexikanisch - aineri -
konischen Wirren bleiben sollen , außer wenn das Gebiet der
Rebellen angegriffen werden sollte .

Tic Flucht der Ausländer .

Washington , 29. April . Konteradmiral Fleischer meldet .
daß gestern abend 199 Amerikaner und 28 andere Ausländer
aus dem Binnenlande in Bcracruz angekommen seien . So gut
wie alle Ausländer in der Nähe von Durango • und Torreon
haben d a s L a n d verlasse » . Zwei von dem britischen Ge -
sandten öardcn bestellte Sonderzüge , welche die englische und
die amerikanische Flagge führten , haben gestern abend mit F l ü ch t -
l i n g c n die Hauptstadt verlassen . Unterwegs werden sie noch
weitere 6 99 Flüchtlinge aufnehmen . Bundestruppen und
sechs Vertreter der verschiedenen Gesandtschaften begleiten die Züge .
Ein britisches Kriegsschiff in Puerto Mexiko wird bis zur Ankunft
der amerikanischen Transportschiffe den Schutz der Flüchtlinge
übernehmen . Tie Hauptstadt war gestern r u h i g. Seit
Sonntag sind keine Kundgebungen vorgekommen .

ßuf falscher Zährte .
Eine Lösung der Arbeiterfrage u ix r e r Kon -

servicrung des kapital ist i s ch e n W i r t s ch a f t s -

s h st e m s i st Ii » aussichtsloses Beginne n. " Dieser
Satz ist nicht — dem Artikel eines sozialdemokratischen Blattes oder
der Rede eines sozialdemokratischen Agitators entnommen . Er
findet sich in den Spalten eines scbr staatserhaltenden , auf Autori -
tat . Ordnung und Zuchi bedachten Blattes : in dem jüngsten Heft
der „ H i st 0 r i i ch - p 0 l i t i s ch c n B l ä t t cV ' , der alten ange¬
sehenen Zeitschrist des deutschen Klentalismus ( Band 153 , Heft 8) ,
und zwar in dem Artikel eines ungenanuten Verfassers , betitelt :
„ Tie Aussichtslosigkeit der heutigen Arbeiter -

p 0 1 i t i k". Der Verfasser ijr vo,i der Richtigkeit des obigen Satzes

so fest überzeugt , daß er ihn in immer neuen Wendungen wieder -

holt : „ Eine Ar beiterpolitikund Sozialrcform auf
dem Boden des industriellen Kapitalismus und

d ' cr industriellen Arbeitsweise ist aussichtslose

Sisyphusarbeit . " Und er spottet weidlich über diejenigen ,
die unter Hinnahme des herrschenden Wirtschaftssystems von der

, . V ersöhnungvonKapitalundArbeit " reden und „s i ch

hierbei der grundlosen Hoffnung hingeben , daß

diese naive Mahnung oder gedankenlose Phrase

Erfolg haben werde . "

Ter Verfasser sieht den Grund dafür darin , daß man die Ar -

beitcrfragc aus dem Zusammenhange mit der allgemeinen sozialen
Frage herausnimmt und sie gesondert behandeln zu können glaubt ,

daß man wirksame Arbeitcrpolitik ohne eine gründliche Aenderung

unserer ganzen sozialen Verfassung treiben will . Jede Wirtschaft ,

sei sie nun einfacher oder verwickelter Art , sei als Organismus stets

einheitlich ; in ihr verbänden sich die beiden Grundfaltorcn : das

„ ursprüngliche Kapital , d. h. die dem Menschen zugängliche Natur ,
und das Naturprodukt " mit der Arbeit zu einheitlicher Wirkung .
Und einheitlich wie die wirtschaftliche müsse auch die soziale Organi -
sation sein , auch hier bleibe die enge Verbindung von Kapital und
Arbeit die grundlegende Bedingung :

„ Der wahre Berussstand umfaßt Kapitalisten und Arbeiter ,
verbindet , ergänzt und versöhnt die Interessen von Kapital und
Arbeit , kennt auch keine schroffe Trennung der beiden «rstercu
und gibt auch dem besitzlosen Arbeiter die Möglichkeit , in die
Reihe der Besitzenden und zugleich Arbeitenden emporzusteigen .
Im Falle den Arbeitern eine besondere Organisation zugestanden
wird , kann das ' nur in rechtlicher und wichtiger Einordnung in
den Gesamtstand und Berus erfolgen , niemajs im Sinne einer

Kampsesstellung gegen die übrigen , besitzenden Berufsglieder .
Wie der Bcrussstand ist das Volk oder die Gesellschaft eines
Landes als eine organische Einheit aufzufassen , welche nicht in sich
feindlich gegenüberstebeirde Klassen auseinandergcrisscn iverden
darf , spndern die in sich ergänzende Stände gegliedert sein und
bleiben muß . "

Ter Verfasser sieht das Heil des Volkes in der „ großen So -

zictät " , hie zwar auch Verschiedenheiten und Gegensätze ausweist ,
aber doch nur solche , die „sich ausgleicheu und harmonisch verbinden
lassen " . Sein Ziel ist ein gesunder , die egoistischen Triebe bannen -
der „ Bolksorganismus " , wie er sich „ unter dem Einflüsse eines

Isbendigcn Christentums und unbeeinflußt von einer staatssozialisti -
schcn Vormundschaft in der Blütezeit des katholischen Mittelalters
entwickelte " . Diese Gedanken und Ziele sind nichts Neues . Wir
finden sie bei den katholischen Sozialpolitilern des vorigen Jahr «
Hunderts in genau derselben Form , wie man bei Bischof Kcttclcr ,
Kaplan Hitze und vielen anderen nachlesen kann . Diese Männer

empfanden die Unvereinbarkeit der Grundlehren des Christentums
mit den Erscheinungen des modernen Kapitalismus . Sic sahen auch ,
daß er über den Kapitalismus hinaus notwendigerweise zum Sozia -
lismus führe , aber mochten sie mit diesem auch in der Kritik der

bestehenden Zustände »ind der Bekämpfung gewisser Mißstände aus
wirtschaftlichem »und sozialein Gebiet ein Stück Weges zusammen -
gehen , so scheuten sie den Sozialismus seiner Grundsätze und seines
Endzieles wegen doch mehr als den Kapitalismus . So erfanden
sie denn einen „christlichen Sozialismus " , der Staat und Gesellschaft
nach rückwärts , ins Mittelalter hinein , revolutionieren sollte , der

sein Endziel formte »ach einem mittelsiändischen Ideal : keine

Riescnreichtümcr oben und kein allzu gräßliches Massenelend unten ;
keine Aufhebung der Ausbeutung , aber doch nur eine Ausbeutung
in gemäßigten Grenzen ; keine Abschaffung der Klassen und Stände ,
aber doch harmonisch patriarchalisches Zusammenwirken nach chrisi -
lich deutschen Grundsätzen , d. h. unter mitbestimmendem Einfluß der

Klerisei — ein zünftler i-sch und kirchlich temperierter Kapitalismus
das Ganze !

Ter Mitarbeiter der „Historisch - politischen Blätter " hat reckst :
die „ Zusriedenstcllung des Lohnarbeiters, " feine „ Aussöhnung mit
der bestehenden Gesellschaftsordnung " ist durch die von der Regie -
rung und den Parteien betriebene Sozialpolitik nicht erreicht war -
den . Das kommt nach seiner Ansicht daher , daß man die Arbeiter -

frage vorwiegend finanziell und materiell aufgefaßt , daß mannickt

vermocht hat , „sich in die Seele des Arbeiters hineinzudenken " und

sich niemals die Frage vorgelegt hat , „ ob er bei seiner Arbeit eine
' innere Befriedigung , ein soziales Glück finden könne " . Die Ruhe
und das anspruchslose Glück , die nach des Verfassers Ansicht einstens
im Miielstande vorherrschten , gehören in der modernen Arbeiter -
wclt zu den ungekanntcn und ungeahnten Dingen , und aus dem

„fröhlichen und stolzen Handwerksgesellen der Vergangenheit " ist
der „ innerlich freudlose und abhängige Fabrikarbeiter " geworden .
Und so kommt er zum Schluß :

„ Die als Arbeiterfrage bezeichnete soziale Frage lösen , beißt
den Begriff des Rur - Arbeiters beseitigen , heißt die unmittelbare
oder doch mittelbare Verbindung von Arbeit und Kapital wieder
herstellen , beißt damit unser ganzes Jndustriesystem von Grund
aus umbilden und insoesonde . re die heutige geisttötende Arbeits -
. teilung beseitigen , heißt endlich und vor allen Dingen , die
schlummernben religiösen Ideale im Arbeitevherzen wieder er -
wecken und die Bedeutung der irdischen und materiellen Arbeit
für das irdische und geistige Leben in ihrer Größe , ihrem Ernste
und ihrem Hoffnungsglanze vor die Seele stellen . "

Es löhnt sich nicht , das Wenige , was an dem kritischen Teil de ?
Artikels zutrifft , und das viele Falsche in den Voraussetzungen und

Schlußsolgerungen des Verfassers besonders hervorzuheben und ein¬
gehend zu erörtern . Der Artikel erhält seine Bedeutung durch den
Ort , an dem er steht , nämlich in der immer noch angesehensten
klerikalen Zeitschrist , den „Historisch - politischen Blättern " . Vor acht
Jahren , am 1. März 1906 , stand in dieser Zeitschrift ein anderer .
seitdem sehr viel besprochener Artikel mit der kampsessrcudi - t - ai



Ueberschrift : „ ® tr müssen a u s d e m Turm heraus ! "
Sein . Berfaffrr , Dr . Julius Bachem , gilt als der geistige Fuhrer der -

jenigen Richtung im deutschen Klcrikalismus , die von einer Rücktchr
ins Zunstreich des Mittelalters nichts wissen , die mit vollen Segeln
hinein in den kapitalistischen Gegenmartsjtaat , die an seinem Reich -
Nim , feinen Aemtern und Würden teilnehmen will und die als Aus -

gleich die Arbeiter durch die M. - Gladbacherci , durch etwas Sozial -
resorm und Gewerkschaftsbewegung mit diesem Gegenwartsstaot zu
versöhnen gedenkt . Die „Historisch - politischen Blätter " haben seitdem
Artikel von der Art des Bachemschcn nicht mehr gebracht ; sie sind .
wenn auch nicht mit offener Parteinahme , mehr und mehr aus die
Teile der Integralen gerückt , die es mit lleoS Xlll . Satz au s der

Enzyklika Rerum novarum halten , daß jede hinweklende Gesellschaft ,
falls sie erneuert werden soll , zu ' ihrem Ursprünge , d. h. zum Mittel -
alter und zur Kirche zurückkehren muh . Der Mitarbeiter wendet

aus die Macher der heutigen Arbeitersozialpolitik das Wort aus

Hamlet an : „ Sie schlagen lustig an auf falscher Fährte . " Gewiß
sind diejenigen im Irrtum , die mit sozialpolitischen Zugeständnissen
die Arbeiter für den GcgewvartSstaat zu gewinnen gedenken . Aber

nicht minder sind diejenigen auf falscher Fährte , die da glauben ,
die Gegenwart aus den Zustand des Mittelalters bringen und die
Arbeiter des zwanzigsten Jahrhunderts zur Teilnahme an diesem
wunderlichen Plan gewinnen zu können .

vom Temperament
zur Hrgamfation .

Brüssel , im April . lEig . Ber . )
Der erste Generalstreik von 1898 , dieser prachtvolle Ausdruck

des jähen Volkswillens , der sturmglcich das Zensuswahlrecht hinweg -

fegte , hat dem belgischen Sozialismus im Ausland eine gleichsam
dauernde Gloriole verliehen . „Belgisch reden " war Jahre hindurch
der populäre Ausdruck für revolutionäres Wollen und Aufräumen
mit politischer Unbill . Nur wollten inanche , die die sozialistische
Bewegung in Belgien verfolgten und näher prüften , einen Wider «

spruch finden zwischen der blendenden Auhenseite , die die

ganze Periode bis zum Generalstreik auszeichnet und

den organisatorischen Verhältnissen der Partei , wie sie

sich in den späteren Ziffern ihrer gewerkschaftlichen und

politischen Verbände ausdrücken . Die Beurteilung der Sachlage
ist verständlich und liegt nahe genug , aber der Widerspruch wird

sich für den , der ihm historisch nachspürt — zu welchem Zweck das

Buch des Genossen Bertrand „ Hietoirs de la Democratie et du
Socialisme en Belgique " �Geschichte der Demokratie und des So -

zialismui in Belgien ) zu empfehlen ist , ziemlich auflösen . Das

belgische Proletariat , dem sein trauriger Ruhm , das schlechtest be »

zahlte , auSgebeutetste Europas zu sein , noch immer anhaftet , und

der in seinen Konsequenzen fortwirkt , ist unverhältnismäßig spät zum
Bewußtsein seiner Befreiungsaufgabe erwacht und später noch er -

folgte seine Einordnung als diszipliniertes Heer in die

Internationale . Das erste Programm der belgischen Sozia¬
listen datiert aus dem Jahre 1877 und im Jahre
lS8ö wurde die belgische Arbeiterpartei gegründet . Schwach nur .
ungleich und sprunghaft und eigentlich nur von der vlämischen Be -

völkerung getragen , äußert « sich vorerst da » politische Streben und

soziale Bewußtsein der Arbeiterklasse . Liest man in dem erwähnten

Bertrandschen Buch über die Entstehung und etappenweise Bor -

rückung der Arbeiterpartei , so findet man unschwer den psycho -
logischen Schlüssel zu manchen, , was von ferne betrachtet frappiert .
In der ganzen EntwickelungSlinie des belgischen Sozialismus tritt

aber ein Moment , blitzartig Wesen und Kern der Arbeiterbewegung
beleuchtend und erklärend , immer wieder hervor : der Durchbruch
eines prachtvollen Rassentemperaments , das die Revolten — Streik »

von 1886 geschaffen , das die Sturmtage des Generalstreiks von 1893

entzündet und schließlich im Generalstreik der 400 000 im Vorjahr

zu herrlicher Höhe emporgestiegen ist . Hier aber zeigt sich, schon

kräftig abgezeichnet , was man als Geist einer neuen Epoche im

belgischen Sozialismus und Parteileben ansprechen möchte : neben

dem Temperament organisatorische Kraft und Disziplin : noch ber

früher lodernde Wille , aber abgegrenzt , auf » klarst « vorgezeichnet ,
in Bewußtheit und Zielfestigkeit gebannt .

» *
*

Der Osierkongreß der belgischen Ärbeiterpartei hat diesen „ neuen

Geist " aufs glücklichste bestätigt . Nicht nur in . dem Sinne , daß die

Parteiberichte das Erstarken der Partei in den verschiedensten Rich -

lungen künden : alle Föderationen verzeichnen — mit Ausnahme

von fünf — «rnste Fortschritte : die Zahl der angeschlossenen

Gruppen hat sich von 1268 deS Vorjahres auf 1877 erhöht — die ?

trotz des fortschreitenden Zentralismus , der doch die Gruppenzahl

verringert . Die Herrschaften haben sich von den selbstverständlichen

Rückwirkungen des Generalstreiks mehr als „erholt " und zeigen

gegen das Borjahr ein Aufsteigen uin , absolut genommen , mehr als

SSO » Mitglieder , zum Kummer der Klerikalen , die die Gewerkschaften

durch den Generalstreik zugrunde gerichtet hofften . Die BildungS -
arbeit der Partei geht mächtig vorwärts , die Kurie und die Schüler «

zahl nehmen zu , neue Institutionen entstehen , die Arbeiten weiter

zu führen ; die Presse wurde allenthalben ausgestaltet , ein neues

v. ' änlisches Tageblatt wird dieser Tage trscheiereu .
Ale höchst zu wertendes Symptom in all bief « Erscheinungen

sieht aber dieser Parteitag selbst . Er war still , vielleicht nüchtern

zu nennen gegen den der Generalstreiksperiode , aber er war be -

zwingend durch den ernsten Arbeitseifer , der um so bezeichnender ist .

als er in der Hauptsache der Frage der Parteiorganisation

all , die die Teilnehmer einen vollen Verhandlungstag hindurch in

■. öfeicr Spannung hielt , wie die » früher einmal wohl nur einem

ürmischen Ereignis der Stunde gelungen wäre . Die Hingabe der

�pner an den Gegenstand , die leidenschaftliche Verfechtung ihrer

hosen, war nicht minder charakteristisch und erfreulich . Denn all

e » zeigt — neben vielerlei Erscheinungen , die zu kennzeichnen wir

n » hier versagen müssen — die Einmündung deS Temperaments -

stil » in den organisatorischen , den die Gewerkschaften mit ihrer Jen -

tralisationSarbeit so erfolgreich eingeleitet haben .

Die Debatte hat kein Resultat gebracht und eS ist nicht zu be -

dauern . ES ist nebenbei noch bezeichnend in dem erwähnten Sinn ,

daß der vorweggenommene Besckluß des Kongresses , zu keiner end -

gültigen Abstimmung über die Projekte zu schreiten , die Leidenschaft

rer Stimmung um nichts beeinträchtigt hat : man focht für die

�dee . für ihre Klarlegung , für den Erfolg der Partei . . . .

Daß keine Abstimmung erfolgt ist , hat fein doppelt Gute » : die

Frage bedarf noch der Diskussion , der AuSreifung , und die Debatte

hat hierzu außerordentliche Anregungen und wertvoll « Fingerzeige
- eliefert . Das andere Wichtige ist , daß sich die Organisationen nun

mit der Frage der Parteiorganisation weiter befassen , die Mitglieder

nicht vor Beschlüsse , sondern vor da » Problem selbst stellen und so

deren Interesse immer mehr auf die Lebensfragen der

Partei , auf ihre Existenz Notwendigkeiten und

Bedürfnisse und auf ihre politische und fiuan -

» ielle Fundieruttg einstellen .

Bei aller Verschiedenheit der Pläne und Borschlage für die

organisatorisch « Neugestaltung der Partei , war gleichwohl bei alle «

Rednern daS gleich ? Streben sichtbar , der unzureichenden politischen

Organisation lebensfähigere Formen zu geben , die politische Propa -

ganda zu stärken , die politische Erziehung der Massen in die Hand

zu nehmen und überhaupt den ganzen organisatorischen Apparat den

Bedürfnissen der Parteientwickelung und den Aufgaben des Sozia «
lismus entsprechend umzugestalten .

Such haben alle auf das Mißverhältnis hingewiesen , daS sich
darin ausspricht , daß von der Geiamtmitgliederzabl der angeschlossenen
Gruppen nur S. 6 Proz . — von etwa 284 lXX> Mitgliedern nicht ganz
16 600 — politisch organisiert find . Nicht minder waren die Redner
alle einig darin , daß die derzeitig « Beschickung der

Kongresse auf Grund der Gruppenvertretung . die Kampfe » -

gruppen und Vergnügung » « und Sportvereinen gleiche ? Recht und

gleichen Einfluß sichert , unhaltbar ist . DaS KommiisionSprojekt ver -

langte die Vertretung durch die Wahlkreise . Alle Kritiken und Vor -

schlüge stimmten darin überein , daß die Kongresse in Zukunft
weniger zahlreich beschickt , solider vorbereitet und auf
einem den . Parteierfordernisien Rechnung tragenden BertretungS -
system aufgebaut werden muß . — Auch in der finanziellen Frage
herrschte Einigkeit in dem Sinne , daß sür > entsprechende reguläre
Einkünfte der Partei gesorgt werden müsse . Nur ein Redner sprach

sich gegen höhere Beiträge der politischen Organisationen aus . Das

Charakteristische indes an der Debatte war die Einmütigkeit der

Redner vor allem in diesem Punll , daß das bisherige Verhältnis von

Partei und Gewerkschaft im Sinne deS Zusammen -
arbeitenS und einer einheitlichen Aktion auf «

recht zu erhalten ist . Totsächlich hat der Kongreß auch in

seiner Resolution ausgesprochen , daß diese Auffassung auch

für die künftige Organisationsausgestaltung
maßgebend bleiben muß . Ein einziger Redner , der selbst er -
klärt hat , daß er gewohnt ist , in der Minorität zu sein — hat
einer Abtrennung der Gewerkschaften vom Parteilörper das Wort

geredet . —

So darf man nach allem sagen : wenn auch nicht Einstimmig »
kell in bezug auf die Wege , so herrschte doch volle Einmütigkeit in
den Absichten , eine Reorganisation in dem angedeuteten Sinne

herdeizuführen -
So läßt alles hoffen , daß der belgische Sozialismus «ach so

vielerlei Siegen , die daS Temperament und der revolutionäre Wille

des Volkes vorbereitet haben , in nicht ferner Zukunft auch den einer

erstarkten modernen Organisation buchen wird .

politische Ueberftcht .
Militärverwaltuug und Reichstag .

Die Regierung hat gleich zu Beginn des neuen

Sessionsabschnittes den Beweis geliefert , daß sie nicht die

mindeste Lust hat , den Willen des Reichstages irgendwie an -

zuerkennen . Sic hat ganz besonders gezeigt , daß sie genau
so wie in den Tagen der Zaberndebatte entschlossen ist . die

Willkur der Militärverwaltung über die Rechte der Volks -

Vertretung zu stellen . Man erinnert sich wohl des Be -

schlusses . den der Reichstag kurz vor den Osterferien gefaßt
hat , als es sich um die Erwerbung eines Terrains im

elegantesten Viertel Berlins zu Zwecken des Militärkabinetts

handelte . Der Reichstag lehnte sich gegen dieses Vorgehen
auf und stellte das Gelände und das Gebäude dem Reichs -
schatzmnt zur Verfügung , während er zugleich gesetzliche Maß -

nahmen forderte , die . derartige ' Mißbrauche unmöglich machen
sollen . Ter Kriegsminister war mit einem blauen Auge
davongekommen , und es war erlaubt zu vermuten , daß er sich
in dieses nicht allzu bittere Schicksal fügen würde . Aber
weit gefehlt ! Jetzt eben ist dem Reichstag ein neuer Er -

gänzungsetat vorgelegt worden , in dem wiederum allen Wün -

schen des Militärkabinetts voll Rechnung getragen wird .

Herr v. Falkenhayn begründete diele neue Vorlage
in biedermännischem Tone , indem er versicherte , die Auf -

lassung des Grundstücks durch das Reichsschatzamt habe kein

Ergebnis gehabt , und es bleib « wirklich nichts anderes übrig .
als das Militärkabinett dort unterzubringen . Nicht im ent .

serntesten denke die Heeresverwaltung daran , über diese Frage
etwa einen großen Streit zu provozieren . Genosse Stücklen ,
der die Angelegenheit von Anfang an mit großem Eifer ver «

folgt hat und sie in all ihren komplizierten Einzelheiten genau
kennt , erwiderte dem Kriegsminister mit aller Deutlichkeit .
daß tatsächlich hinter der neuen Vorlage nichts anderes

steckt als die Absicht , dem Willen des Reichstags zum Trotz
die Herren vom Militärkabinett im Tiergartenvisrtel anzu -
sitzdeln . Ter Reichstag ist durch den Herrn v. Lyncker
tatsächlich brüskiert , der sich nun einmal in den Kops geietzt
hat . unbedingt in der Viktoriastraße wohnen zu wollen . Tie

Auffassung unseres Genossen wurde von dem Fortschrittlor
Liesching unterstützt , der gleichfalls erklärte , daß es sich

wegen des Budgetrechts des Reichstags um « ine politische

Frage handelt . Der Etat wurde daraus der Budgetkonunis -
sion überwiesen .

Bei der fortgesetzten Debatte über das I m v f w e s e n

vertrat Genosse Thiele seinen impfgegnerischen Stand -

Punkt , während der Präsident des Reichsgesundheitsamts .
Herr Bumm . das Jmpfgesetz als ein bewährtes Schutz -
mittel gegen die Gefahren der Pockenseuche bezeichnete . Auch
der Zentrumsarzt Dr . G e r l a ch svmch sich für den Impf -
zwang aus . Genosse Bernstein vertrat mit guten Grün¬
den die gleiche Anschauung , während der Zentrumsabgeord -
nete Dr . Pfeiffer wiederum gegen das herrschende Gesetz
sich wandte .

Tie überlange und recht akademische Debatte , die den

Reichstag zwei Tage seiner kostbaren Zeit gekostet hat . endete
mit der Annahme des Antrages des Konservativen Arn -

stadt . der die Petitionen , soweit sie die Einsetzung einer

Kommission zur Prüfung der rechtlichen und wissenschaftlichen
Grundlage des geltenden Jmpsfiesetzes verlangen , dem

Reichskanzler zur Berücksichtigung , in ihrem übrigen Inhalt
zur Erwägung überweist . Die Einsetzung einer paritätischen
Kommisston aus Jmvsgegnern und Jmpffreunden wurde
unter großer Heiterkeit des Hauses mit Stimmengleichheit
im Hammelsprung abgelehnt . Morgen steht an erster Stelle
eine heute von untren Genossen eingebrachte I n t e r -

v c l l a t i o n über die mecklenburgische Ver -

fassungsfrage , worin das Reichstagswahlrecht für

Mecklenburg verlangt wird .

Kirchliche Unduldsamkeit und Kircheuaustrittsbeweguug .
Den herrschenden Klassen , die die Kirche al « - in Instrument zur

Unterdrückung und Ausbeutung de » Volke » betrachten , liegen die

AirchenauStrilte schwer im Magen . Davon legt Zeugnis ab die am
Mittwoch im preußischen Abgeordnetenhause fortgesetzte Beratung
d« S KultuSetat », die die Frömmler und Mucker in eine gereizte
Stimmung versetzte , wie man sie sonst an ihnen nicht gewohnt ist
und wie fie sich nur durch ihr böse » Gewissen erklärt . Allerdings

ging Genosse Adolf Hoffmann , der sich zu wiederholten Malen

über die Kirchenaustriiisbewegung verbreitete und nachdrücklichst die

Trennung der Kirche vom Staat forderte , nicht gerade glimpflich
mit den offiziellen Vertretern der Staatskirche um . Gestützt auf ein

umfangreiches Material , dessen Richtigkeit anzuzweifeln auch die

Gegner nicht wagten , schilderte er die innige Berquickung von Kirche
und Kapitalismus und bewies schlüssig , wie eS um die

soziale Betätigung im christlichen Staat bestellt ist . Man
baut Kirchen , die leer stehen bleiben , weil man durch

Bernachläsfigung der Grundsätze des echten Christentums dem

Bolle die Religion verekelt . An Kirchen ist Ueberfluß , aber an

Krippen . Siechenhäusern . Krankenhäusern und ähnlichen Anstalten
fehlt eS. Dazu die Unduldsamkeit der obersten Kirchenbehördeu , die
liberale Pastoren , wie Traub , aus ihrem Amte entfernen , aber

nichts dagegen haben , wenn Geistliche von den Charaktereigenschaften
des bekannten Pfarrers Luther aus Stahnsdorf weiter dem Boll «

das Gegenteil von dem predigen , woran sie im Innersten ihres

Herzens glauben .
Eine werlvolle Ergänzung fanden die Hoffmannschen Auk -

führungen durch eine zwar kurze , aber deshalb nickt minder Wirkung ? -
volle Rede des Genossen Braun , der eine gründliche Abrechnung
mit dem famosen Abg . Heckenroth vollzog . Wenn Herr Heckenroth
nach dieser Abfuhr noch nicht einsieht , wie schlecht e-Z ihm ansteht .
sich als Apostel der Wahrheit aufzuspielen , dann ist ihm nicht zu
helfen . Wohl den empfindlichsten Schlag versetzte Braun diesem

typischen Vertreter einer Richtung , die Verfehlungen einzelner Sozial -
demokraten zu verallgemeinern und der Partei zur Last zu legen

pflegt , durch die Aufzählung von Fällen , in denen AmlSbrüder des

Herrn Heckenroth sich schwere Verbrechen haben zu Schulden kommen

lassen .

Auch der Pole v. TrampczinSki und der Däne Nif f e n

legten anschaulich die Art und Weise dar , wie die Kirche dem Staat

in ihrem unsittlichen Kampfe gegen Polen und Dünen zu Hilfe eilt .

Ein zu diesem Etat gestellter Antrag Cassel jVp . ) und

v. Campe ( natl . ) auf Unterstützung leistungsschwacher Synagogen -
verbände wurde , nachdem sich u. a. die Sozialdemolraten aus prin¬

zipiellen Gründen dagegen erklärt hatten , einer Kommission über -

wiesen .

Zu Beginn der Sitzung beriet das Haus in erster Lesung den

Nachtragsetat betreffend den Erwerb des neben dem Ab -

geordnetenhaufe gelegenen Grundstücks . Die bürgerlichen Parteien

hatten den Wunsch , den Etat debattelos an die Budgetkommission

zu bringen , aber Genosse Liebknecht machte ihnen einen Strich

durch ihre Rechnung , indem er der Katze die Schelle umhing und

nachwies , daß es sich in Wirklichkeit darum handelt , die vom Reichs -

tag einigen Beamten wegen ihrer sonderbaren Geschäfte mit Herrn
v. Winterfeld auserlegte Regreßpflicht auf den preußischen Etat zu
übernehmen . Zwar bestritt der Minister die Richtigkeit dieser Be -

hauptung , aber bestreiten ist noch nicht widerlegen In der zweiten

Lesung wird unsere Fraktion auf die Frage zurückkommen .
Donnerstag : Fortsetzung der Beratung des KulluSetats .

Ter bayerische Walchenseekrcdit .

In vorgerückter Abendstunde nahm am Dienstag die

bayerische Abgeordnetenkammer den Regierungsantrag an , den

sogenannten "Walchenseekrcdit dem Verkehrsministerium zu

entziehen und dem Ministeriuiü des Innern zu

übertragen . Dagegen stimmten nur die Bauernbündler

und ein kleiner Teil des Zentrums , während vereinzelte Libc -
rale sich der Abstimmung entzogen . Damit hat endlich die

Abgeordnetenkammer ihren Beschluß erneuert und bekräftigt ,
daß mit dem Ausbau des Walchensees zugleich die staatliche

Elektrizitätsversorgung des Landes , soweit das Privatkapitol
sich dieser noch nicht bemächtigt hat . unternommen werden

soll . Auch die Reichsratskammer dürft « kaum wagen , sich

diesem Beschlüsse zu widersetzen . Doch selbst dann , wenn der

Beschluß Rechtskraft erlangt bat , wird noch immer die Leffent -

lichkeit mit größter Aufmerksamkeit darüber wachen müssen ,

daß dos Werk nicht weiter verschleppt wird ; denn das Elektro -

kapital wird trotz des parlamentarischen Beschlusses im Kampf
gegen die staatliche Elektrizitätspolitik schwerlich erlahmen ,

hat doch noch in letzter Stunde der liberale Münchener Kom -

merzienrat Schön versucht , dem Elektrokapital zu Hilfe zu
kommen , indem er Fragen an die Regierung stellte , die nichts

weniger beabsichtigten , als die Aushöhlung des Walchcnsec -
Werks zu sichern , bevor es noch begonnen . Er wünschte näm -

lich Auskunft darüber zu haben , ob — bei Verzögerung des
Ausbaues des staatlichen Unternehmens — der Staat e » Ge -
meinden und Privaten verweigern würde , ihrerseits Wasser -
kräste auezubauen . Die Anfragen konnten keinen anderen

Zweck haben , als das Privatkapital zu ermuntern , ruhig
weitere Gebiete der Elektrizitätsversorgung an sich zu reißen .
damit es für den Staat nicht mehr vrel zu tun gäbe . Der

Regierungsvertreter gab vernünftigerweise , auch nach Wieder -

bolung dieser Fragen , keine Antwort . Im übrigen war das

Interesse an den Debatten ziemlich erschöpft , da das Ergebnis
nicht mehr zweifelliaft war .

Bemerkenswert waren die Ausführungen des Genoss » »
G e n t n e r über die sehr ungünstigen Erfahrungen , die man
in Oberfranken bei den Verträgen mit dem Elektrokonzern
gemacht hat . _

Eine bayerische Lex Heinze .
Die Kammer der Reichüräte hat einstimmig den vom Abge -

ordnetenhause angenommenen Antrag betr . Bekämpfung der Un -
sitllichkcit zugestimmt . In diesem wird die Regierung ersucht , mit
allen gesetzlichen Mitteln die zunehmende Unsittlichkeit hauptsäch .
lich in den Großstädten zu bekämpfen und ferner beim Bundesrat
dahin zu wirken , durch eine Aenderung der Reichsgewerbeordnung
Unterlagen zu schaffen zur Bekämpfung anstößiger Schaufenster «
Ausstellungen und der Reklame für Antikonzeptionsmittel .
Animierkneipcn und BarS usw .

Im Lause der Beratung wieS der Minister de ? Innern Frei «
Herr v. Soden energisch die Behauptung des Abg . Freiherr » von
Cramer - Klett zurück , daß München ein Hauptherd der antichrist -
lichen Agitation sei .

Auch ei « Jubiläum .
In diesen Tagen , nämlich am 23 . April , war eS gerade «in

Jahr her . daß der Reichstag infolge der Enthüllungen über den
Kruppslandal beschloß , eine UntersuchungSkommission einzusetzen .
Di - Regierung machte diesem Beschluß de ? Reichstags Obstruktion
und berief schließlich nach langem , langem Zögern an Stelle der
vom Reichstag beschlossenen Untersuchungskommission die famose
„RüstungSkommisfion " . die auS einer höchst gemischten Gesellschaft
gebildet wurde , zu der aber der Urheber der ganzen Sache . Genosse
Liebknecht nicht zugelassen werden sollte !

Trotzdem am 23. April 1913 Freisinn . Zentrum ' und National «
liberale die tapfersten und prinzipiellsten Erklärungen für da » Siecht
einer parlamentarischen UntersuchungSkommission und den Srust
ihre » Nachprüfungsrechte » abgegeben hatten , war diesen Parteien
der m den diversen Krupp - Prozessen strotz geflisientlichster Vorsicht
der Behörden und Gerichte ) aufgerührte KorruptionSschmutz s »
peinlich , daß ihnen die Lust zu weiterer Reinigung verging und si «



nch kläglich llnierwarfen , als die Regierung die Untersuchung ?
kommissinn in eine BertuschungS - und Bemäntelungskommission
verwandelte , eben die berüchtigte RüstungSkommission .

Diese Unlersuchungskonunission ist nun inzwischen zweimal zu
kurzen Tagungen zusammengetreten , bei denen sie sich von sage
nannten Sachverständigen allerhand erzählen liest . Nun soll sie bis
zum Herbst vertagt werden . Man sollte sie gleich in inüuitnm ver

tagen , denn irgend ctwaS Vernünftiges kommt bei der ganzen
Komödie doch nicht heraus . Die sozialdemokratische Fraktion tat
nur zu gut daran , sich an dem ganzen Schwindel überhaupt nicht zu
beteiligen .

Aus dem Zenioreukonvent des Reichstags .

Im Seniorenkonvent äußerten am Mittwoch die sozialdemo
kcatischen Mitglieder den Wunsch , am 1. Mai die Sitzung deS

Reichstags ausfallen zu lassen . Alle Parteren lehnten dies ab .
Tann wurde beschlossen , daß in dieser Woche der Etat des Äu ?

wärtigen Amts auf die Tagesordnung gesetzt wird . Ferner soll ver

sucht werden , vor Eintritt der Sommerferien noch folgende Gesetz -
entwürfe fertigzustellen : den Entwurf über den Kolonialgerichts
bot . die Anträge der Budgetkommission zur Duellfrage , die Er

gänzung des Handelsgesetzbuches ( Konkurrenzklausel betreffend )
das Gesetz zur Förderung des Baues von Kleinwohnungen . Gc
gebenenfalls soll noch erledigt werden : Der Gesetzentwurf über die

Gebühren für Zeugen und Sachverständigen vor Gericht , der Ge

setzentwurf über die Aenderung des Militärstrafgesetzbuchs CO,
70 u. a. ) . An den Reichstag sollen ferner einige neue Gesetzen !
würfe gelangen , so das Gesetz über die Entschädigung der M -

Pensionäre , das Rennwettgesetz , ein Gesetz über die Besteuerung
ausländischer Weine . Der Konvent kam übercin , daß besonders das

Rsnnwettgesetz . dann das Gesetz über die Entschädigung der Alt

Pensionäre und die Besoldungsvorlage , die eigentlich gemeinsam
erledigt werden müßten , soweit als möglich gefördert werden sollen

Die Sitzungen sollen nur bis zum 20. Mai dauern . Die Fra
ob Bertagung oder Schluß des Reichstags eintreten wird , ist noch
nicht erledigt . Sollte der Reichstag geschloffen werden , so würden

mindestens zehn der jetzt schon zur Beratung vorgelegten Gesetz
rntwürfe unter den Tisch fallen .

Wie der „ Berliner Lokal - Anzeiger " erfährt , ist sich die Regie .
rung dahin schlüssig geworden , den Reichstag nicht zu schließen , son »
dcrn ihn bis zum Herbst zu vertagen .

Staatssekretär Kühn verhandelte Dienstagabend mit den Per -
tretern der bürgerlichen Parteien über die Bekoldungsnovelle . Wie
man hört , ist eine bürgerliche Mehrheit vorhanden , die bereit ist ,
jenen Teil der Kommissionsbeschlüsse preiszugeben , die zu den Un -
stimmiakeitcn zwischen Regierung und Reichstag geführt haben .

Das katholische Volk wird irre .

In Nr . 15 der „ Allgemeinen Rundschau " klagt Rechtsanwalt
Nuß . daß die Studenten aus dem tatholischen Adel ei . nicht für
. . standesgemäß " hielten , in katholische Studentenkorporationen ein¬
zutreten , sondern die schlagenden Verbindungen bevorzugen :

„ Die nicht gewollte Wirkung der Sache ist die . ' daß das
katholische Volk irre werden muß . Es wird sich natur -
gemäß zweierlei sagen . Zunächst : Soll das , was für die

. hohen katholischen Herren nicht gut genug ist sdi -
katholische Korporation ) , für uns und unsere Söhne recht sein ?
Sodann : wenn die Kinder der hohen katholischen Familien des

. k�andes . . sch lagen d e. n Pe cb indun gen ungestött . . ange -
hören ' können , waritm soll dies unseren jungen Leuten verboten

Das Duell und hie Mensur in jeder Form , das Satis
" saitionsprinzip sind nun einmal nach göttlichem und k i r ch -

lichem Gesetz verboten und mit harten kirchlichen Strafen
belegt . "

Diese göttlichen und kirchlichen Gesetze sind dem katholischen
Adel selbstredend nicht soviel wert wie die Karriere , die den Korps »
drüdern winkt .

Ter Professor auf Kündiguog .
Dem ersten Rektor der Berliner Handelshochschule Professor

Dr . I a st r o w , hauptamtlichen Dozenten für StaatSwtjsenschaften ,
ist plötzlich vom Acltestenkollegium der Kaufmannschaft die Lehr -

tätigkeil gekündigt worden . Jastrow und seine Kollegen betrachten
die Kündigung als Maßregelung , während die Aeltesten durch
die Kündigung nach ihrer Tarstellung nur den Abschluß eines

neuen Vertrages in geänderter Form beabsichtigten . Welche Un .

stimmigkeiten der Kündigung zugrunde liegen , geht auS den Er -

klärungcn beider Parteien nicht hervor .

Religionsdebattc im badischen Landtag .

In der Kommission für Justiz und Verwaltung der Zwesten
badischen Kammer brachte am Dienstag die freisinnige Fraktion
den Antrag ein , diejenigen Lehrer von dem Pflichtunterricht der

Religion in Volksschulen ohne dienstliche Nachteile zu befreien ,

welche aus Grüuden der Ueberzeugung darum nachsuchen . Nach

zweistündiger Debatte lehnte die Kommission mit den Stimmen

des Zentrums , der Konservativen und der Nationalliberalen gegen

Zwei sozialdemokratische und einer freisinnigen « timme den Antrag

ab . Böhm gab den sozialdemokratischen Abg . Geck darin recht ,

daß vor dem neuen Schulgesetz ein Gewohnheitsrecht in Baden

bestand , nach welchem Schullinder auf Wunsch ibrer Eltern vom

Religionsunterricht befrest werden konnten .

Im Plenum gab am Dienstag Minister Böhm d. e Erklärung

ob . die vorhandenen freisinnigen Lehrer wurden noch geomdet .

Anhänger des Freisinns fänden aber in den Seminaren keine

Aufnahme mehr . _

Ein « traurige Maifeier .

Der neu - Statthalter Herr v. Dallwitz trifft ausgerechnet

an , 1. Mai in Straßburg ein . um fein neues . » ml zu ubernehmcn ,

nachdem er gestern das Ministerium des Innern verlassen hat .

Zum Mülheimer Polizeiskandal .
Büraermeister gab zu der von unserem Kölner

" rgfÄ�
- ~ >�I in Mulbeim folgende Erklärungen c

von einer

willigten Entschädigungen angenommen . Tie letzte in dieser An -

gelegenheit »och anhängige Klage soll in der nächsten Zeit vor dem

Zaberner Gerichtshof seine Erledigung finden .

Tas Militär im Dienste des Jungdeutschlandbundes .
In welchem Maße Militärverwaltung und Schulbehörden dem

Jungdeutschlandbunde bei der Veranstaltung von sogenannten
Kriegsspielen Hilfe leisten , geht aus einem Programm für ein
„ KriegZspiel " in Bielefeld hervor . Nicht nur die Schüler der
Gymnasien werden herangezogen , sondern auid die der Volksswulen .
Aktive Offiziere des 55. Regiments und Reserveoffiziere haben
die Führung übernommen , und den Signaldienst veriehn , Soldaten .

Zudem hat die Milttärkopelle Beiebl bekommen , die Teilnehmer
abends bei der Heimkehr vom Schlachtfelde zu begleiten .

Pol�ill�dÄ »n Mulheirn folgende Erllarnn « « ab

Mülhemier Krimmalbeamte stnd vor einiger Zeit yr

son denunziert worden , gegen welch « die �
Polizei strafrechtlich einichreiten mußte , �urch
Perknn v- nnn . i - . rt worden , gegen welche die Mülheimer Kriminal -
Äf mußte . Durch d. e von der Staats .

erhobenen Beschuldigungen ergeben . Tas
die Beamten . . MW W
fahren wurde daher eingestellt

Rene Verhandlung gegen Freiherrn �Forstner.
Die beim Landgericht i " Z- bern anhängige Sntiche . dnngSvag -

der Eltern der minderjährigen Franziska Murer . d. e Leutnant

v. Fprstner verführt haben soll , beschäftigte gef�n den Zabum «

Gerichtshof . ES wurde beschlossen , die Akter . des M' l ' targerrchtS

einzusehen und einen neuen Berhandlungsterm . n auf den 30. Ju » .

" • ÄT « . ; «- - tt - . : * « -

Zabern haben alle bi , auf einen die von dem MilttarftSkuS Bt . ' ber Regterun

Aus einer kleinen Garniso « .

Im Garnisonlazareti zu Erfurt starb vor einigen Tagen
der Soldat Paul Cra me r von der 3. Kompagnie . 1. Bataillon des
71. Infanterieregiments in Sondershaus en an den Folgen
einer schweren Verletzung , die er sich selbst , in der Absicht , sich zu
töten , beigebracht hatte . Der junge Soldat hatte sich mit seinem
Dienstgewehr «ine Platzpatrone in den Mund ge -
schössen , die ihm den Kopf zerriß . Das „ nationale " bürgerliche
Blättchen in Sondershausen nahm nur ganz kurz von dieser
SvldatentragR - ie Notiz , die ihm um so unangenehiner sein mochte ,
als erst wenige Tage vorher ein anderer Soldat des -

selben Bataillons in SonderShausen versucht hatte , sich durch
Oeffnen der Pulsadern das Leben zu nehmen , an -
geblich aus Furcht vor Strafe wegen unerlaubten Entfernens . Was

hierzu aber der Anlaß gewesen ist , erfuhr man nicht . Vielleicht
gibt hierüber auch der freiwillige Tod des unglücklichen Cramcr ,
der aus Mühlhausen i . Thür , gebürtig ist , einigen Anhalt . Eramer

ist , wie sein Vater in dem Garnisonorte erfahren hat . von
einem llnteroffizier schon seit Februar shstema -

tisch g c a u ä l t worden ; noch am Morgen , bevor er Hand an sich
legte , hat ihn der Unteroffizier mit Ichimpfworten , wie Schwein -
i g e l , belegt und ihm gedroht , er werde ihn noch auf Festung
bringen . Dabei ist dem Vater des Cramcr von dessen Haupt -
mann und Feldwebel versichert worden , daß sein Sohn ein guter
Soldat gewesen sei . Hoffentlich wird die Angelegenheit von
der Militärbehörde genau untersucht . Das erscheint um so
notwendiger , als die Zahl der Desertionen in dieser kleinen Garni -

so » öhnehm sehr beträckulich ist und auch Selbstmordversuche und
vollendete Selbstmorde , wie das heute berichtete Beispiel zeigt , er -
schreckende Häufigkeit zeigen .

Der Streit um Ulster .
London , 23 . April . Am Schluß seiner gestrigen Rede machte

Churchill folgenden Vermittlungsvorschlag , indem er sagte :
C a r s o n würde im Falle eines Kampfes große Gefahr laufen .
weshalb will er nicht einige Gefahr um des Friedens willen laufen ?
Heute liegt ein ehrenvoller Frieden nicht außerhalb
de ? Bereichs der Möglichkeit , morgen aber kann es damit

schon für immer vorbei sein . Weshalb kann nicht Carson
tapfer sagen : Gewähren Sie mir meinen Abänderungsantrog zur
Homerulebill , um die Würde und die Interessen Ulsters zu wahren .
das ist den Ausschluß Ulsters , und zur Vergeltung will ich
all meinen Einfluß und guten Willen anwenden , um Irland zu
einer vollkommenen Einheit in einem I ö d e r a t i v s y sie m

zu machen ? Wenn Carson dies sagte , so würde es einen großen
Einfluß auf die Umgestaltung der politischen Lage
haben , und jedermann würde verpflichtet sein , sein « Stellung zu
diesen wichtigen Dmgen noch einmal zu überlegen Wenn eine
solche Sprache geführt würde , so würde der Weg des Hasses , den
man so lange vor Augen gehabt hätte , einer helleren und schöneren
Autsicht Platz machen und würde anstatt Schande allen Beteiligten
Ehre bringen .

Darauf entspann sich nun heute im Unterhaus folgendes
Frage - und Antwortspiel :

Lord Robert C e c i l ( Unionist ) fragte , ob der lviarineminister
Churchill seinen gestrigen Vorschlag mit Ermächtigung
der Regierung gemacht habe Premierminister A s q u i t h
erwiderte , Churchill habe seinen Vorschlag auf eigene Verant -
Wartung gemacht . ( Beifall bei den Ministeriellen . ) Johnson
HickS ( Unionist ) fragte den Premierminister , ob es sich empfehle ,
daß ein Minister in Angelegenheiten von so vitaler Bedeutung einen
Porschlag auf eigene Verantwortung mache . Asquith ant¬
wortet «. die Umstände seien höchst außergewöhnlich , und
jeder , der zu einer friedlichen Lösung beitragen könne , sei berech -
tigt , sein Bestes zu tun . Als C « eil daraus fragte , ob der Bor -

Mag , wenn auch da » Kabinett nicht dazu ermächtigt habe ,
wenigstens die Billigung des Kabinetts besitze , erwiderte
Asquith : Meines Wilsens wollte Churchill Carson auffordern .
in dem von ihm angedeuteten Sinn « ein Anerbieten zu machen ; so -
weit die » in BetraM kommt , Ha5 Churchill meine herzlichste
Sympathie .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Debatte über
das Tadelsvotum fortgesetzt . Balfour stellte Churchill als

agent provoesteur hin und hob die schrecklichen Möglich -
leiten eines Bürgerkrieges hervor . Er erklärte , der einzig
gangbare Weg . Ulster mit dem übrigen Irland in Zukunft

zu verbinden , bestände darin . Ulster gegenwärtig aus -

zuschließen . In bemerkenswerter Rede versicherte er
« Squith . daß er den SuSschlutz Ulsters nicht als einen Triumph
' einer Partei betrachten würde .

Carson erklärte , er sei wie nur einer bestrebt , eine Lösung
der Schwierigkeiten der Ulsterfrage zu finden . Es läge im Jnter -
esse Irlands , eine Einheit mit dem übrigen Irland in einem

F ö d e r a t i v s h st e m zu bilden , alles hinge jedoch von gutem
Willen ab und könnte niemals gewaltsam ins Werk - gesetzt werden .
Sein einziger Wunsch sei , loyal seine Versprechungen denen gegen -
über zu erfüllen , welche ihm vertrauten , und Bedingungen zu er -

langen , die ihnen die Wahrung ihrer Würde und ihrer bürgerlichen
und religiösen Freiheit sichern würden .

Aach ihm erklärte Bonar Law : ES ist ASquithS Pflicht , an -

zuerkennen , daß das Unglück , dem wir gegenüberstehen , so furchtbar
ist , daß ein Weg zum Frieden gefunden werden muß . koste eS. was
es wolle . Ich kann nur das sagen , daß wir unsererseits , wenn

ASquith nach Frieden sucht , alles tun werden , was in unserer

Macht steht , um eine friedlich « Lösung zu ermöglichen . ( Beifall . )

Darauf wurde das Tadelsvotum mit Sit gegen ' 2St

Stimmen abgelehnt .

Liberale Furcht vor der eigenen Courage .
London . 29 . Avril . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Der friedliche Ansklang her Rede Chur -
chills hat die Gemüter auf beiden Seiten wieder besänftigt .
Man spricht jetzt nur noch von einer Einigung zwischen
den Konservativen und Liberalen . In der liberalen

man nach dem scharfen Vorgehen
g gegen die Ulsterleute per -

stimmt , doch die Arbeiterpresse fordert die Regierung auf .
ihre tapferen Worte in Taten umzusetzen . Die „ Daily
Citizen " schreibt : „ Der Premicrnüinster redet tapfer �da¬
von . daß dem Gesetz Achtung verschafft werden ' müsse , ober in -

zwischen herrscht Anarchie in Ulster . Etwas mehr tut Not
als eine beredte und stattliche varlamentarische Sprache , von
der man stets annehmen kann , daß sie den Beifall der er¬

gebenen Gefolgschaft erweckt . Was . nun nottut , find nicht
Worte , sondern schnelles und entschiedenes
Handel n. "

Inzwischen wartet man in Belfast auf die Ausführung
der Drohungen Asquiths . Wahrscheinlich hat sich heraus¬

gestellt , daß die Regierung nichts Wirksames gegen die

Ulsterrebellen unternehmen kann , denn wenn man der kon -

jervativen Presse glauben will , stecken nicht allein die Offi¬

ziere der Armee , sondern auch die Polizei Ulsters mit

den Rebellen unter einer Decke . So soll zum Beispiel die

Polizei in den letzten T�gen die Verteilung der

eingeschmuggelten Waffen b c g ü n st i g t haben .
Die letzte Zuflucht der Regierung scheint die Flotte zu sein ,
die jetzt in großer Stärke vor Belfast liegt . Die Lösung der

Krise wird wohl darin bestehen , daß die Regierung wieder
einmal nachgibt . _

( desterreich .
Tie Aktion gegen die Regierung Stürgkh .

Die deutsche sozialdemokratische Partei Oesterreichs hat ,
wie wir meldeton . kürzlich den Präsidenten des österreichischen
Abgeordnetenhauses ersucht , eine Konferenz der Ob -

Männer aller Parteien einzuberufen , um dem absolutisti -
scheu Regime StürgkhS entgegenzutreten . Alle P a r »

teien haben diesem Vorschlag zugestimmt .
und der Präsident hat die Konferenz bereits auf den 4. Mai
einberufen . Die Hetze der verschiedenen Stürgkh - Offiziösen
gegen die Konferenz war also vergeblich .

Tic Thronrcdc .

Budapest , 23 . April . In Vertretung des Kaisers verlas der

Thronfolger FranzFerdinanddie Thronrede . Es wird darin
die weitere wesentliche Entspannung der i n t e r na t i o -

nalen Lage konstatiert und eine erhebliche B e r st ä r k u n g
der Flotte angekündigt .

Ms Znöustrie unö Handel .
Ein russisches Getreidemonopol .

Nach dein „ Lolal - Anzeiger " soll in ruifischen Regierungskreisen
die Einführung eines Getreide Monopols erwogen werden
und bereits im Projekt ausgearbeitet worden sein . Der Getreide -

Handel soll verstaatlichl werden , auch die Ausfuhr in Händen der

Regierung bleiben . Ein Netz von kleinen und großen kommunalen
und Regierungsspeichern soll die ganze Ernte in sich aufnehmen .
AlS Organisation ist die Errichtung einer Getreidebank und einer

Gesellschaft für den Ausfuhrhandel mit Getreide inS Auge gefaßt .
So viel aus diesen dürftigen Nachrichten hervorgeht , soll das

Monopol dazu dienen , die Gelreidepreife hoch zu treiben . Ob die

Belcihung d' eS in die Speicher geschafften Getreides durch die Ge -

treidebank nun zugunsten der Produzenten ( Bauern ) oder der Händler

vorgenommen werden soll , ist indessen nicht recht ersichtlich .

Fiskalische Grundreute .

Eine Steigerung der Grundrente , das ist die greifbar deutliche
Wirkung der Junkerpoltik . Angeblich soll der Landwirtschaft ge -
Holsen werden , in Wirklichkeit wirft man den Grundrentenschluckern
mit der künstlichen Verteuerung der Lebensmittel Milliardengewinne
in den Schoß . Wie die Grundrente steigt , davon gibt die Ver «

Pachtung preußischer Domänen einen Begrrff . Bei 32 von 64 Do »
mänen ist jetzt der auf einen Hektar entfallende Pachtvertrag um
50 bis 200 Proz . höher als vorher . Im Jahre 1313 wurden
23 Domänen pachtftei . Bisher ergab die Pacht auf den Hektar
44 M. , nunmehr haben die Pachter 60 . 8 M. zu zahlen . 35 Domänen .
die im laufenden Jahre pachlfrei werden , sind bereits neu vergeben
worden . Dabei erhöhte sich der Pachtzins auf einen Hektar von
35,5 M. auf 52 . 5 M. In den einzelnen Provinzen ergaben sich 1313
die solgenven Steigerungen der Pachten auf einen Hektar :

in Ostpreußen . . . . von 12,3 M. auf 26,1 M.

. Brandenburg . . . , 16, — „ „ 26,1 ,
„ Pommern . . . . . 23,6 , , 30,5 „
„ Schlesien . . . . .. 49 . 9 „ „ 75,4 „
„ Sachsen . . . . .. f08,9 „ „ 112,4 „
» Schleswig - Holstein ' . „ 60, — „ 71,1 „
, Hannover . . . . , 66,7 „ „ 80,6 „
. Hessen - Nassau . . . , 88,6 „ „ 110,5 ,

Aehnliche Steigerungen wurden bei den letzten Neuverpachtungen
erzielt ; in Ostpreußen von 20,5 M. auf 34,9 Di. , in Westpreußen
von 18 . 2 M. auf 32 . 4 M. , in Pommern von 15,1 M. auf 35,6 M. .
in Schlesien von 28 . 8 M. auf 48 . 7 Di. , in Sachsen von 71,5 M. aus
88 M. , in Hannover von 64 . 7 M. auf 79,2 M. . in Hessen - Rassau
von 55 . 2 M. auf 66,2 M. Der letzte Zuwachs in Pommern macht
235 Proz . au ». In entsprechender Weise sind auch die Bodcnpreise
gestiegen , woraus man ermesien kann , welche Gewinne Vi« Groß »
grundbefitzer bei Lerkäufen und Verpachtungen erzielen .

Letzte Nachrichten .
Ein « neue chinesische Verfassung .

Peking , 29 . April . Di « Versammlung , die kürzlich mit der

Umarbeitung der provisorischen Verfassung beaustragt worden war ,

hat endlich die abgeänderte Verfassung angenommen .
Ran erwartet , daß sie unverzüglich veröffentlicht werden wird .

Sie sieht eine einfach « gesetzgebende Kammer vor und

ersetzt den Premierminister durch einen Staats -

s e k r e t ä r. Man glaubt , daß Sunpaotschis Demission
als Premierminister gleichzeitig mit der Bekanntmachung der Ber -

fassung angenommen und Hsushihchang zum Staatssekretär
ernannt werden wird .

Die Strcikunrnhcn in Colorado .
New Aort , 29 . April . Heute nacht scheinen sämtliche

Kohlenzechen im Staate Colorado in Aufruhr gewesen

zu sein . Auch aus den bisher ruhigen Gegenden werden Zu -
sammenstöße mit der Miliz gemeldet , wobei fast überall
Tote zu verzeichnen waren .

Washington , 29 , April . Nach einem Telegramm auS ForbeS
in Colorado hat dort heute früh zwischen Ausständigen und Ar «
beitSwUigen ein Kampf stattgefunden , in dem wenige
stenS sieben Personen getötet wurden . Die Bergwerks -
mchäude wurden in Asche gelegt . Präsident Wilson hat die

Präsidenten der Arbeiterverbände der Kentucky - und der Alabama -
grübe ausgefordert , sofort zu einer Beratung über den
Ausstand in den Gruben von Colorado nach Washington z».
kommen .
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Passage ' Kaufhaus
ml W 9W d 11 « d 1 1 1 n; Friedrichstrasse //0 - //2

Fortsetzung des

Konkursmassen - Ausverkaufs
MB - zu bedeutend herabgesetzten Preisen

in den Lebensmittel - Abteilungen :

Kolonialwaren , Konserven , Tee ,
Likören . Weine ( Originalmarken ) ,

in den Abteilungen :
✓

Glas , PorzeUan und Steingut , Emaillewaren , Wirt -

schaitsarfikel , Beleuchtungsartikel , Musikinstrumente ,

Spielwaren , Bettstellen und Betten , Küchen usw . usw .

Ermäßigung
Oauf das kür die Erfrischungsräume unsrer Häuser noch

vorrätige ungebrauchte Geschirr .

Für das photographische Jitelier

werden Aufträge nicht mehr angenommen ! Der Konkursverwalter

Theater und Vergnügungen | | DDD| | | idiibJ |
□□□ iiir

Donnerstag , den 3t). April 1914 .

Antang 5 UKr.

Paffoge - Theater . Kino - Variets .

Ansang KV, Ubr .

Eines Nollendorf - Tb catcr . Was
mir die Wildnis gab .

Aniang 7 Ubr .

« gl . Schauivieldaus . Peer Gynt .
Deutsches Opernbaus . Meister -

jmger von Nürnberg .

Ansang VI , Ubr .

« gl . Opcrubaus . Violetta .
Deutsches . Hamlet .

Anfang 1 " Ubr .

Atetropoi . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Ansang 8 Uhr .

Urania . Mit dem . Imperator » nach
New Port .

« ammeripielc . Wetterleuchten .
Leinug . Pygmalion .
Deutsches « ünftler - Theater .

Schneider Wibbel .
Berliner . Wie einst im Mai .
« öniggräver Strasse . Mr. Du .
Theater des ZSesteus . Polenblut .
Theater am Nolleudorfplau .

Der Iuxbaron
Thalia . Wenn der Frühling lammt .
Rieiucs . Marys großes Herz .
Trianoo . Die Notbrücke .
Komödienhaus . Kammermusik .
Lustivielbaus . Die svanische Fliege .
Schiller O. Rosenmontag .
Schiller Charlottenburg . DaS

Glück im Winkel .
Nio »tis Lpevtten . Fung - Sngland .
Residenz . Der Regimentspapa .
Roie . Die Dollarprinzesfin .
Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Hcrrnfel » . Die von oben und

unten .
Boigt . Mutterliebe .
Wintergartcu . Spezialitäten .
Apollo . Der «tolz der 3. Kam -

pagnie .
Palast - Theater . Spezialitäten .

Aniang 81; , Uhr .

Friedrich - Wilhelmstädtisches .
Die Förster - Christl .

Komische Oper . Der mude Theodor .
Walhalla . Tangosieber .
»tuiieu . Los von Mutter .
rrolies Caprice . Tohuwabohu . Das

Karnickel . Das Erdbeben .

Aniang 8' , , Ubr .

Neues Volks - Theater . Di -

Haubenlerche .
Anfang 3 Uhr .

stdmiralsvalast . Im Tangollub .

Berliner Eispalast . EiSballctt .
Amor out Urlaub .

Eines Rollendors - Tbcatcr . Was
mir die Wildnis gab .

Sternwarte , Invalidenitr . b? — 62

Schiller -Theater 0.
• ( Wallnor - Theatei ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Rosciunontajc .

Fryttag . abends b Uhr :
Da » gvolSe L>icht .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die beiden l - eonoron .

Schiller -Theater
Char¬
lotten -
bürg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Dap GlHck im Winkel .

Freitag , abends 8 Uhr :
Wann lvii - altern . Hierauf :
Liebe . Nachher : Lottchens Geburtstag .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Hemden und Hariamne .

TbeaieriDäerKöQigsräizerStrafie
Täglich 8 Uhr :

Mr . Wu .

Komödienhaus .
8 Uhr :

„ Kammermusik " .

kertiner �Theater .
" ' 8 Uhr ;

Wie cinft im Mai .

Veut8etle8 Mstlertdester
hse�ietSt .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Kasse ; Nollendort 1383 .

Donnerstag , 8 Uhr :

Schneider Wibbel .
Freitag , 8 Uhr :

__ Schneider Wibbel .

_ _ _

_

frleilrieti-liiiieistäiit . Theater.
Ansang 8l/4 Uhr .

Die Förster - Christl .
Theater an der�Weidendammerbrücke .

Täglich S1' , Uhr : Der

mit Henry Bender als Gast .
Stürmischer Lachcrfolg laut ein -
stimmigem Berickit der Presse

Ikester des Westens .

« Uhr : polenklui .
Sonntag 3' / , Ubr : 0er liebe Augustin .

Theater am OoIleDöorlplaiz 5.
8 üllr ;

Der Juxbaron .

8 Uhr :

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :
Die Xoibrtteke .

sonntags Nm. 3 Uhr : Die Notbrücke .

URANIA
Taubenstraße 48/49 .

8 Uhr :

Mit dem „ Imperator '
nach New York .

Reiehshallen - Thealer .

Stettiner Sänger.
Berr Drektor Kuhlieke

Burleske von
Miysel .

Ansang 8 Uhr ,

Sonntags
7' / , Uhr .

Zirkus Busch
Gastspiel des Deutschen Theaters

Direktion ; Max Beinhardt .

Das Mirakel
Heute Premiere . Antangr 7' / , 1 hr .

Vorverkauf an der Tajfestasse des Deutschen Theaters u. an aUen
Theaterkassen von A. Wertheinj . — Preise der Plätze von 1— U> M

♦�l�t
Freitag , den V Mai, sowie Sonntag , den 3. Mai

zur Baumblüte nach Werder

�
1 mit Musik .

"
Abs. Berlin , ReichStagSuser a. d. Marschallbrücke , nahe Reichstags -

gebäude Freilag b Uhr , Sonntag 8' / « und S Uhr . , � .
Abf. Charlottenburg , Tegeler Weg. nahe Bahnhos Iungfernhcidc , rzvci -

lag 9»/ , Uhr , Sonntag 9 und g»/ , Ubr .
Fahrpreis hin uno zurück nur 1 Mark , Kinder die . Hälste.

Fernspr . Mpl . 8t97 . Heederei Hieek . Fatckcnsteinftr . 48.

X Brauerei Friedrichshain . X
üionnabend . den 2 . TIni 1914 . abends 8 Ihr :

1. großes Sinfonisches Konzert .
Ausführende :

Das BlüthnecOrchester ( 60 Künstler ) .
Dirigent ; Paul Eljters .

Solistin ; Kammersängerin
Elisabeth Boehm van Endert .

Abendkasse 1 M. CinlaCkarten im . Vorverk - äO Pf . bei
den orwärtsspediteuren Zucht , Immanuelkirchstraße ,

und Hanisoh . Ackerst ra I5e 174.

I0SE = THEATE
I Grage /Hantiutltr Str . 132, |

Ansang 8 Uhr .

Jl Die Dollarprinzessin.
Freitag : Die Dollarprinzessin .
« onnabcnd ; Zum ersten Mate :

Die leobler des heimgekehrten .

1

Letztes Auftreten
der

April - Attraktionen !
II o r g c n :

kremiere
14 Debüts 14 .

lintreoplat ? , wochentags
M 0,60 .

— Hänchen gestattet ! —

Apollo - Theater .
8 Uhr Tel . : Lützow 2757 . SUhr

Heute letzter . Tag� !
Her �itolz d . 3. Kompagraic

mit

Karisiein .
Morgen : Premiere Otto Reutter .

Hänchen gestattet !

Passap -Paiiopli .
Her englische

Riese
Teddy Bobs .

Der größte Mensch , der je
gelebt ! 160 mm größer als

Machnow ! 19 Jahre au ,
20 Säle mit Sehenswürdigkeiten

Alles ohne Erira Entree !
Eintr . 50 Pf. Kind. u. Sold . 26 Pf.

Metropol -Thealer .
Abends 7 Uhr 55 präzise :

Die Reise um die Erde

in 40 Tagen.

Folies Gaprice.
n1 ( Tohuwabohu
O / . i Da » Karnickel

t Das Erdbeben .

Casinös Theater
Lothringer Strane 37. Täglich 8 Uhr .

Wieder ein groger Thcaler - Srsolgl
Der neue Lustspiel - Schlager

Po die Litbe hinfällt .
Borher daS ireue AvrU - ' Urogramm .
Tauherts ! Selma Wallis ! WillidWiwi !
Sonnt 41) : Trudchens Sommerreise .

Berliner PrateF - Theater
Kastanien - Alle « 7/9.

Donnerstag , den 30, Schill 1914 :
Gastspiel des Boigt . Theaters .

Krieg de » Frnllkil.
Dria . - Luilipiel in 5 Alien o. R. stnei�cl .
Kmsencrössn . 7 Uhr . Ansang 8" , Ubr .

Voigt - Theater
Badstrasta 58 .

Donnerstag , den 30. April 1914 :
AIS Ersatz für die FreitagSibonncntcn :

Mutterliebe
oder : Der Sturz «. d . Höllengrabcit
tasten erölinung 7 Uhr . Slnl . 8"; , Uhr .

Ädmiralspalast .
Eis - Arena .

- Xorität , . tm Tangoklub "
und « um 240. Male das eflekt -
voUe Eisballett „ Die luNtig�
Pnppc " . Bis 6 Uhr u. ab 10»/ , UW

halbe Kassenpreise .
Wein - und Bier - Abteilung -

ttzut » cu 5uuaa ect Au erai «
■hantiutmt die « cbafttun scv -
Pubiikum gegenüber keinerlei
ZicranteDottun q.

tw . SehäftTaTfreb Wieltp » . Neuköiln . Önferätenteä veraniw . ? Ttz . Glocke . Beriut . Druck u . VeUag : LorwärtsBuchdr . ' u. Lerlagsanjtali • aulSiuaet &iJo . /iöeilmSW . Hterzit 3 « nlaflen u. Uittetygtt «»»»«'
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Gewerkschaftliches .
Setrübte Scharfmacher .

Mit dem Herzen , vielleicht gar mit blutendem Herzen ,
haben die Direktoren der Linke - Hoffmann - Werke Taufende
von Arbeitern wochenlang ausgesperrt . Fast könnte man zu
Tränen gerührt werden . Man höre nur Ivos sich begab : In
der Geueralversammlung der genannten Gesellschaft fragte
ein Aktionär , wie die „Vossische Zeitung " zu Perraten in der

Lage ist , war ' s ein — liberaler Stadtverordneter , bei der

Verwaltung an , welche Schritte sie getan habe , um den

„ Ausstand ! " bezw . die Aussperrung zu beenden . Daraufhin
gab , wieder nach dem genannten Blatt , der Vorsitzende des

Aufsichtsrats die Erklärung ad , daß die Verwaltung den

gleichen Wunsch hege wie der Antragsteller . — Wie human ,
wie überwältigend human . — Die Aktionäre könnten

überzeugt sein , daß die Verwaltung alle von ihr
getroffenen Maßnahmen nicht nur mit dem kalten

Verstände , sondern auch mit dem Herzen ergriffen
habe . — Ob nach dieser ergreifenden Versicherung die
Aktionäre tief ergriffen ivareu , wird nicht verraten . Aber
man darf annehmen , daß sie mit Genugtuung weiter der
nahmen , daß der Aufficktsrat alle Schritte der Direktion in
dieser Angelegenheit billige . Das war gewiß lindernder
Balsam für die — Dividendenschinerzen der Aktionäre . An

scheinend war auch der „ liberale Stadtverordnete " beruhigt .
Weil einige Arbeiter der mit sehr großen Gewinnen

arbeitenden Gesellschaft im Kampfe gegen unberechtigte Abziige
die Tätigkeit einstellten , warf die ' Verwaltung tausende Un -

beteiligte aufs Pflaster , um dadurch die Streikenden unter
ihren Profitwillen zu zwingen . Und dabei sprach das Herz
— der Aussperrer mit . Ja , ja , es gibt noch Gemüts¬

menschen !
_

_ _

S erlin und Umgegend .

Bäcker Berlins und der Vororte !

In Berlin stehen in zwei Großbäckereien Streiks unmittelbar
bevor . In der Bäckerei von Goldacker , Brunnenstr . 129 , wurde
seitens der Verbandsleitung wegen fortgesetzter Tarifbrüche und Lohn -
drückereien der Tarif gekündigt .

Die Firma Hanke u. Ko . , Inhaber W e i d n e r , hat ihrer -
seitö auf Beweiben der Innung den Tarif gekündigt , um den

Wstündigen Ruhetag nicht mehr zu geben .

In den Schaufenstern beabsichtigt die Finna folgende Reklame

auszuhängen :
. Durch äußerst günstige Mehlabschlüffe ist mein Fünfzig -

Pfennigbrot jetzt ein Pfund schwerer als bisher . "
Und wotz dieser günstigen Abschlüsse will man den Bäckern zu -

muten , in Zukunft sieben Nächte in der Woche zu arbeiten .
Die Verhandlungen haben sich bei beiden Firmen zerschlagen

und steht deshalb bei beiden der Streik unmittelbar bevor .
Zuzug ist nach beiden Finnen streng fernzuhalten .

Verband der Bäcker und Konditoren . I . A. : Franz Schneider .

Die Bäcker Berlin ? und der Vororte werden benachrichtigt , daß
die Versammlung für die Bäcker nicht wie ursprünglich bekannt -

gegeben wurde , in der . Königsbank ' , Große Frankfurter Straße .
sondern im . Sanssouci " , Kottbuser Straße 6. stattfindet .

I . A. : Franz Schneider .

�die firbeitsruhe im 5riseurgewerl >e am 1 . Mai

ist ohne weiteres möglich in allen Geschäften , die vorwiegend
von organisierten Arbeiten ! besucht werden . Voraussetzung ist
jedoch , daß die Arbeiterkundschast die Barbier - und Friseur¬
geschäfte am Tage des 1. Mai nicht in Anspruch nimmt . Die

organisierten Gehilfen ersuchen daher , diese Voraussetzung zu
erfüllen , damit die Geschäftsinhaber die Arbcitsruhe nicht mit
dem Hinweis darauf verweigern können , daß infolge der

Maifeier der Geschäftsgang besser sei als an anderen Tagen .

Tic Kutscher , Schaffner und Lcrladcarbeiter des Betriebes der
WirtschastSgenossenschaft Berliner Grundbesitzer beschlosien am
Dienstagabend in einer vollzählig besuchten Versammlung im Eng -
lischen Garten , diesmal den 1. Mai durch vollständige Arbeitsruhe
zu feiern . Die Betriebsleitung hatte an den Arbeilerausschuß , wie
in der Versammlung berichtet wurde , das Ersuchen gestellt , im
Kreise der Kutscher und Mitfahrer dahin zu wirken , daß , wie bisher
in jedem Jahre üblich , am Tage vor dem 1. Mai eine
Fuhre mehr und am 1. Mai früh ebenfalls je eine
Fuhre Müll gefahren wird . Dies Ansinnen der Geschäfts -
leitung wurde von den Versammelten abgelehnt und dagegen
beschlossen , am Donnerstag anstatt der regelmäßigen drei Tages -
touren , vier zu fahren . Außerdem sollen die Kutscher verpflichtet
sein , am 1. Mai früh wie üblich die Pferde zu pflegen , und wenn
diese Arbeit bewerkstelligt ist , an der Maifeier teilnehmen . Die An -
gestellten ließen sich bei der Beschlußfassung von der Erfahrung
leiten , daß sie an den Tagen nach den großen gesetzlichen Feiertagen
ebenfalls gehalten sind , daS angesammelte Müll aus den Häusern
zu beseitigen . Wenn das möglich ist , würden sie ebenfalls auch
nach dem l . Mai imstande sein , die erforderliche Arbeit nachzuholen ,

Ein Nachteil würde dem Betrieb durch den Beschluß , den 1. Mai
zu feiern , nach Meinung der Versammelten dadurch nicht erwachsen .

Achtung ! Herrenmaß - und Kostümschncidcr ! Die Arbeitgeber
von L u z e r n und St . Gallen suchen durch Streikbrecher -
Vermittler hiesige Kollegen nach der Schweiz zu ziehen .

Da in den genannten Orten gestreikt wird , so ersuchen wir
unsere Kollegen , die Arbeitsangebote nach der Schweiz zurück -
zuweisen . Verband der Schneider , Ortsverwaltung Berlin .

Aus dem Fleischergcwcrbe . Die Differenz bei der Firma
Pohle , Märkische Flei ' ckizentrale , Palisadenstr . 29 , dauert fort .
Herr Pohle hatte bei der Unterhandlung allerhand kleinliche Alls -
reden , wie diese jeder Arbeitgeber vorschiebt , wenn er gerne Arbeiter -
kundschaft hat , aber von einem Tarifvertrag nichts wissen will . In
einem schreiben an die Organisation geht nun Herr Pohle etwas
offener mit der Sprache heraus und erklätt , lieber auf größere
Lieferungen in Kantinen usw , zu verzichten , aber auf leinen Fall
werde er diesen Tarif abschließen .

Der Betrieb bleibt für organisiette Fleischergesellen gesperrt .
Die Tarifkommission ,

Die Mißstände bei der Firma Hein , Lehmann u. Co. ,
Reinickendorf , kamen in einer Betriebsversammlung zur
Sprache . W u s cki i ck hielt daS einleitende Referat . Aus den

mannigfachen Ausführungen der Diskussionsredner ist zu entnehnren ,
daß neben einer großen Zahl allgemeiner Uebelslände , wie Un -

gezieser auf den Aborts , ungenügender Heizung , beispielloser An -
treiberei , neuerdings Lohnpraktiken Platz grelfen , die allergrößte Er¬

bitterung wachgerufen haben . Es muß unter allen llinständen billig
produziert werden , lautet die Devise der Betriebsleitung . Deshalb
wirft man Arbeiter aufs Straßenpflaster , die seit langen Jahren
ihre besten Kräfte der Firma gewidmet haben und stellt ganz junge
Arbeitskräfte ein , mit denen die Kolonnenführer kaum zustande
kommen können . Arbeiter , die auch nur im Verdacht
stehen organisiert zu sein , erhalten Arbeiten zu so lächer -
lich geringem Preis übertragen . daß sie. um nicht trotz
übermenschlicher Anstrengung Hungers sterben zu müssen ,
eS vorziehen aufzuhören . So sind noch und nach die Mitglieder des
Arbeilerausswusses gemaßregelt worden . Geradezu unerhört ist es

aber , erkrankte Arbeiter nach ihrer Wiederherstellung vor die Alter '
native zu stellen , entweder die Arbeit einzubüßen odc�
8 —10 Pf . pro Pf . pro Stunde billiger zu arbeiten !
Diese Brutalitäten wirken im höchsten Maße aufpeitschend auf die
gesamte Arbeiterschaft der Firma . Die Betriebsleitung täuscht sich,
wenn sie glaubt , ihre Arbeiter werden auch fernerhin ruhig zusehen ,
weil sie bisher in Anbetracht der Konjunktur zu manchem geschwiegen
haben . Sie ivird vielleicht in nicht allzu ferner Zeit erleben , wohin

' ihre Rücksichtslosigkeiten führen .

Deutsches Reich .

Arbeitsruhc zur Maifeier .
Die Verwaltungsstelle Halle des HolzarbeiterverbandcS

( 1600 Mitglieder ) beschloß in einer Mitgliederversammlung aus -
drücklich , am 1. Mai die Arbeit in allen Betrieben ruhen zu lassen .
Denselben Beschluß faßten die Halleschcn Steinarbeiter .

Achtung , Kesselschmiede ! In der Ratinger Dampfkesselfabrik
( vormals Dürrn . Cie . ) in Ralingen ist es wegen ganz bc -
trächtlichcr Akkordabziige zu Differenzen gekommen , die auf dem

Verhandlungswege nicht beigelegt werden konnten . Die Arbeiter
haben deshalb bereits die Kündigung eingereicht . Da die Firma in

ganz Deutschland tüchtige Kesselschmiede sucht , muß Zuzug unter -
allen Umständen ferngehalten werden .

Deutscher Metallarbeilerverband . Verwaltungsstelle Düsseldorf .

Ausland .

Einigung der Gewerkschaften in Sulgarien .
� Sofia , 20. April . ( Eig . Der . )

Karl Legten , der Präsident des Internationalen Gewerkschafis -
bnndeS , begleitet von W. B ukseg , dem Sekretär der Zentral -
kommission der Gewerkschaften Kroatiens , traf am 17. d. M. in Sofia
ein , um die Einigung der bestehenden zwei Gcwerkschaftszentrolen
in Bulgarien anzubahnen . Die Arbeiterschaft von Sofia bereitete

diesen zwei angesehenen Vertretern der Internationale einen überaus

herzlichen Empfang . Am 10. d. M. hielt Genosse Legten einen

öffentlichen Vortrag über die Entwicklung der internationalen Ec -

werkschastSbewegung . Ueber 6000 Personen , die , dicht gedrängt , den

größten Theatersaal von Sofia ausfüllten , lauschten gespannt seinen
Worten und gaben in einer stürmischen Ovation ihren Gefühlen
Ausdruck .

Jit einer Konferenz der Vertreter sämtlicher Berufsorganisationen ,
die der einen und der anderen Gewerkschaftszentrale angeschlossen
sind , bemühte sich Genosse Legten , die Differenzen zwischen den
beiden streitenden Teilen zu schlichten . Zuerst erstatteten - die Sekre¬
täre ihre Berichte über die Stärke der Landeszentralen für den Zeil -
räum vom 1. Januar 1911 an . Daraus ergab sich, daß der „ enge "

Gewerkichastsbund , der in inniger Verbindung mit der fozialdcino -
rratrschen Arbeiterpartei ( gen . „ engherzig " ) steht , am 20 . März ( allen

Stils ) 1911 13 Zentralverbände mit 6563 Mitgliedern zählte
( gegenüber 8500 vor dem Balkankriege ) eine Gesamteinnahme
von 20 283 Frank , davon allein 15 531 Frank an regulär « !

Mitgliedsbeiträgen und einen Kassenbcstand von 40110 Frank hatte ! ;

hingegen zählte am 1. März ( a. St . ) der weitherzige GewerkschastS -

verband , der mit der „ weitherzigen " sozialistischen Partei verbunden

ist , 6 Verbände mit 3163 Mitgliedern ( gegenüber 1000 vor dein

Balkankriege ) mit einer Gesamteinnahme von 7153 Frank , davon
3920 Frank an Mitgliedsbeiträgen , und einen Kassenbestand von
4678 Frank .

Von einer Assimilitation der schwächeren Organisation durch die
stärkere wollte Genosse Legten absehen und da er auf den Um -
stand Rücksicht nahm , daß die beiden Zentralen mit zwei sozia -
istischen Parteien eng verbunden sind , fand er zweckmäßig ,

Kleines Feuilleton .
Bertrieben am HochzcitSabend . Der deutsche Buchhandel

rüstet sich in Leipzig mit der „ Bugra " . um der Welt zu zeigen : „ wie

wir ' s so herrlich weit gebracht " . Jndesien blühen , wachten und ge -

deihen im Verborgenen noch immer die Blüten deS BlodsinnS , die

Schauerromane . Es ist wahr , der Absatz solcher Fortsctzungshefte

hat im ganzen stark nachgelasicn . nicht zum wenigsten _ durch die

Ausklärunqsarbeir der Partei , aber hin und wieder hat irgend em

geschästSlücbiiger Verlag noch „ Glück " , so daß wenigstens alle paar

Jahr ein solcher Fortsetzungsroman wie warme Semmel geht . Die »

ist jetzt mit . Vertrieb eu am Hochzeitsabend der

Roman eines MSdchenS aus gutem Hause " der Fall Ueber

100 000 Abonnenten hat der extra gepfefferte Unstnn ge -

funden . so daß die landläufige Zahl von hundert Heften

überschritten werden kann und wohl noch weitere funszig

erscheinen werden . Auf den Inhalt näher einzugehen , lohnt der

Mühe nicht . Auf etwas anderes sei aber aufmerk ' am geniacht . Der

Verlag verdient an dieser Publikation mindestens ' /» Million Mark

innerhalb Jahresfrist . Wie aber besoldet er sein Per , ona�und, eine

Arbeiter bei über neunstündiger ArbettSzeit - Für 16 I hfl

Arbeitsburschen sollen Wochenlöhne zw. schen 10 und 11 M. gang

und gäbe sein , während jahrzehntelang beichaftigte Markthelfer mit

25 —27 M. pro Woche ein glänzendes Dasern fuhren durftn .

Gehälter des Kontorperionals sollen kaum ��ras die der- Rm�.
heiser sein , und dabei setzt man beim Engagement « ne Älausel . n

den Verlrag . daß die Anweienheit sonniagS „ zur Post « wartet

wird . Die Firma scheint ihr Personal mit diesem - ruli vor dem

» ungerechten Mammon " bewahren zu wollen .

De » vreuüitchcn Königs Fluchtversuche am 19. März 1818 . In

sss . n
B SS ?

10 9TO- t - Af»! h d Goltz - Tümpling >damals Ma,or im

Der iew - späi ' niae Wagen nand schon vor dem Tor
MNi. ar - . " . önrirrtiti i%ij * her Treppe ; ( 5>cncral von

und er selbst '
Gr - zblerSI aing ihnen vor . Als dieser

�' . iinpling lder
„bei , das Volk mit den Leichen der Ge -

an den Wagen t� . ��n. men . � sie . als sie den Wagen
fallenen m den - ch ! fl

matf <,n und in großer Erbitterung
sahen , den

brjnßen wollten . General Tümpling
die Zlchmer des >- ■ 1

König , eiligst wieder hinaus -
ging logleich zurück uns Z wolle er ihm alles sagen .

ziehen er laste lhn mcht w- . tcr
�örngm auf dem Balkon .
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gemacht . An der
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ha ichreite letztere cm Schatten , a6crmaIe bic Uussührung .
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durchaus die Ueberzeugung hatten , daß der Sieg des Volkes voll -
kommen war . -

Tie Zahl der Bücher , welche seit der Erfindung der Buchdrucker -
knnst gedruckl worden sind , scheint nach einer Aufstellung des inter -
nationalen bibliographischen Instituts 11638 810 Exemplare nicht zu
übersteigen . Darin sind einbegriffen die Erstdrucke aus der Zeit der
primilivsten Art der Herstellung von Buchdrucken , und zwar der Zeit
von 1136 bis 1500 . Seit Beginn des 19. Jahrhunderts ist die Pro -
duklion der Bücher bedeutend gestiegen . In der Zeit von 1500 bis
1536 erschienen nur 1250 Bücher . Bis zum Jahre 1700 stieg die

Zahl der jährlich gedrucklen Bücher bereits auf 10 000 Exemplare
und im Jahre 1887 überschritt die Jahresproduftion das erste Mal
100 000 Bücher . In den Jahren 1900 bis 1908 war der Jahres -
durchschnitt der gedrucklen Bücher 171 375 Exemplare . So hat sich
denn die Produktion an ileilen Büchern seit der Erfindung der Buch -
druckerkunst . wenn man die Produktion in den Jahren 1500 bis 1536

zugrunde legt , bis heute mehr als verhundertfacht .

Theater .

Kammerspiele : Freiheit , Drama von Max
Halbe . Schauplatz des Stückes ist Danzig ( die Heimat des Dich -
ters ) im Jahre 1812 , am Vorabend der Freiheitskriege . Halbe vcr -

sucht im Rahmen einer frei erfundenen Handlung den Stimmungs -
Hintergrund der großen Zeiten , das Erwachen des neuen patrioti -
scheu Geistes , sein Ringen mit den alten Mächten andeutend nach -
zuzeichncn . Tie Gegensätze sollen in einer Reihe tvpischer Figuren
Form und Gestalt erhalten . Freilich , das 5timnen bleibt hinter
dem hochgesteckten Ziele weit zurück . Der Sprache fehlt , vou wenigen
Momenten abgesehen , fast jede individuelle Färbung , ja oft entgleist
sie in die Tonlage pciiwoll unwahren Teklamierens . Und die . Hand -
lung , die gerade hier , bei der Tendenz , etwas Typisches herauszu -
arbeiten , besonderer Einfachheit und klaren Aufstiegs bedurft hätte .
schleppt einen . Hausen unverarbeiteten , gleichgültigen Romansioffs
mit sich : Friederike ivird von dem sranzos�nfreuirdlichen Danzigcr
Senator van Stecn aufgezogen , liebt den « ohn des . Hanfes , de »

jungen Ideologen Karl August , läßt sich mit einem anderen ein —

sie selber weiß nicht recht warum — und - wird zugutcrletzt am
Pulverturm , den ihr Bruder in die Luft sprengen will , von franzö -
fischen Soldaten erschossen . Diese Geschichte trägt Zug um Zug
den Stempel leerer Tbeatralil . /ndes , bei allen offenkundigen
Mängeln blieb da ? Stück nicht ohne Eindruck . Bot es nicht dichte -
rischc Bilder , so bot es doch zum Teil geschickt gruppierte . . Illustratio¬
nen ' , die durch den Gegenstand , den sic behandeln , iuteressierlen .

Vor allem knüpfte iicki dos , - iUeresse an die Figur des feung -
tühnen , jungen Lictztenbagcn , der i » der temperamentvoll charakteri¬
sierenden Darstellung Karl Eberls eine lebendige Vorstellung
der Jugend , die zum stürme drängte , gab . Ein Freund des jungen ,
von SchiUer - Goetbefchen Humoni ! atsgedanken erfüllten Sohnes ,
schaut er finster unter den jiwcindci , Gästen dem Abzüge der napo -
leonischcn Truppen nach Rußland zu . vom - stürze des Tyrannen
träumend . Ein Streit mit einem in napoleonischem Dienste stehen¬
den deutschen Offizier , dem er Perrat am Baterlande vorwirft ,
wird durch die liebenswürdige Joviolltat des Angegriffenen bei -
gelegt . Neben dem jugendlichen Enthusiasten ist diese Kontrastsigur
des steptisch - kühlen Aristokraten und Abenteurers , der . unbeschwert
durch irgendwelche Ideale , leichtsinnig und kouragiert das Leben
als ein närrisches Komödiensprel genießen will , und für den Wider -

sacher dennoch sympathische Bewunderung fühlt , am besten durch -
geführt . Die Rolle Halle in Herrn Dumcke einen ausgezeichneten
Vertreter . Auch die Gestalt des alten Steen , des rücksichtslosen ,

kalten Strebers , entbehrte , von Herrn Brciderhoff repräsen -
tiert , nicht markanter Züge .

Der zweite Akt , der im Dezember im Heim des alten Lichten -
ha gen spielt , hat stark dramatische Bewegung . Der Seelengütc und
Weltsremdheit des Alten , eines Plato - Verehrers und metaphysisch
grübelnden Denkers , mit dem Halbe wohl an die philosophischen
Tendenzen ' des Zeitalters erinnern will , lieh Werner Krauß
rührenden , menschlich warmen Ausdruck . Von seiner Wolk - enhöhe
scheint dem Vater die wild - sanatische Leidenschast des Jungen kaum
noch verständlich . Ist doch im Reich der ewigen Ideen alles Wohl
bestellt und eitel Harmonie . Sein Gustav , der als Agitator einer
allgemeinen Volkserhebung im Land nmlierreift , kommt Dibclnd mit
der Nachricht von den ersten großen Niederlagen der französischen
Armee zurück . Nun naht die Stunde der Rache und Befreiung ! Ei¬
be stürmt seinen Freund « tccn , sich der Bewegung anzuschließen .
Französische Soldaten verhaften sic .

Der Schlußakt , von dem man erwarten würde , daß er die
Handlung in ein Großes , Allgemeines münden läßt , zerfasert sich
in mühsam ausgeklügelte Effekte . Das Kriegsgericht spricht da: .
Todesurteil über die beiden Angeklagten aus , die dann im letzten
Augenblick durch einen Machtspruch Steens , dem der französische
Gouverneur die endgültige Entscheidung übertragen hat , gerettet
werden . Das Mädchen aber muß , damit es dem guten Abschluß
auch nicht an Tragik fehle , wie schon gesagt , in höchst verzwickter Art
beim Pulverturin ums Leben kommen .

Das Publikum folgte der Aufführung , die neben sehr gelunge¬
nen Schauspielleistungen auch einige Nieten aufwies , anschciiioib
mit lebhafter Teilnahme und rief den Autor mehrmals vor den
Vorhang .

Notizelt .
— Ein Führer durch das Berliner Aquariü in

Die gemeinsamen Besuche des neuen Aquariums am Zoo , die von
der Berliner Arbeiterschaft organisiert werden , haben dem Berlaq
der Buchhandlung Vorwärts den guten Plan eingegeben , einen
Führer durch die sonderbare Welt der Aquarien , Terrarien und
Jmeklarien schreiben und drucken zu lasien . Alwin Raths
treffliche Art , das Leben in der Natur schriftstellerisch zu packen und
zu spiegeln . ,st unseren Lesern aus zahlreichen Aufsätzen bekamil ,
und ne hat . stch auch in dieser Fübrer - Aufgabe bewährt . Wer Raths
- ochrlsl ( 55 « eilen mit Bildern , für 50 Pf . ) gelesen hat , wird das
Aquarium wahricheinlich mit besonderem Nutzen durchwander : .
Wa? er dort schaut , wird sich ihm vielseitiger , lebendiger erschließen .
Hoffentlich nnder die Schrift als gutes naturwissenschaflliches
Bilduiigsmillel schnell ihren Weg in die Arbeiterschaft .

— Ausstellung märkischer Altertumsfunde . Tic
Funde , die in dem vorgeschichtlichen , aus der jüngeres Bronzczeir
stammenden Dor , bei Buch gemacht wurden , find jetzt imMärki -
,chen Museum ausgestellt .

,
~ K u n st ch r o n ik . Eine Kubin - Ausstellung wird von

der Bnchhaiidluiig Reuß u. Pollack am kommenden Montag eröffnel .
— Eine bittere P ille für S o z i a l i st e n f r e s s e r.

Man meldet uns aus Brüssel : Der Brüsseler Gemeinderat hat
in , einer gestrigen Sitzung auf Antrag des städtischen Kollegiums
einen Beitrag von 2500 Frank für die Herausgabe der
Werke des verstorbenen Mitgliedes der Arbeiter -

H��r Denis votiert . Falls sich die Summe als
nicht gelingend erweisen sollte — das Herausgeberkomitee hat 5900
Frank vorgeschlagen — so würde die Gemeinde sich , wie der
Bürgermeister hervorhob , zn einer weiteren Subvention verstehen .



eine Vereinigung der Gewerkschaften beider Richtungen auf

parteipolitisch neutraler Basis anzuraten . Die . Weitherzigen
willigten ein . Die . engen " Gewerkschaftsführer bekämpften jedoch
diese Basis , da sie fürchten , daß in eine parteipolitisch neutrale Or -

ganisaiion leicht die verderblichen Tendenzen de- Z revolutionären

Syndikalismus übertragen werden könnten ; eine solche Organisation
würde auch in eine Arena für die gegenseitige Bekämpfung der „ eng
herzigen " und der „ weitherzigen " Partei verwandelt , um von neuem

zur gewerkschaftlichen Spaltung zu führen , wie es 1904 der

Fall war .
Die . weitherzigen " Gewerkschaftler hätten nichts dagegen , die

Verbindung ihrer Organisation mit der „ weitherzigen " Partei voll -

ständig aufzugeben . Sie erklärten jedoch , daß sie eine Bereinigung
auf neutralem Boden anstreben mit Rücksicht auf die Verbände der

Eisenbahner , der Post - und Telegraphenbeaniien , sowie der Kellner ,
die sich nun außerhalb der beiden Landeszentralen halten und einer

geeinigten neutralen Organisation beitreten würden . Allein die

„ engen " Gewerkschaftsführer machten daraus ausmerksom , daß die

zwei ersteren Verbände von einem Klassenkampf nichts wissen wollen
und die Mehrheit ihrer Mitglieder ihre feindliche Stellung gegen -
über dem Sozialismus offen bekunden ; sie würden sich daher
nie einer gewerkschaftlichen Landeszentrale anschließen , die

aus der Grundlage des Klassenkampfes aufgebaut ist . Zu
letzt stellten die „ Engherzigen " den Antrag , daß ein gemein -
samer Gewerkschaftskongreß mit proportioneller Vertretung der beiden

Gewerkschaftsbünde einberufen werden solle , der über die Frage der
Neutralität resp . der Beziehungen des künftigen geeinigten Gewerk

schaftsbundeS zu der sozialdemokratischen Arbeiterpartei definitiv
entscheiden soll .

Die . Weitherzigen " , die diesen Borschlag auf der Konferenz
verwarfen , nahmen ihn zuletzt , zwei Tage nach der Abreise des

Genossen Legten , prinzipiell an . Gegenwärtig wird in den

Organen beider Richtungen eine lebhafte Polemik darüber geführt ,
ob an den Verhandlungen des gemeinsamen Gewerkschaftskongresse
auch andere Berufsorganisationen , die den beiden Landeszentralen
nicht angehören , regelrecht zugelassen werden können .

Für die drei Tage , an welchen sich Genosse Legten die Müh «
gab , die Einigung der beiden Gewerkschaftszentraleu herbeizuführen ,
konnte kein endgültiges Ergebnis erzielt werden . Eine unmittelbare

Folge zeitigten aber die Verhandlungen , die er leitete : eine auf
fallende Versöhnung und Annäherung der Arbeiter der einen und der
anderen Seite . Die Frage der Einigung steht nun im Vordergrund
und bildet ein lebhaftes Diskussionsthema bei Konferenzen , Ver

sammlungen und im Gespräche der Arbeiter beider Richtungen . All -

gemein wird die Auffassung geteilt , daß es auf einer oder anderen

Weise zur Einigung kommt und es dazu kommen muß .
Am 6. Mai (lt . St . ) tagt der Kongreß des . weilherzigen " Ge -

werkschastSbundeS und man erwartet , daß fein Beschluß über die

Frage , die Vollziehung der gewerkschaftlichen Einigung beschleunigen
wird . Der größte Teil der Mitgliedschaft der „ weilherzigen " Ge -
werkschaften bildet ihre linke Richtung , die sich merklich den „ eng -
herzigen " Gewerkschaften annähert . ES sind die rührigsten Elemente ,
die die Führung in der Hand haben und es wird gehofft , daß sie
auf dem Kongreß gegen die Neutralität stimmen werden .

Wenn dieS eintrifft , so steht der gewerkschasilichen Einigung in

Bulgarien nichts mehr im Wege . So wird dem Bruderzwist unter
der organisierten Arbeiterschaft Bulgariens , der eine zehnjährige
traurige Geschichte hinter sich hat , ein Ende gesetzt , um einer macht -
vollen EntWickelung der Gewerkschaftsbewegung Raum zu geben .

Diese freudige Nachricht hoffen wir der Internationale demnächst

bringen zu können . Sie wird auch dem Genossen Legten eine

moralische Befriedigung gewähren für alle seine Mühe , der er sich
hingab , um die streitenden bulgarischen Brüder auszusöhnen .

Zort mit Sozialpolitik ,
her mit Unfällen !

Em starkes Stück antisozialer Scharfmacherei leisteten sich die

rheinisch - westfälischen Kohleufürsten anläßlich der letzten Haupt
Versammlung des Vereins für die bergbaulichen Jntereiien in Dort
mund . Gehet m rat Kirdorf kommandierte Halt in der

Sozialpolitik . Nicht nur aus finanziellen Gründen . Das

Jammern über schwere Belastung macht sich auch zu schlecht an -

gefichtS der Rieseiigewinne , die das Koblenkapital einheimst . Darum

brachte der gerissene Herr Kirdorf , der sich auf die Psycho der kleinen
und großen Spießer versteht , eine starke politiicho Note in die

Frage hinein . Der Geldbeutel ist ihm auf einmal Neben -

jache geworden . Opfersroh wie die Kohlenfürsten sind , Ivürden

sie freudiF noch viel mehr Lasten — aus der Taiche der
Arbeiter — tragen , aber sie sehen in der Sozialpolilik eine Ge -

fährdung der deutschen Weltmachtsstellung , einen

Faktor , der des Reiches politisches Ansehen herabmindert . Nach
' einem Bericht der „Vossischen Zeitung " bemerkte der Festredner

( man war beim Abschluß der Hauptversammlung , mit dem Leeren

gefüllter Schüsseln und blinkender Pokale beschäftigt ) , die sozial -

politische Belastung habe eine große Bedeutung für unsere ganze
zukünftige Entwicklung . . Ich sehe die Schattenseiten darin , daß
mir in das Gebiet des Zwanges hineinkommen . . . . Während
andere Völker ein gewaltiges poliiischeö Ansehen in die Wagickale
ioerfen können , ist unser Prestige seit Bismarcks Zeilen ständig

zurückgegangen " .
Das ist Unsinn , doch liegt darin Methode . Deutsch -

lands industrieller Aufstieg fällt zusammen mit der sozialen
Gesetzgebung . Selbst bürgerliche Politiker und Volkswirtschafter
haben längst erkannt , daß die soziale Fürsorge , die die moderne

Arbeiterbewegung der Gesellschaft abgerungen hat . geradezu die

Voraussetzung zu dem ungeahnten wirtschasilichen Aufschwung
Deutschlands ist . Trotzdem : wir sind in einen bedenklichen Zustand
des Zwanges hineingekommen . Die Regierimg . die öffentliche Ge -

walt , die Justiz , alle diese Mächte sind offenkundiger denn je nur noch
Geschäftsträger und Handlungsbeflissene der Agrnr - und Judustrie -
feudalen . Diese drücken den Ministern den Daumen aufS Auge , sie

besetzen die RegierungSsessel , sie diktieren den inneren und äußeren

politischen Kurs , diktieren ihn nach ihren Portemonnaieinteressen .
Auch bei dieser Gelegenheil bekam ein Minister . Herr v. Sydow .

einen Nasenstüber . Nicht beim festlichen Mahle , nicht in Form einer

Bratenrede , sondern während des offiziellen Teils der Hanp : -
Versammlung . Herr Bergassessor v, Löiven stein erstattete

den Geschästsbericht . Dabei bemerkte er : Der Handclsminister habe

kürzlich in Kassel die Ansicht vertrewn , im Bergbau sei die Zahl der

schweren Unfälle nicht nur absolut , sondern auch relaiiv g e -

stiegen . Besonders in Zeiten steigender Konjunktur sei die Zu -
nahllie der Unfälle sehr groß . — Das will Herr v. Löwenstein nickr

gelten lassen . Man wird ja sehen , ob sich der Handelsmi irisier nach

der gegebenen Anweisung anders orientiert . Der ( Mchäflsführer
ve « Vereins der bergbaulichen Interessen iiiid nicht zu » mer -

schätzenden EmflusseS belehrte Herrn « ydow . daß die Zahl der Eni -

ichädigungen für dauernde� völlige und dauernd teil -

m r i ) e Erwerbsnnsähigkeit ständig abgenommen habe . Das gleiche

gelte von den e n t s ch ä d i g u it g S p f t i ch r i g c n Unfällen

auf 1000 versicherte Personen und 1000 Tonnen Kohlen -

sörderung berechnet , gerade während der Zeit der . vochkonjunkiur
Eine kühnere Jrreiührmig als in dieser Behauptung liegt

entschädigten Unfälle auf 1000 Vollarbeiter größer als im Jahre

vorher , trotz der skandalösen Rentenguetscherei . Die Verhältnisziffer
hat sogar bereits wieder den Stand von 1906 erreicht . In einem
Punkt allerdings hat der Herr v. Löwenstein recht : die Zahl der
Dauer reuten ist gesunken . Aber nicht weil sich weniger schwere
lintälle ereigneten , sondern einjach iinmer mehr nur vorübergehende
Entschädigung zuerkannt werden , in der Absicht , sie nach emiger
Zeit nach der Theorie von der Angewöhnung weiter zu kürzen
oder gänzlich zu entziehen . Die verminderte Zahl von Dauer -
reuten ist auch ein Erfolg der Rentenguetscherei . Es werden über -

Haupt weniger Renten zugesprochen , und von der verminderten Zahl
der Entschädigungen gewährt man einen stet ? größere » Teil nur

noch vorübergehend . Diese , milde gesagt , systemalijche Benach -
teiligung der Verletzten spielt man dann schließlich noch aus als einen
Beweis für die behaupteie Verbesjernng des ArbeirerschuyeS , die ein

Halt in der Sozialpolitik rechtfertigen soll . Die Kühnheit der

Löwensteinschen Behauptung , die Wirkung des Rentenquetichensysteins ,
kommt in der folgenden Zusammenstellung deutlich zum Ausdruck .

Nach den Rechnungsergebnijsen der Knappschastsberufsgenossenschaft
wurden ermittelt :

Vollarbeiter
Unfälle überhaupt . . . .

auf 1000 Vollarbeiter
entschäd . Unfälle überhaupt . . . .

„ auf 1000 Vollarbeiter

, . 1000 Verletzte
Grad der anerkannten Erwerbsunfähigkeit

völlige dauernde überhaupt . . . .
, auf 1000 Verletzte . . .

„ , 1000 Entschädigte .
teilw . dauernde überhaupt . . . .

„ . auf 1000 Verletzte . .

„ 1000 Entschädigte
vorübergehende überhaupt . . . .

- „ aus 1000 Verletzte . .

., 1000 Entschädigte
Unfälle ) überhaupt

. . . . .
mit tödlichem 1 auf 1000 Verletzte . .

Ausgang j „ 1000 Entschädigte .

Die vorstehenden Ergebnisse enthüllei
der Unsallrechtsprechung . Die Zunahme der Unfälle überhaupt in

Verbindung mit der Steigerung der Todesfälle entrücken� jedem
Zweiiel die eine Tatsache , daß die Zahl der schweren Unfälle de »

lrächtlich zugenommen hat . Im letzten Jahre war die Steigerung
so erheblich , daß trotz der Rentenguetscherei die Verhältniszahl der

entschädigten Unfälle größer wurde . Das zeigt sich auch , wenn
man die Zahl der entschädigten Unfälle in Beziehung setzt zu der

Zahl aller gemeldeten Uniälle . Erhöhung der Relaiivziffer von

106,4 auf 110 . In dem Vergleich mit 1906 zeigt sich� allerdings
ein erheblicher Rückgang . Das ist die Folge der systematischen
Rentenersparnis . Mehr Unfälle , weniger Entschädigungen !

Diese Tatsache kommt bei deil weiteren Vergleichen noch
drastischer zum Ausdruck . Sie zeigen , daß von den entschädigten
Unsällen ein erheblich geringerer L. eil dauernd , ein größerer Teil
nur vorübergehend entschädigt wird . Leichtere Unfälle werden mehr
und mehr vom Rentengenuß gänzlich ausgeschlossen , und ein größerer
Teil der entschädigten Unfälle bekommt geringere Entschädigung .
Fürwahr , ein rofsiniertes System , eine merkwürdige Art , den

Arbeiierschutz zu verbessern . Die Zahl der auf 1000 Entschädigte
entfallenden Dauerrenten ist von 376 . 7 im Jahre 1906 aus 239,1
im Jahre 1913 zurückgegangen . Merkwürdigerweise ist aber die

Zahl der allerschmersten Unfälle , die nämlich , bei denen der Ver

letzte an den Unsallsolgen starb , erheblich gestiegen , von
112 auf 1 5 2. Wer ist wohl mit solcher Naivität

ausgestattet , wirklich glauben zu können , daß so gayz
und gar zufällig die schweren Unfälle , die nicht den Tod

herbeiführten , in bedeutend größerem Umfange nur harmloser Narur

gewesen seien ?
Die unleugbaren Ergebnisse der Berufsgenossenschaften find

Kronzeugen dafür , daß die Zahl der Unfälle im Bergbau in un -

heimlicher Weise gestiegen ist , trotzdem aber weniger Entschädigungen
gezahlt werden . Weil daS herrschende System die Verletzten um
Renten betrügt , verlangt man auch ein Halt , das heißt eine weitere

Verschlechterung deS ArbeiterschutzeS I

Wahrlich , ein starkes Stück !

Parlamentarisches .
Deutschlands Auslandspolitik .

Die Budgetkom Mission des Reichstags setzte am

Mittwoch die Generaldebatte über den Etat des Aus -

wärtigen Amts fort . Genosse Ledebour präzisierte noch

einmal , ui . ter Polemiken gegen Basscrmaiin und Gothein , den

Standpunkt der Sozialdemokratie in der Balkanfrage ; ini

Gegensatz zum Abg . O e r t e l (k. ) betonte er mit Nachdruck , daß
die deutsche Regierung keinerlei Verpflichtung habe , über den

F ü r jt e n von Albanien die schützende Hand zu Ehalten, möge
ihm , passieren was wolle . Abg . H c ck sch e r ( Vp. ) erklärte , in Eng -
land ein unberkennburcS Schivinden des Mißtrauens gegen
Teutschland beobachtet zu haben , und begrüßte diese Entwickelung ,
da die Freundschaft mit England einer unserer wichtigsten
Friedeiisfaktoren sei . Dagegen dürfe sich das Freundsäinfts -
Verhältnis nicht zu einer Aktion verdichte », wie sie Abg . v. Rickt -

Hofen in der portugiesischen Frage verlangt habe . Genosse Lieb -
k n e ch t begründete unter Kennzeichnung der in Deutschland be -
liebten A u s w e i s u n g s p r a x i S einen von ihm gestellten An -

trag auf Vorlegung einer Statistik über die Ausweisungen von
Ausländern seit 1900 und suchte die Regierung zu veranlassen ,
ich zu den russischen G c f ä n g n i s g r e u e l n zu äußern ,

die das öffentliche Gewissen in hohem Maße empören . Er trug
einen unerhörten FaÜ ( Holzmann ) vor , in dem das Auswärtige
Amt einem geisteskranken Häftling deutscher Staatsangehörigkeit ,
für dessen Begnadigung sich ' alle russischen Instanzen verwandten ,
die Hilfe deshalb verweigert hat . weil er sich in Deutschland
politisch mißliebig gemacht babc . Der Abg . v. R i ch t h o s e n ( natl . )
warf sich zum Regieruugskommissar auf und fand den Mut , das
Verhalten der Regierung , für die Staatssekretär v. Jagow nur
ein paar nichtssagende Worte hatte , mit großem Wortschivall zu
rechtfertigen .

Vom Abg . B a s s e r m a n n ( natl . ) wurden die m e x i k a n i -
che » Kriegs wipren in die Debatte gezogen , in deren Ver -

lauf der Staatssekretär einige vertrauliche Mitteilungen
machte . Tie Behauptung , daß die " Revolution von New Dorker
Petrolcuminteressentcn angezettelt worden sei , ist� — wie der
Staatssekretär auf eine Anfrage Ledebours erklärte — von
deutscher Seite nicht nackigcprüst worden . Für die Politik der
offenen Tür in Mexiko , die von Ledebour gefordert wurde , soll
nach Kräften eingetieten werden . Man unterhielt sich des weiteren
über die Verhältnisse in Marokko und kam über die Frage der
Verwendung schwarzer Truppen in französischen Diensten auf die
� r c m d e n l r g i o n , die nach Erzbergcrs Behauptung bis ' zu
80 Proz . aus Deuischen besteht . Tie Regierung erklärte , daß sich
die zahlreichen Pressemeldungen über französische Werber in
Deutschland fast durchweg als haltlos erwiesen haben . Genosse
Ledebour betonte , daß "eine durchgreifende Besserung der mili -
tärischcn T ieiistverhältnisse die sicherste und erfolgreichste Maß -
» ahme gegen die Fremdenlcaio . i bilde und trat der Legende von
der be , anderen Leistungsfähigkeit schwarzer Truppen entgegen ,
durch die dem militärfrommen Bürgertum Angst eingejagt und
künftigen Militärvorlaaen vorgearbeitet werde . Vom Genossen

rln im,ir�C inesc Auffassung lebhaft unterstützt . Die
Debatte iprang sodann auf O st ästen über und beschäftigte sich
2J « kapitalistischen Durchdringung Chinas , Japans und

�. ersten » an der Hand einer Reihe von Einzelfraaen . — Um die
�ortseyung der Beratungen zu beschleunigen , soll Donnerstag von
9 bis 2 Uhr getagt werden .

Gellerbcordilungskouimissum des Reichstags .

In der Sitzung vom Mittwoch , der ersten Sitzung nach den

Ostcrserien , stand die wichtigste Fra ' zur Verhandlung , mit der

sich die Kommission überhaupt zu besv cn hat . Da die Regierung
in der Be - fchneiduag der Rechte der W a n d e r »

gewerbetreibenden dein Zentrum nicht weit ge »

nug ging , stellte das Zentrum den Antrag , zu bestimmen :
„ Der Wandcrgewerbeschein wird für die Tauer des Kalender -

jahres erteilt . Die untere Verwaltungsbehörde kann die Aus -

Übung des Wandergewerbes für ihren Bezirk untersagen , wenn

kein Bedürfnis vorliegt . Dieses Verbot hat keine Gel -

tung für Inhaber von Wandergcwerbescheinen aus solchen
Genieinden , für welche der Bundesrat anerkannt , daß sie auf
Grund der bisherigen wirtschaftlichen EntWicke »

lung aus den Hausierhandel angewiesen sind .
Ter Bundesrat erläßt die näheren Anordnungen . "

Dr . Mauer begründete dem Antrag . Ter Hausierbetrieb sei

besonders in Süddcutschland geradezu zur Landplage geworden .
Tie Sozialdemokraten beantragten demgegenüber :

„ Vor der V e r s a g u n g ist der Vorstand der Interessen -

Vereinigung der Wandergewerbetreivenden gutachtlich zu hören .
Tie Erlaubnis darf wegen religiöser , politischer oder sozial »

politischer Betätigung nicht versagt werden . "

Genosse König weist zunächst die scharfen Angriffe des Vor -
redners aus den ebrlichen Hairsierstand energisch zurück . Er eni -
rollte dann ein Bild von der sozialen Lage der Hausierer über -

Haupt und schilderte die Folgen , die entstehen� müßten , wenn der

Zentrumsantrag Gesetz würde . Händler . Grossisten , Fabrikanten
und Arbeiter würden dadurch schwer geschädigt . — Naumann

( Fr . Vp. ) bekämpft ebenfalls den Zentrumsantrag und greift die

bayerische Regierung an wegen ihrer scharfen Stellungnahme gegen
die Hausierer . Ter bayerische Bundesratsbevoll -
m ä ch t i g t e weist die Angriffe zurück , Bayern handele nach dem

Gesetz . — Tie Genossen Stolle und Brey traten auch ent -

schieden für die Wandergeiverbetreibcwden ein und bekämpften den

Zentrumsantrag , den der Abg . S i r ( Z. ) verteidigte . Dieser
Redner ließ kein gutes Haar an den ihm als Mittelständler vcr -

haßten Hausierern . — Abg . Poppe ( Zj verteidigte zunächst seinen
Fraktionsgenosscn Dr . Maver gegen die Angriffe Königs . Er
trat dann aus praktischen Gründen für die Ab -

lehnung des Zentrninsantragcs ein . Tarauf stellte
er Anträge , um die Ausländersrage in. Hausiergewerben zu be¬

kämpfen . Da Abg . Dr . Mayer mittlerweile einsah , daß sein An -

trag abgelehnt wird , so verlangte er in einer Resolution , die Re -

gierung solle durch Einbringung eines Gesetzentwurfes die Be -

dürfnisfrage regeln . Hierauf wurden die Verhandlungen um

acht Tage vertagt . _

Soziales .
Tie geheime Feme in der Uufallverficherung .

Der christliche „ Bergknappe " schilderte kürzlich cm be -

sonders krasses Beispiel von der oft gegeißelten Methode der

Organe der Unfallversicherung , zum Nachteile der Ver -

letzten neben den offiziellen Begründungen noch besondere
in ' den Akten zu vermerken . Im Juni 1305 erlitt der

Bergmann Ö. bei einem Betriebsunfall eine Verstauchung
der rechten Hand . Er bezog zunächst eine Rente von 20 Proz .
Im Juli 1913 wurde ihm die Rente auf 10 Proz . herab -

gesetzt ; als Grund wurde eine „wesentliche Besserung " an¬

gegeben . Die Drehbewegung des rechten Handgelenks sei
nicht mehr behindert , die rechte Hand könne ganz gut zur
Arbeit gebraucht werden . Aber neben diesen Gründen , die
dem Verletzten angegeben wurden , konnte man in den Akten

der Berufsgenosscnschaft , wie sich bei der Verhandlung am

Versicherungsamtc des Landkreises Aachen herausstellte , noch
folgendes lesen :

„ Unfallfolgen nicht mehr vorhanden . Der jetzige Zustand
der Hand ist verursacht durch törichte , absicht -
liche Enthaltung von der Arbeit . "

Nach der Verhandlung vor dem Reichsversicherungsamt
bot die Berufsgenossenschaft dem Verletzten auf Grund einer

15 prozcntigen Rente eine einmalige Kapitalszahlung an .

worauf der Verletzte aber nicht einging . Die Berufsgenossen -
schaft zog darauf ihre Rentcnkürzungen zurück , und O. erhält
seine 20 Proz . Rente weiter .

Aus dem Geschäftsbericht des Jnnungsschiedsgrrichts .

lieber die Tätigkeit des I n n u u g S s ch i e d s g c r i ch t s ent -
nehmen wir dem Geschäftsbeticht sür 1913 : es sind 2662 Klagen
eingelaufen ; das sind 177 weniger als 1912 . Mehr als ein Viertel
der Klagen wurden Pom Gewerbe - bezw . KaufmannSgericht über -
wiesen und SO Streilsachcn auS dem Vorjahre übernommen . Die
gleiche Zahl ist auch ins Jahr 1914 hinübcrgenommen . Von den
verbleibenden 20S2 Fällen sind 53 an andere Instanzen verwicien
worden ; ehe es zur Verhandlung kam , wurden 63 Klagen zurück -
genommen ; in ebenso vielen Fällen war überhaupt niemand er -
schienen . Tagegen konnte m 30 Fällen der Bicklagte , in 19 Fällen
der Kläger nicht ermittelt Werden . Von den 2404 Streitsachen wur¬
den erledigt : 496 dura ) Verurteilung nach der Verhandlung , 342 im
Vcrsäu : nn >Sw« ge , 444 durch Vergleich , 138 durch teilweise Ver -
urteilung , 746 durch Klagen biveisung , 86 durch Abweisung im Ver -
säuinniswege und Ilu durch Zurücknahme nach erfolgter Verhand¬
lung . Am meisten beteiligt waren die Tischler mit 613 , die Schneider
mit 567 , die Gastwirte mit 257 , die Bäcker mit 197 und die Maler
mit . ' . 6 Klagen .

In 137 Fällen sind die Akten vom Amtsgericht eingefordert ,
d. h. ist Berufung eingelegt worden . 548 Anträge auf Zwangsvoll -
streckung wegen der durch Schiedsspruch zuerkannten Summe »
wurden gestellt und in 1243 Fällen muhten die Kosten zlvangs -
weis « beigetrieben werden .

Ter Fürforgrzögling als Wehrpflichtiger .
In einem früheren Erlasse hat der Minister des Innern bereits

daraus hingewiesen , welche nachteiligen Folgen sür das spätere
wirtschaftliche Fortkommen von Fürsorgezöglingen entstehen können ,
wenn in den Rokruticrungs - Stammrollen di-e Militärpflichtigen als
Fürsorgezöglinge und nicht nach ihrer jeweiligen Beschäftigung als
Dienstkncchte , laudivirtschaftliche Arbeiter . Lehrlinge usw . bezeichnet
werden , zumal es nicht ausgelchlosscn sei , daß dies « Bezeichnung

� nu� . 5n den vom Truppenteil später auszu -
füllenden M l 1 1 t q r p a h übernommen werbe . Der Minister hatte
damals die zuständigen Behörden ersuchen lassen , die Kennzeichnung
der in Fürsorgeerziehung stehenden Militärpflichtigen al » Für -
forgezöglinge zu unterlassen . Dies Ersuchen ist nicht überall be »
folgt worden ; Zivltvorsitzendcr hat die Kennzeichnung eines
DienftknechtS als F' ürsorgezögling auf einem Meldeschein zum
s r c i Iv i l l i g e n E i n t r Kl t in das Heer damit gerechtfertigt , daß
d: r Erlaß sich nur mff die M i l . t ä r Pflichtigen und nicht auch aus
die W c h r Pflichtigen beziehe . Dieser Auffassung tritt der Minister
in einer neuen Vrrfügung mit dem Bemerken entgegen , daß sie
dem Grundgedanken widerspreche , wirtschaftliche Schädigungen der
Fürsorgezöglingc nach Möglichkeit zu vermeiden . Jene Kennzeich -
nung habe daher auch auf den Meldescheinen für den freiwilligen
Eintritt in das Heer oder die Marine zu unterbleiben .

Ein Prinz mit Krankenkaffcnpraxis .
Prinz Ludwig Ferdinaiid von Bayern , der nach

Vollendung seiner ärztlichen Studien in München eine ausgedehnt «
Praxis ausübt , hat sich jetzt auch in die Liste der Kassenärzte
eintragen lassen , so daß ihn bei der freien Arztwahl Krantenkasien -
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?st Kinöerfthutz Kulturarbeit !
� � � � . . . . � Ortes nehmen an der öffentlichen Versammlung in Ober - Schöne
Zwei Vcriammlungcn , in denen dies Thema erörtert wurde , w�de . Restaurant Wilhelininenhof . teil . Die Versammlung beginnt

fanden ani Dienstag im sechsten Wahlkreiie statt . ! vormittags 10 Uhr . Unsere Abendveranstaltung findet im Restaurant
In I. Waldhaus statt .

Puhlmanns Saal

referierte Genossin Maria D e m in n i n g. Sie verwies daraus ,
daß das Kinderschutzgesetz seit 10 Jahren besteht . In diesen zehn
Jahren habe sich gezeigt , daß die Vorschriften des Gesetzes durchaus
ungenügend sind . Noch herrscht im Deutschen Reich die jhiltur -
schände , daß Hehntausende von Kindern in der Erwerbsarbeit tätig
sind . Ist doch durch die Fabrikinspektion im Jahre 1012 festgestellt .
daß über 14 000 Kinder in Fabriken arbeiten und dabei ist zu bc -
denken , daß sich diese Feststellung noch nicht einmal aus alle Fabriken
erstreckt . In den verschiedensten Industriezweigen werden die
Kinder ausgebeutet . Selbst im unterirdischen Bergwerksbetrieb sind
nach der erwähnten Feststellung 100 Knaben bc' chäftigt . In der
Landwirtschast arbeiten , wie die Bcrusszählung festgestellt hat , sogar
Mehr als 600 000 Kinder unter 14 Jahren . Diese �Zahlen führen
uns ein erschreckendes Bild des Elends vor Augen . Sie zeigen uns .

tritt ist frei . Freunde und Gönner der Arbeiterbewegung sind zu Wege , die erforderlichen gründlichen Aufforstungen des verwüsteten
diesem Feste eingeladen . ! Baumbestandes würden dauernd viele weitere Millionen Mark Kosten

Niedcr - Schönewcide . Die Arbeitslosen und Maifeiernden unseres verursachen .

öerliner Nacheichten .
Liepmtz - unü tzellsee .

Wer ein Stück unverfälschter und i ' pplger Natur in

der nächsten Umgebung Berlins bewundern will , der wird

bei Umwcmderung obiger Seen voll auf feine Kosten kommen ,

besonders zur jetzigen Jahreszeit , wo die Vogelwelt in den

Baumwipfeln ihr lustiges Lied schmettert .
f�ährt man voni Stettiner Vorortbahnhof mit einem von

den sich in kurzen Abständen , folgenden Zügen , so kann man

JH I als Ausgangspunkt Bernau ( 40 Pf . ) oder Wandlitz bzw .mu c£TUkLCU. tlU/C » 1/c » uui . v+u. uvii . ic rtCTtFCU UUö, < r. . ? V/-»� � < vi , r »c �
das; Jahr für Jahr Hunderttausende von . Kindern des Proletariats ( 9o Ps . ) tvahlen . 3' � den leiteten bctdcit ©tQ '

um den Frohsinn der Jugend und das sonnige Glück der Kindheit ,
welches den Sprößlingen der Besitzenden blüht , betrogen werden ,
um den Profit der Kapitalisten zu vermehren . Diese empörenden
Mißstände müssen beseitigt werden . Wir verlangen den weitgehend -
sten Schutz der Kinder vor kapitalistischer Ausbeutung — Die
Kinderschutzkommission unterzieht sich der Aufgabe , �Uebertretungen
der bestehenden , allerdings sehr mangelhaften , Schutzvorschriften
festzustellen und zu perhindern . Sie bat im Rahmen dieser Aufgabe
manche Erfolge erzielt . Sie hat so manches Kind vor unstatthafter
Ausbeutung geschützt und manchen Mißstand beseitigt . Soll die
Kinderschutzkommission ihre Ausgaben in weitestem Maße erfüllen ,
dann bedarf sie der regen Ritarbeit der Parteigenossinnen . Wer
sich an dieser Mitarbeit beteiligt , wird das Bewußtsein haben , dazu
beizutragen , daß in manchem Falle Elend gemildert und Jugend
freude gefördert wird .

Die Ausführungen der Referentin fanden lebhaften Beifall und
Zustimmung durch die Redner , welche in der Diskussion sprachen .

In den „ Pharus - Sälcn "

sprach Genossin Luise Z i e tz. Einleitend zeigte die Redncrin , wie
Kinderschutz Kulturarbeit im edelsten und schönsten Sinne ist . Wer
die Kinder schütze , schütze die Menschheit selbst , die sich in den
Kindern stets erneut . Unsere ganze viclgerühmie Kultur erfülle
�icht ihren Zweck , wenn sie nicht der Gesamtheit der Menschheit
zugute kommt . Sei doch der größte Reichtum einer Nation ihr
Reichtum an Menschen . Heute sei es der Kapitalismus mit all
seinen Begleiterscheinungen , der sich dem Kinderschutz , der Menschen -
kultur entgegenstelle . Um so dringender ergebe sich der Zwang , die
Kinder wirksam zu schützen . Zu schützen vor Ausbeutung , zu schützen
aber auch vor Mißhandlung und Verwahrlosung . Als das Schreck¬
lichste bezeichnet Rednerin die Mißhandlung voir Kindern . In der
Regel gingen die Mißhandlungen nicht von den eigenen Eltern der
bedauernswerten Wesen ans , sondern von Pflegeeltern . Mit
packender Kraft legte Genossin Zietz die Wurzeln sowohl der Kinder -
Mißhandlung als auch der Kinderverwahrlosung bloß . Mit großer
Wörme hebt sie auch die aufopfernde und segensreiche Tätigkeit der
Kinderschutzkommissioiien hervor , die Hervorragendes leisteten , was
selbst von Gewcrbeaufsichtsorgancn vielfach anerkannt werde . Wenn
me Kinderausbcutung in letzter Zeit um einiges zurückgegangen sei ,
w könne diese erfreuliche Tatsache als unser Erfolg verbucht werden .
Wir lehnen die Kinderarbeit als Erwerbsarbeit ab , als Erziehungs -
Miltel dagegen komme ihr eine bohe Aufgabe zu . Zlllerdings dürfe
die Arbeit keine dauernde , stumpfsinnige und geisttötende sein , dürfe
nicht in bitteren Zwang ausarten . Die Arbeit müsse vielmehr so.
sein , daß das Kind mit Freude und Interesse sie verrichten werde .
Ein Kind könne die Arbeit , die ihm zur Last werde , nicht mit Liebe
erfüllen , könne nicht von der Würde und Ehre der Arbeit erfüllt
sein , die der ' Ausbeutung diene . An Hand unseres Programms
zeigt Rednerin , wie die ' Arbeit als Erziehungsmittel in Kinder -
garten und ' Arbeitsschule als Vorbedingung der Entfaltung aller

Kräfte im Kinde verwirklicht werden könne .

Den Weg zu diesem hohen Ziele zu ebnen , sei die Aufgabe der

Kinderschutzkommissionen . die schon seit langen Jahren aus diesem
Gebiete sich betätigt und schwere , anstrengende Arbeit geleistet haben .
Darum sei es nötig , daß die Kommissionen tatkräftig unterstützt
werden , daß jeder seine Kraft zur Verfügung stelle , damit der Schutz
der Kinder wirksam vor sich gehe . ( Großer Beifall . ) Eine Tis -

kussion fand nicht statt . Die Vorsitzende Roketta ließ die Ver -

sommlung nach ' einer anfeuernden Ansprache Mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie ausklingen .

parteiangelegenhest n .

An die Bildungsausschüfse nnd Lrganisations -
leitnngen .

Wir ersuchen die Genossen , die vom Zentrolbildungsaus -
schuß versandten Fragebogen bald auszufüllen und ein Exem -

plar auch an den Bezirksbildungsausschuv , MV . 68 , �nden-
straffe 3, einzusenden . Wir brauchen das Material sehr

dringend zur Abfassung unseres Jahresberichts . � Organ, -

sationen , die die Einsendung versäumen oder verzogern , er -

scheinen nicht in , Bericht . t * v
. . . Die Kreisbildungsaussch u I e , die ©utstheme
für die Volkskonzerte des Blüthner - Orchesters von uns ent -

Nommen haben , ersuchen wir , die Gutscheine von d e n

Ausgabestellen sofort ein zu z t c h c n und mit

Uns abzurechnen . Sas Ist notig , da die üifticheine

für die Konzerte der jetzt beginnenden commersalson keine

sssültiqkeit mehr habeii . Es gelangen neue Gutscheine

Zur Ausgabe . Tie Ausgabe derselben kann aber erst er -

folgen , wenn die vorjährigen Bestände abgerechnet sind . Gut -

scheine, die schon verkaust sind , können noch benutzt weaen .

Weitere Gutscheine sollen von den vor -

fahrigen Beständen aber� nicht verkauft

Werden . Wir bitten nochmals , die Sache so rasch als mog -

lrch oiii ledi . nmg
�". �' j�ungsausschuff Groff - Berlins .

Sechster Wahlkreis .

Die Sicindiettelverbreilung zu den am � ienstag , den 5 Mai ,

und Diemsrng . den IT Mai . s- at - find - nd. » fünf Ver ' �
ffndet am Sonntag , dm 3. Mm . statt . Die Handzet elv - rbre . tung
der 20. Abteilung geschieht am Sonnabend , den 2. Mai

Die 2V. Abteilung veranstaltet am Sonntag , den 3 Mai , vor

Wittags von g — 10 Ubr . eine Besichtigung des KrenrntoriuniS in

Bannsichulmweg . Tresipnnkt um S Uhr be . Erbe . Bgumschulen -

Uraße ü .
Pünktliches Erscheinen ist erwünscht .

, Schenkcndorf bei Königswusterhausen . .
* Mai . veranstaltet der Wahlvercin aus Anla « seines

�h",abr g

�«ktehens ein Familienkränzchen ,m Lokale von - " o Patsch .

tionen gelangen wir nach Umsteigen in Reinickendorf - Rofen
thal auf der Liebenwaldcr Klcinbahnstrecke . Auch von Biesem
thal aus ( Stettiner Hauptbahnhof 1,13 M. 3. Klasse ) kann

man die Tour machen . Weniger leistungsfähigen Fuff
gängcrn ist die Tour Biescnthal — Hellsce —Lanke — Liep
nitzsee —Wandlitzsee ( zirka 12 Kilometer ) zu empfehlen .

Unsere Tour führt uns von Bernau nach dem Liepnitz
see über Uctzdorf , Obersee nach Lanke nnd dem Hellsee zurück
nach Bernau oder Bicseiithal . Bon Bernau Mühlentor gehen
wir etwa 4 Kilometer zum gröfften Teil durch herrlichen
Nadel - und Laubwald auf der Wandlitzer Chaussee bis zu
einem mit rotem Wegweiser gekennzeichneten Seitenwege .
Hier biegen wir rechts ein und kommen nach weiteren 2 Kilo
Nietern an das Restaurant und Forsthaus Liepnitzsee . Wir

müssen uns nun entscheiden , ob wir den 4 Kilometer langet ,
Liepnitzsee am südlichen oder nördlichen Ufer umgehen wollen .

Ersteres ist beguemer , letzteres aber romantischer . Die kraft
und saftstrotzenden Buchen bedecken die Umgehungswege zu
beiden Seiten mit einem dichten Laubdach . Am Uferrandc
lecken die tief herabhängenden Aeste der knorrigen Buchen von
den blauen Fluten des Sees . Der See selbst ist fischreich und
bei den Anglern sehr beliebt . Sogar die scheuen Wasser
Hühner können wir hier noch antreffen . Ans der Mitte des
Sees erhebt sich der sogenannte große Werder mit seinem
uralten Gehöft nnd ausgedehnten Ackerflächen . Lautlose
Stille herrscht am ganzen See , die weder bon qualmenden
Dampfern , noch ratterndei , Motorbooten unterbrochen wird .

Haben wir am nördlichen Ufer das Ende des Sees er -
reicht , so werden wir in Versuchung geraten , ihn auch von der
Südseite zil iimgehen . Wer will , mag es tun , uni dann

vielleicht von , Bahnhof Wandlitzsee aus heimzukehren . Wir

gehen weiter nach Uetzdorf . ? as an der nordöstlichen Spitze
des Sees liegt . Da wir das Bedürfnis haben , eine kleine

Erquickung zu uns zu nehmen , verschaffen wir uns dieselbe ,
nach Einsichtnahme in die Lokalliste , die wir natürlich immer
bei uns führen , im Jägerheim , Inhaber Weigelt . Wer ohne
das Lokal auskommt , läßt sich am herrlichen Waldesrand
nieder , um den See in feiner majestätischei , Schönheit und
Ruhe auf sich einwirken zu lassen . Der weitere Weg führt
uns dann an grünen und saftigen Wiesen vorüber nach Lanke ,
etwa 2,3 Kilometer . Hier betreten wir das Gebiet des un
gleich kleineren Hellstes . Seine flachen Ufer werden von
riesigen Eichen und Buchen umsäumt . Wir finden hier Eichen
von 2 Meter Durchmesscr . Wir schreiten am Südufer weiter
bis zur Brücke , wo wir jenseits derselben noch einigen
Minuten an der Hellmühle anlangen , von wo wir den Heim -
weg in nordöstlicher Richtung nach Biesenthal ( 3 Kilometer )
oder in südlicher Richtung nach Bernau ( 8 Kilometer ) antreten
können . Die beschriebene Tour ist 19 bzw . 22 Kilometer lang
und hat uns durch eine Gegend geführt , die an landschaft -
lichen Schönheiten ihres Gleichen sucht . Mit dem Ankauf
dieses großen Wald - und Seengebiets durch die Stadt Berlin
steht hoffentlich auch eine bessere Verkchrsverbindnng mit
diesem schönen Fleckchen Erde in naher Aussicht .

Stimmen gegen den Waldankanf .
Am Sonnabend , den 2. Mai , soll die Zwcckverbandsversammlung

endgültig über den Ankauf der fiskalischen Wälder beschließen . ES
mehren sich aber die Stimmen , die sich gegen diesen Ankauf erheben .
Nachdem bereits vor einigen Tagen verschiedene Haus - und Grund -
besitzervereine an den Magistrat eine Eingabe gerichtet haben , in der
die städtischen Behörden ersucht werden , „ mit Entschiedenheit
dafür einzutreten , daß der Ankauf deS Wald - und Wiesen -
gürtelS unterbleibt " , hat nunmehr auch die „ Freie Vereinigung
Berliner Hausbesitzervereine " bei dem Magistrat eine Eingabe
gemacht mit dem Ersuchen , die Vertreter der Stadt Berlin
im Zweckverband möchte » den Ankauf des Grunewaldes und der
anderen Staatswaldungen einmütig ablehnen , da die Erhaltung und
gute Pflege der Staatswaldungen die vornehmste Pflicht des
Staates sei . Die Eingabe ist damit begründet : „ Es stj die un -
bestreitbare Pflicht und Schuldigkeit deS Staates , für die Gesundheit
nnd das Wohlergehen der steuerzahlenden Staatsbürger in weitestem
Umfang zu sorgen , wozu auch die sorgfältige Erhaltung und Pflege
der staatlichen Waldungen gehöre : in einer Zeit des allgemeine ! !
Geburtenrückganges sei neben einer erhöhten Rekrutenaushebmig
die Sorge eine « gesundes Nachwuchses besondere Pflicht des
Staates . Dieser vornehmsten und ersten Staatspflicht könne
sich der Staat nicht dadurch zu entziehen suchen , daß er sie auf die
Gemeinden abwälze , welche an sich schon durch die Aufgaben auf
dem Gebiete der Wohlfahrtsfürsorge . Gesundheitspflege usw . steuerlich
überlastet seien . Die Verpflichtung der Gemeinden könne nur in
der Anlage von Gemeindeparks und öffentlichen Spielplätzen be -

stehen , daher sei das befremdliche Verlangen des Staates auf käuf -
liche Erwerbung von Staats Waldungen durch die angrenzenden
Gemeinden , - d. h. durch den Zwcckverbaud , energisch zurückzuweisen .

Zur weiteren Begründung des Gesuches um Ablehnung der
Waldankäufe wird noch angeftihrt , daß der geforderte Preis um ein

Vielfaches zu hoch sei. daß der Grunewald durch das ständige
Sinken deS Grundwasserspiegels der Gefahr des vollständigen Ab -

sterbcnS seines Waldbestandes ausgesetzt und nach fachmännischem
Urteil durch Baumschädlinge arg verwüstet sei ; ferner , daß
den Charlottenburger Wasserwerken ewige Gerechtsame an
dein Grunewald zustehen und daß auch Kirchen und andere

Institute an Waldparticn Gerechtsame hätten ; schließlich
seien die eigenartigen Rechtsvorbchaltc des Verkäufers äußerst

solgenschwere und völlig unannehmbare und auch die Ablösungen
der erwähnten Grundgerechtigkeitcn , die dauernde Unterhaltung der

Wie man sieht , bricht sich die Erkenntnis doch immer mehr

Bahn , daß der Waldankaus ein schwerer Fehler ist , den Gemeinden

nur schwere Lasten auflegt und den FiSkuS von seiner eigenen

Verpflichtung befreit .
*

Spandau gegen den Waldankanf des Verbandes Groß - Vcrlin
Die Stadtverordneten Dr . Kantorowicz und Genossen haben folgenden

DringlichkcitSantrag eingebracht : „ Die Stadtverordnetenversammlung
Ivolle beschließen : 1. Den Magistrat zu ersuchen , gemeinsam mit ihr
den Verband Groß - Bcrlin zu bitten , er möge den Ankauf der fiska -

tischen Wälder zum Preise von SO Millionen Mark ablehnen ; 2. die

Spandauer Vertreter im Verbände Groß - Berlin zu beauftragen ,

gegen diesen Ankauf zu stimmen ; 8. für den Fall der Annahme der

WaldverkausSvorlage die Vertreter Spandaus zu beauftragen , im Ver -

bände Groß - Berlin zu beantragen , daß der Wert des dem Ver -

bände für den Fall des Zustandekommens des Heinelschen Ge¬

schäfts angestellten Wäldes auf den Beitrag der Stadt Spandau an -

gerechnet Ivird . " _

Tic Leichenrede ohne Leidtragende .
Der Berliner Konzertagent G. , der vor einigen Tagen starb ,

hat diese herrliche Welt mit einem neuen Witz verlassen . Wie das

„ Berliner Tageblatt " berichtet , hat er sein beträchtliches Vermögen
seiner Religionsgemeinschaft hinterlassen unter der Bedingung , daß

außer dem Geistlichen , der eine Rede zu halten habe , niemand dem

Sarge folge .
Selbstverständlich ließ sich der Geistliche nicht lange bitten

und hielt seine Grabrede prompt in den Wind . Ja , die Seele in

den Himmel springt , sobald das Geld im Kasten klingt .

Tie „ Bolkszeitung " hineingelegt

hat ein phantasiebegabter Berichterstatter , denir der Redaktion selber
trauen loir den llnsinn kaum zu, der in folgender Notiz ent -

halten ist :
„ Polizeiliches Verbot der Maifeiern . Den

sozialdemokratischeu Wahlvereinen und Gewerkschaften Ivird in
diesem Jahre eine unliebsame Ikeberraschiing durch die Polizei
bereitet . In Berlin und onch in der Provinz bezeichnet die Polizei
jetzt diese Veranstaltungen als „öffentliches Vergnügen " , verlangt
die Anmeldung , versagt aber im Interesse der „öffentlichen Ruhe
und Ordnung " die Genehmigung . Infolgedessen können die Mai -
feiern nicht stattfinden , oder aber sie werden , wo es möglich ist ,
in Nachbargemeinden verlegt , wo eine Slnmeldung nicht erforderlich ist .
So ist unter anderen : die in den „ Pharnssälen " geplante Maifeier
des 6. Berliner Wahlkreises nach dem Moabiter ' Schützenhause iic

Plötzensee verlegt Ivorden , wo keine Anmeldung gefordert wird .
Die Veranstaltung von Maifeiern ist auch bereits mehrfach kurzer
Hand verboten worden , da durch sie „die öffentliche Ruhe gestört
werden könnte " . Gegen diese Verbote soll Beschwerde erhoben
werden .

An der ganzen Geschichte ist kein wahres Wort und es ist un -

erfindlich , daß die Redaktion der „ Volkszeitung " sich so hineinlegen

lassen konnte .
Wir wollen aber verraten , wie das Phantasieprodukt entstanden

sein kann . Im 6. Wahlkreis ivar unter andern auch eine Maifeier in den

„ Pharussälen " in der Müllerstraße geplant . Der Abhaltung dieser
Veranstaltung stellten sich insofern Schwierigkeiten entgegen , weil
auf Veranlassung der Polizei gegen den Wirt seit einiger Zeit ein
Verfahren wegen KonzcssionScntziehung , insbesondere aber wegen der

Singspielkonzession schwebt . Lediglich aus diesem Grunde war mit
der Polizei wegen der Abhaltung der Maifeier in den „ Pharussälen "
keine Klarheit und Sicherheit zu schaffen . Und nur aus diesen -
Grunde haben unsere Genossen die in den „ Pharussälen " geplante
Maifeier nach dem Moabiter Schützenhaus verlegt . Alle übrigen
Feiern siuden , wie iin gestrigen Inseratenteile angekündigt , in den

dazu bestimmten Lokalen statt . Man sieht , mit welchen Tataren -

Nachrichten manche Blätter ihre Leser unterhalten .

Albert Harndt . Die Genossen im 3. Kreis haben einen schweren
Verlust erlitten . Genosse Albert Harndt ist im Alter von 63 Jahren
am Dienstag am Gehirnschlag gestorben . Harndt war ein alter
iin Kampfe gestählter Genosse . Unterm Sozialistengesetz wirkte

unser Freund furchtlos und unerschrocken für unsere Sache und

oft kamen die Sendungen mit den verbotenen Schriften an seine
Adresse , von wo aus sie ihren weiteren Weg nahmen . Harndt
hatte zu allen Zeiten mitten im Orgmiisationsleben gestanden und

seine ganze Kraft der so mühevollen Agitationsarbeit gewidmet .
die uns schließlich die Erfolge verbürgt . Fest und unerschütterlich
an unsere Sache glaubend , wurde Harndt nie müde , unausgesetzt

zu arbeiten . Und wenn im Laufe der Jahre mancher beiseite
trat , Harndt blieb auf seinem Posten . 20 Jahre hat Genosse

Harndt das Amt eines Kassierers im 3. Wahlkreise innegehabt und

treu und gewissenhaft die Kasse verwaltet . Nun ist auch er dahin -

gegangen . Die Genossen im 8. Kreise und auch darüber hinaus
werden den Verstorbenen in gutem Andenken behalten .

Die Beerdigung findet Sonnabend , den 2. Mai , nachmittags

Uhr , aus dem städtischen Friedhof in Friedrichsfelde statt .

Wiedcrverhaftung deS „ Staatsanwalts König " .
Wieder ergriffen wurde der 33 Jahre alte „ Arbeiter " Robert

Lauge , über dessen verwegene Streiche wir wiederholt berichteten .
Nroßcs Aufsehen erregte er durch einen Streich nach Art deS Haupt -

ftnanns von Köpenick , der ihm den Namen eines „ Staatsanwalis
König " eintrug . Lange weit das Haupt einer mchrköpfigen Kolli -
und Fuhrwcrksdiebesbande , die eine lauge Zeit hindurch der
Schrecken der Wäschereien war . Milte Jannar v. I . gelang es
endlich , die gefährlichen Spezialisten hinter Schloß und Riegel zu
bringen . Als nun Lange mit seinen Spießgesellen dem Unter -
suchungsrichter zum Verbör vorgeführt werden sollte , wandte er
sich, als er kaum seine Einzelzelle verlassen hatte , ganz dreist an
einen Oberaufsehcr , der gerade des Weges kam , stellte sich ihm als
Staatsanwalt König vor und erklärte ihm , daß er vom Oberstaats -
anwalt den Auftrag habe , den Turchstechcreieir im Untersuchungo -
gefäugnis nachzugehe ». Er betonte dabei , daß die Sache ganz
geheim gehalten werden müsse und forderte den Oberaufsehcr aus ,
ihn zu begleiten . Lange ging mm in das Zimmer eines Staats¬
anwaltes hinein , holte daraus ein Aktenstück hervor , übergab es
dcnl Lberaufseher und lvicS ihn an , auf ihn zu warten , bis er vou
einer kurzen Besprechung mit dem Oberstaatsanwalt zurückkomme .
Ter verschlagene Dieb ließ den Beamten lange warten , denn er
entfernte sich aus dem Gefängnis und suchte eine Kneipe in der
Nähe des Untersuchungsgefängnisses auf . Von hier aus riet er
die Kriminalpolizei durch den Fernsprecher an , bedankte sich bei den
Beamten , die ihn festgenommen hatten , für die freundliche Auf -
nähme und teilte ihnen mit , daß er sich selbst entlassen
habe und nunmehr doch die Reise nach Kiel antreten werde , vou
der er mit ihnen bereits gesprochen habe . Jetzt sei „alles wieder
in Butter " . An die Staatsanwaltschaft schrieb er dann noch einen
Brief , in dem er ausführte , daß er sich ganz unschuldig fühle . Weil



man ihm das aber wohl nicht so ohne weiteres glaube , so Hobe er
es vorgezogen , sich selbst zu entlassen . Die Freude über seinen ge -
lungenen Streich währte aber nicht lange . Schon am nächsten
Morgen ermittelte ihn die Kriminalpolizei wieder in der Woh -
nung seiner Frau . Auch hier versuchte er einen Trick , der ihm
aber mistlang . Er vertauschte mit seiner Frau die Kleider , um als
Frau angesehen und nicht verhaftet zu werden . Acht Tage später
machte . . Staatsanwalt " König einen neuen Fluchtversuch , mit dem
er jedoch nicht zum Ziel kam . Lange wurde von Kriminalbeamten
in der Stadt umhergeführt , weil er angegeben hatte , seine zahl -
reichen Hehler zwar mit den Namen nicht zu kenneu , dast er aber
deren Wohnungen ausfindig machen würde . Zu diesem Zwecke
lollte er auch am 17. Januar v. I . wieder umhergeiührt werden .
Als man ihn aus dem Gewahrsam holte , fiel den Beamten sein
grostcr Körperumfang auf und als sie genauer nachsahen , fanden
sie , dast Lange die Bettücher in Streifen geschnitten und daraus
mit Hilfe der abgeschnittenen Matratzcnbänder eine Art Strick -
leiter gemacht hatte . Vom Gericht zu einem Jahr und drei Monaten
Zuchthaus verurteilt , wurde er zur Strafverbühung nach Sonnen -
bürg gebracht . Sieben Monate verbrachte er dort . Dann wurde
er wieder nach Berlin übergeführt , um sich hier wegen der An -
mastung eines öffentlichen Amtes zu verantworten . Hier im
Untersuchungsgefängnis aber wurde Lange „ krank " und müstte zur
Charite gebracht werden . Bon dort aus fand er bald Gelegenheit
zur Flucht . Seit November v. I . hielt er sich jetzt verborgen , bis
es jetzt wieder gelang , ihn zu verhasten , als er die Wohnung seiner
Frau in der Palisadenstraste aufiuchte . Was er in der Zwischen -
zeit getrieben hat , bedarf noch der Nachprüfung . Nach Angabe
Langes selbst hat er unter dem Namen Henke in Berlin und Um -
gegend gearbeitet . _

Ans Eifersucht erschossen .
Tin Eifersuchtsdrama spielte sich gestern Abend in der zehnten

Stunde im Norden der Stadt ab . In dem Hause Linienstr . 71
wurde die von ihrem Manne getrennt lebende Ehefrau des Schacht -
meisterZ Zern icke von der Geliebten ihres Mannes , einem
Fräulein Obst , das diesem die Wirtschaft führte , erschossen .

Wir erfahren hierzu folgende Einzelheiten : Frau Zernicke
erschien in letzter Zeit oft vor der Wohnung ihres Mannes und

verlangte Mimisch Einlaß . Als ihr dieser nicht gewährt wurde ,
machte sie «' großen Lärm , und vor einigen Tagen sairdte sie be -

sonders einen Mann , der die Geliebte des Schachtmeisters ver -

prügeln wollte . Gestern nachmittag erschien Frau Zernicke wieder
einmal selbst vor der WohnungStür ihres Mannes . Dieser war
nicht anwesend und Fräulein Obst öffnete aus Furcht nicht . Die
Wütende schlug jetzt mit einem mitgebrachten Beil das Türschild
und den Briefkasten ihres Mannes entzwei , entfernte ' sich aber

schließlich doch , ohne ihre Rivalin gesprochen zu haben . Sie lauerte

dieser nun den ganzen Nachmittag über bis zum Abend auf und
stellte sie auch , als sie um tili Uhr das Haus verlassen wollte , um
einzukaufen . Frau Zernicke stürzte sich auf die Wirtschafterin
und bedrohte sie mit dem Beile . Diese zog hierauf einen Re -
volver , den sie von Zernicke zur Verteidigung erhalten hatte und

gab auf die Frau ihres Geliebten einen Schutz ab . Die Kugel traf
Frau Zernicke so schwer , dast sie auf der Stelle verschied .

Todcssprung einer Mutter mit ihren beiden Kindern . Am

Westhafen dcS Teltowkanals in Britz stürzte sich , gestern vor -

mittag eine junge Frau mit ihren beiden Kindern ins Wasser
und ertrank , ehe ihr Hilfe gebracht werden konnte . Tie Britz «
Polizei ließ durch Schiffer den Kanal absuchen , aber es gelang
nicht , die Leichen zu bergen . Auch - der Name d « Frau konnte bis -

' her nicht festgestellt werden .

Ein schwerer Raubübcrfall auf eine Verkäuferin sollte sich gestern
vormittag in dem Geschäft von Kalisch , Elisabethsir . 66, abgespielt
haben . Es wurde gemeldet , daß die dort beschäftigte Verkäuferin
Kusinoyska bewußtlos und schwer verletzt hinter dem Ladentische
liegend aufgefunden worden sei . Im Krankenhause , wohin die K.

gebrachl worden war , ergab die ärztliche Untersuchung nur eine
unbedeutende Armverletzung . Nach der bisherigen Ermittelung
dürfie es sich jedoch um einen von der K. erdichteten Naubüberfall
handeln .

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung gegen den Zarismus

gestaltete sich der Lichtbildervortrag , der am Dienstag in Obiglos
Festsälen von dem Schriftsteller Rauscher gehalten wurde . Der

Andrang zu der Veranstaltung war ein gewaltiger . Kopf an Kopf
standen die Zuhörer , kein Apfel konnte zur Erde . Und viele konnten

keinen Einlast ffnden . Der Vortragende zeigte in anschaulich «
Weise die Leiden und Qualen der russischen Gefangenen , wie die

Opfer dcS russischen Zarismus bis zur Verzweiflung gepeinigt
werden und in den Eisfeldern Sibiriens elendiglich umkommen

müssen . Tie nackte Darstellung der russischen Greuel löste bei den

Anwesenden fortgesetzte Entrüstungskundgebungcn gegen den

blutigen Zarismus aus . Rufe des Entsetzens über die Scheust -
lichkeiten lösten einander ab . Die Erregung und die Empörung
über das russische Schandregiment stieg aufs höchste . Leider haben

selbst Personen , die Karten besaßen , keinen Einlast in den Saal

finden können und mußten unverrichteter Sache wieder umkehren .
Die Zahl der ausgegebenen Karten scheint höher gewesen zu sein ,
als Personen untergebracht werden konnten .

Am Montag , den 4. Mai , soll der Bortrag wiederholt werden .

ES wird Vorsorge getroffen werden , daß eine Ueberntllung ver -
mieden wird und jeder Karteninhaber Einlast findet . Der Karten -

verkauf beginnt in den nächsten Tagen und wird im „ Vorwärts "

angekündigt . Genossen , die im Besitz ein « Karte sind , die zu
dem Vortrage am Dienstag , den 2 8. April , berechtigten ,
von derselben aber leider infolge der Ueberfülle keinen Gebrauch
machen konnten , wollen diese Karte in einer der Verkaufsstellen

gegen eine neue Karte umtauschen . Die Berkaufsstellen -
Inhaber werden gebeten , diesen Umtausch zu besorgen .

Chinesischer Besuch bei der Berliner Feuerwehr . Eine chinesische
Studienlommission stanete gestern vormittag derHauptwache derBertiner

Feuerwehr in der Lindenstratze einen Besuch ab . Die Gäste wurden
von Branddireklor Reichel empfangen und nach dem großen
Uebungshof geleitet , wo eine Kompagnie in Paradeaufstellung stand .
Nach einigen Fustexerzitien und dem Parademarsch fuhren vier
komplette Automobillöschzüge auf , deren Fahrzeuge einzeln vor -
geführt und erläutert wurden . Dann folgte ein großes Lösch -
inanöver , dus bei den chinesischen Herren lebhaftes Interesse er¬
weckte . Zum >schlust wurden noch verschiedene Einzelfahrzeuge
neuester Konstruktion , wie der Automobilrettungswagen , der
goutanamast usw . und Rettungsapparate gezeigt .

Im Berliner Aquarium ist neuerdings der Bestand aa aus¬
ländischen , namentlich brasilianischen Laubsröschen besonders
reichhaltig geworden . Sie bevölkern in großer Anzahl das
Terrarium 3 neben den Riesenschildkröten und einige von ihnen
machen sich durch ihre laute , trillernde Stimme , namentlich bei
sonnigem Wetter . bewnderS bemerkbar . Daneben in Terrarium 4
lenken die sogenannten Korallenfinger , riesige Laubfrösche aus
Australien , besonders das Augenmerk auf sich weil sie mit ihrer
glatten , meist einfarbigen Haut nicht wie wirkliche Tiere , sondern
wie lackierte Blech - oder Porzellanfrösche aussehen . Bei ihnen fallen
die allen Laubfröschen zukommenden , runden Haflscheiben an den
Finger - und Zehenspitzen wegen ihrer Größe besonders auf . Gegen -
übe - aus dem Froschteich Nr . 28 . . erschallt zu allen Tageszeiten
häusig das emförmlge heisere Gebrüll der nordamerilanischen Ochsen -
srösche .

Vorortnachrichten .
Charlotteuburg .

In einer gutbesuchte « Generalversammlung des Wahlvereins
ehrten bei Beginn die Genoffen das Andenken von drei Verstorbenen
in üblicher Weise . Hierauf gab der Vorsitzende Gen . Bade den

Jahresbericht . Redner betonte , das kampfreiche Jahr habe mitten
in den Vorbereitungen für die LandtagSwahl begonnen , die infolge
des famosen Wahlrechts für unsere Orte von vornherein aussichts -
tos sein mußte . Obwohl auf die sozialdemokratischen Wahlmänner
etwa die Hälfte aller abgegebenen Stimmen entfielen , erhielten
wir von den 1179 Wahlmänner - Mandaten nur 318 .

Bald daraus begannen die Vorarbeiten zur Stadtverordneten -
wähl . In der dritten Abteilung , die für uns nur in Frage kommt ,
schieden aus : die Genossen Richter , Gebert , Zietsch , Scharnberg und
Lehmann . Durch das Hausbesitzerprivileg gestaltete sich die Wahl
besonders ungünstig , da fünf Hausbesitzer zu wählen waren , uns
aber nur drei zur Verfügung standen ; dadurch wurden zwei Doppel -
kandidaturen notwendig . Besonders heftig war der Wahlkampf im
2. und S. Bezirk , wo die Gegner die äußersten Anstrengungen mach¬
ten . Die Sozialdemokratie gewann den 6. und verlor den 4. Bezirk ,
wodurch der alte Besitzstand gewahrt blieb . Gewählt wurden die

Genossen Scharnberg , Richter , Gebert und Klick . Bei der infolge
der Doppclmandate der Genossen Scharnberg und Klick notwendigen
Nachwahl wurden die Genossen Leupold und Peesch gewählt .

Nebien den Wahlen wurde auch die Agitation kräftig betrieben
und namentlich die Rote Woche zeitigt « gut « Resultate . Von be -
sonderer Wichtigkeit war der Beschlutz des Wahlvereins betreffs
Schassung einer Jugendsektion für Genossen von 18 bis 21 Jahren .
Die Bibliothek wird lange nicht in dem Matze benutzt , wie man es

wünschen könnte . Viel könnte durch regere Benutzung zur besseren
Durchbildung der Genossen geschehen . Dem Mitgliederbestand vom

Anfang des Jahres von 3167 männlichen und 5öS weiblichen Mit¬

gliedern steht ein solcher am Ende desselben von 3456 männlichen
und 635 weiblichen Mitgliedern gegenüber . Der Zuwachs beträgt
demnach 369 .

Ten Kassenbericht gab Genosse Seifert . Einer Einnahme von
1 1 872,34 M. steht eine Ausgabe von 1 1 280,82 M. gegenüber . ES
bleibt ein Bestand von 591,52 M. Der Markenumsatz ist hinter den

Erwartungen zurückgeblieben , doch scheint mit dem weiteren AuS -
bau der Hauskassierung auch der Markenverkauf zu steigen .

Beim Bericht vom Bildungs - und Jugendausschust wurde her -
vorgehoben , daß die Polizei kein Mittel unversucht läßt , die Jugend
vom Jugendheim fernzuhalten . Durch wiederholte eidliche Ver -

nehmung der Jugendlichen sollen anscheinend die Eltern einge -
schüchtert werden . Deshalb ist es , mehr wie bisher Pflicht aller

Genossen , wo eS ihnen möglich ist , ihren Einfluß im Interesse der

Jugxndbewegung Mitend zu machen . Genosse Schiller forderte alle

jungen Genossen über 18 Jahren auf , die Veranstaltungen der

Jugendsektion recht rege zu besuchen .
Die Neuwahlen wurden gemäg den Vorschlägen des Vorstandes

vollzogen . Es treten neu ein Genosse Düwell als erster Vor -

sitzender , Genosse K a tz « n st e i n als zweiter Vorsitzend « und Ge -

nosse T e m n i tz als zweiter Kassier « . Als Leiterin der Frauen
wurde Genoffin S t r ü w i n g und als Bibliothekar Genosse
Schmidt gewählt .

In der Oekonomic des Bolkshauses hat , entsprechend dem

Wunsche des Volkshaus - Ausschusses , ein Wechsel stattgefunden . Ter

gesamte Restaurationsbetrieb ist am 28 . April cr . von dem Genossen
Hermann Jarius , bisherigem Besitzer des Köpenick « Gescllschafts -
Hauses , übernommen worden ,

Elte » » verein für freie ErziehuAg . Sonntag , den 3. Mai , findet
ein großer Familienausflug nach PichelSwerd « . statt . Treffpunkt
9 % Uhr vormittags auf dem ' Reichskanzlerplatz . Abmarsch pünkt -
lich 10 Uhr . Für Nachzügler zur Kaffeepause beim „ Alten Freund " .
Vom Mittwoch , den 6. Mai , an finden die Ausflüge nach der

Jungfernheide wieder regelmäßig jeden Mittwoch statt . Treff -
Punkt 214 Uhr pünktlich vor dem Kais « - Friedrich - Tenkmal jLouisen -
platz ) . Jedes Kind hat ein eigenes Triwkgefätz mitzubringen .
Kaffee kochen bei Schön , Restaurant Waldkater , Tegel « Weg . Aua )
Richtmitglieder und deren Kinder können an den Ausflügen teil -

nehmen .

Tchöneberg .
Ein schwerer Automobilunfall , bei dem zwei Personen verletzt

wurden , ereignete sich am gestrigen Mittwoch in der Hauptstraße .
An der Ecke der Helmstraße fuhren ein Herr und eine Dame auf

Zwciräderch , als plötzlich ein Fleischerautomobil ouS der Helmstraße
kam und in die Hauptstraße einbog . Die beiden Radfabrer wurden

von dem Automobil erfaßt und so heftig zu Boden geschleudert ,
daß sie Verletzungen am Kopf und im Gesicht sowie mehrere Brücke

erlitten . Die Verunglückten mußten ins Krankenhaus Schöneberg

gebracht werden .

siteukölln .

Ucbcr den Wert des Turnens für Frauen und Mädchen spricht
in einer von der Freien Turnerschaft Neukölln - Britz heute Donners -
tag in den Pasiage - Festsälen , Bergstr . 151/52 , veranstalteten öffent -
lichen Frauenversammlung der Bezirksvertreter Herr Mox Sckönberg .
Beginn der Versammlung 8' / , Uhr . In der Versammlung soll eine

Abteilung für ältere Turnerinnen gegründet werden , um den über
24 Jabre alten Frauen und Mädchen Gelegenheit zu geben , im Kreise
ihrer Altersgenossen der edlen Turnerei zu huldigen . Reger Besuch
dieser Versammlung wird erwartet .

Lichterfclve .

Tie Gemeindevertretung beschloß die GültigkeitSerklMung der
im März vorgenommenen Wahlen , nachdem von keiner Seite Ein -

spruch gegen dieselben erhoben worden ist . Hierauf erfolgte die

Einführung der neuen Gemeindeverordneten . — Die Anlage von

Laubenkolonien in den verschiedensten Richtungen des Ortes

gab der Gemeindevertretung Antatz , abermals zu dieser Frage
Stellung zu nehmen , nachdem bereits im vorigen Jahre ein Antrag
eines Terrainbesitzers auf Genehmigung zur Anlage einer Lauben -
kolonie vorgelegen hatte , aber unentschieden blieb . Wir hatten da -
mals die geradezu feindselige Haltung der Gemeindevertretung aus
dem genannten Gebiete gekennzeichnet und den Versucki , die Lauben -

kolonisten gewissermaßen als eine minderwertige Mcnschensorte
hinzustellen , zurückgewiesen . Inzwischen scheint man aus dem Rat -

haus wenn auch nicht umgelernt — dazu ist das Maß von

sozialer Einsicht noch nicht groß genug — , jedoch wenigstens etwas

zugelernt zu haben . Gemeindescköffe Leugner als Bericht -
erstatter gab diesem Umschwung mit der Erklärung Ausdruck , daß
man sich nicht mehr auf den früheren scharfen Standpunkt stellen
könne , Laubenkolonien möglichst zu verbieten , sondern deren so-

zialen und gesundheitlichen Wert anerkennen müsse . Aus diesen
Gründen sei die Kommission nunmehr zu der Ansicht gekommen ,
unter gewissen Bedingungen die Anlage von Laubenkolonien auf
dem Katzschen Gelände zur Genehmigung zu empfehlen . Die Ge -

meindevertreter Jäger und Geldermann sprachen� sich gegen
eine solche Anlage an der Ecke der Drake - und Holbeinstratze aus ,

befürworteten serner ein strenges Verbot jeder Tierhaltung seitens
der Laubenkolonisten . Gemeindevertreter Dietrich schloß _ sich

diesen Ausführungen an und fühlte sich besonders durch das Krähen
der Hähne in sein « Nachbarschaft beschwert ; aber nicht nur das

Halten von Hühnern , sondern jede Tierhaltung müsse verboten

werden . Ter Herr Professor begründete seine Forderung noch mit

dem schwerwiegenden Argument , daß in seiner Nähe ein Esel
den jungen Tag immer begrüße mit einem Gebrüll schlimmer als

von zehn Löwen . ( In der Fabel läuft ein Esel mit einem Löwen -

fell behängt herum und sucht die Menschen zu schrecken ; in Lichter -
felde - Süd scheint ein wirtlich « Löwe in ein « Eselshaut zu stecken , um

>Nächtens seiner gelehrten Nachbarschaft die Ruhe zu rauben . ) Ge -

meindeschöfse Domino führt diese Uebertreibungen auf ihr rich -

tiges Matz zurück und « klärte lediglich das Verbot der Hunde -
Haltung in den Lauben für berechtigt . Den Laubenbentzern , die

meist den ärmeren Schichten der Bevölkerung angehören , die Be -

schaffung billigen Fleisches und billiger Ei « durch Verbot der Tier -

Haltung vereiteln zu wollen , sei nicht angebracht . Was den Villen -

besitzern gestattet sei, , könne und solle man den anderen nicht ver -
bieten . — Die ganze Angelegenheit wurde schließlich an die Kam -

Mission zum Zwecke genauerer Fassung der Vorlage zurückver -
wiesen . Tie Regelung des Friedrichsplatzes wurde beschlossen ; sie

erfordert einen Aufwand von 16 000 M. Der Bolksbibliothek für
den Westen werden Räume im Erdgeschoß des Realgymnasiums
gegen eine jährliche Miete von 250 M. und jederzeit widerruflich

zur Verfügung gestellt . In der darauf folgenden geheimen Sitzung
nahm die Gemeindevertretung Stellung zum bevor -

stehenden Jubiläum des hiesigen Gardeschützen -
Bataillons . Warum diese Sache nicht in der öffentlichen
Sitzung verbandelt wurde , ist geradezu unverständlich ; oder brauchen
die Bürger die Gründe nickt zu kennen , aus denen der Gemeinde -
säckel zur Veranstaltung oieser rein militärischen Feier
herangezogen werden soll ?

Tempelhof .

Feuer entstand Mittwock in früher Morgenstunde in den
Arbeitsräumen der Firma Nausckiitz u. Co. in der Straße An der
Ringbahn . Als die Wehr anrückte , war das Feuer auch auf ein

Stallgebäude übergesprungen ; die darin befindlicken Pferde konnten
aber nock rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden . ES bedurfte
mehrstündiger angestrengter Tätigkeit , um des Feuers Herr zu
werden . Die Brandursoche konnte nicht festgestellt werden .

Seinem Leben ein gewaltsames Ende gemacht bat in der Nacht
vom Montag zum Dienstag der Gastwirt Genosse Karl Z' mmelh ,
Moltkestr . 17. Was Z. dazu veranlaßt hat , ist nicht aufgeklärt .
Vermutet wird , daß er in geistiger Umnachtung gehandelt hat , da
Zimmeth in seinem früheren Beruf vor mehreren Jahren einen
Unfall am Kopf erlitt . Die Partei verliert in dem Verstorbenen
einen stets opferbereiten Genossen . Die Wcgnersche „ Tempelhofer
Zeitung " macht auch aus diesem traurigen Ereignis eine Sensation ,
indem sie ihren Lesern mitteilt , der Inhaber eines . Parteilokales " .
der Gastwirt Karl Z. , Hab « seinem Leben durch Erbängen ein Ziel
gesetzt ; schlechter Geschäftsgang und Familienzwistigkeiten seien die

Veranlassung . Dieses Blatt bleibt sich eben stets treu .

Alai - veranstaltungen .
In folgenden Orten , die in der gestrigen Veröffentlichung der

GewcrkschaftSkommisfion bezw . des Verbandes der Wahlvereine
nicht enthalten sind , finden folgende Veranstaltungen statt :

Bohnsdorf . Außer der Nachmittags feier findet bei Wirt , vor -

mittags 10 Uhr , eine Versammlung statt , in der die Teilnehmer
auch Maimarken erhalten .

Britz - Buckow . Die Vormittagsversammlung findet um 11 Uhr
in Buckow im Lokal von Klein , Chausseestr . 12, statt . Zum gemein -
samen Spaziergang nach Buckow versammeln sich die Teilnehmer
um 9Vz Uhr im Lokal von Neye ( LindenparD in Britz , Chanssee -
straße 18. Abmarsch pünktlich 10 Uhr . Maifeiermarken erhältlich ,
Abstempelung wie in allen Gewerkschaftsversammlungen .

Pclcrshageii - Fredersdorf . Vormittags 10 Uhr bei O- Kirchner
am Bahnhof : Oeffentliche Versammlung . In demselben Lorale ,
nachmittags 4 Uhr : Große Maifeier , verbunden mit Gesangs -
aufführungen , Kinderbelustigungen , Festrede . Eimritl frei .

Bezirk Schönciche und Umgegend . Die Genossen beteiligten sich
an der Vormitiagsversammlnng in Friedrichshagen . Gemeinschaft -
liche Abfahrt : Bahnhof Rahnsdorf , morgens 8 Uhr 27 Minuten .

Ztachmiitags : Treffpunkt aller Bezirke . Kurparkreftaurant
. Fichtenau : ' / "• ■,

' Spandau . Vormittag ? 10 Uhr Versammlung , bei Mollenhauer .
Seeburgstraße 26 . Tie Kollegen versammeln sich nr ihren Verkebrs »
lokalen und gehen . dann gemeinsam , zum Versammlungslokal . — Die
Nachmittagsfeier besteht in großem Konzert : Kinderbelustigung ,
Spielen , Fackelzug . Die turnerischen und gesangsichen Aufführungen
beginnen um 8 Uhr . Die Kaffeeküche ist schon von 2 Uhr an ge -
öffnet . Abends 9 Uhr Festrede des Genoffen Dr . K. Liebknecht .
Tanz von Vz5 Uhr an .

Nowawc ' s . In dem der Partei zur Verfügung stehenden Lokal

„ Zur freien Aussicht " veranstalten der Inhaber desselben und einige
Drewitzer Genossen auck eine Maifeier und laden hierzu die hiesige
Einwohnerichafl ein . Um Mißverständnissen vorzubeugen , sei die

Arbeiterschaft darauf aufmerksam gemacht , daß diese Feier mit der
vom hiesigen Wahlverein und den Gewerkschaften veranstalteten
offiziellen Maifeier , bestehend in einer Versammlung vormittags im

Smgerschen Lokal und einem Vokal - und Jnstrumentalkonzerl mit

Festrede abends in den „ Deutscken Festsälen " nichts zu tun hat . Die

organisierte Arbeilerschafl von Nowawcs wird daher ersucht , sich an
den letztgenannten Veranstaltungen zahlreich zu beteiligen .

WaidmaimSlust - Hermsdorf . Da diesmal in umfangreicher Weis «
für Kindervelustigungen aller Art gesorgt ist . wird gebeien , mit den
Kindern möglichst nachmittag 3 Uhr auf dem „ Bergschloß " in Waid -

mannslust sich einzusinden .

Sitzwigstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Spandau . Heule Donnerstag , nachmittags 5 Uhr , im Sitzungssaal

dcS neuen Rathauses .
Diese Sitzungen sind Sffentlich . Jeder Gemeindeangehörige ist be-

rcchtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Veranstaltungen .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,

den 4. Mai . abends 8' / , Uhr . in Kellers „ Neue Philharmonie - ' , Köpcnicker
Straße gü/g7 . Vortrag : Voilswirtschaft und Volksgesundheit . Referent :
Frl . Dr . Wygodzinski . Gäste willkommen .

Oranienburg . Das GewcrlschaftSkarlell veranstallet einen Kursus in

�Stenographie ( Slolze - Schrcy ) . Genossen , welche daran teilnehmen wollen ,
■melden sich bei den Genossen Strobcl , Haoeistr . 5, oder Köhrich , Königs »

Allee 17.

Mus aller Velt .
Äv - Stundenfahrt des Schütte - Lanz II .

Ueber Berlin schwebte am Mittwochvormittag in sehr

großer Höhe — wohl anderthalbtauseud Meter — ein Lenk -

luftschiff , das sich durch seinen spindelförmigen Körper und die

eigenartige Anordnung der Propeller — je einer vorn und

hinten und zu beiden Seiten je einer — auffällig von den

gewohnten Zeppelin - Luftschiffen und auch dem gleichfalls be -

kannteren Siemens - Schuckert - Typ unterschied . Tor ungewohnte
wenngleich nicht ganz ltnbckannte Gast in den Lüften war das

Luftschiff Schütte - Lanz II , das am Dienstagabend 9 Uhr in

Mannheim aufgestiegen war , um eine Äl stündige Dauerfahrt
zu absolvieren , nach deren glücklicher Vollendung es in den

Besitz der Militärverwaltung übergehe » sollte .
Das fast windstille , klare Wetter begünsttgte die Dauer -

fahrt . Am Mittwoch 5>/z Uhr morgens kreuzte der Lenkbare
bereits über Hamburg , wo er über Bremen eingetroffen war .

Gegen 9 Uhr wurde er in Berlin gesichtet , um 12 Uhr traj
er über Leipzig ein . wo er die Meldung abwarf , daß er

um 3 Uhr — also nach Vollendung des 29 - Stundenflugs —

dort landen werde . ? ! ach weiterer Spazierfahrt kehrte das

Luftschiff denn auch um die angegebene Zeit zurück , um

programmäßig 5 Uhr 13 Minuten im Leipziger Luftschiff -
Hafen niederzugehen .



Tie Grubenkatastrophe von Betfley .
Ueber den Brand in der Kohlengrube in Beckleh ( West -

Virginien ) wird noch gemeldet :
Die Explosion ereignete sich auf der Kohlengrube

Becklem der New River Company , als eine Schicht von

Bergleuten 600 Fuß unter Tage arbeitete . Eine

Rettungsmannschaft wurde sofort zusammengestellt , der es

gelang , das Ende eines Schachtes zu erreichen . Sie brachte
zwei Bergleute , die schwere Brandwunden erlitten

hatten , an die Erdoberfläche : man glaubt , daß die Geretteten

ihren Verletzungen erliegen werden . Eine zweite Rettungs -
Mannschaft versuchte dann einzufahren . �

AuS einem anderen Schacht sind 67 Bergleute geborgen ,
ebenso , fünf Tote und 38 Schwerverletzte . In
einem dritten Schacht befinden sich noch 187 Gefährdete .
Eine Rettungskolonne versuchte auch hier immer wieder , zu
den Eingeschlossenen vorzudringen , doch waren bisher alle

Anstrengungen vergeblich . Das Unglück ist offen -
bar durch drei Explosionen schlagender Wetter

entstanden .
Nach einem Telegramm aus Pluefield sind bei der Kata -

strophe zwölf Bergleute getötet worden . 196 sind

noch in der Grube eingeschlossen und es besteht
wenig Hoffnung , sie zu retten .

Revolte i « einem russischen Gefängnis .
In dem Gefängnis von Shitomir erschlugen Zwangs -

sträflinge einen Aufseher und verletzten einen anderen schwer .
Tann steckten sie ihre Matratzen in Brand , um die da -

durch entstehende Verwirrung zu benutzen und mit den Waffen
der Aufseher zu flüchten . Militär und Polizei b es ch o s s e n das

Gefängnis . Sechs Sträflinge wurden getötet
und einer verwundet . Die russische Ordnung ist wieder hergestellt .

Eine ähnliche Nachricht kommt aus Frankreich . Dort brach
Unter den Häftlingen der Strafkompagnie zu A n i a n bei Moni -

pellier eine Meuterei aus . 48 Häftlinge entwichen
und verbreiteten durch ihre Missetaten Schrecken unter der Be -

völkerung . Gendarmen und bewaffnete Bauern machten Jagd aus
die Meuterer , die sich in die Wälder geflüchtet haben . Bis auf fünf
wurden bereits alle wieder eingefangen .

Kleine Notizen .

Bootsunglück . Bei einer Kahnfahrt auf der Warthe in der

Nähe von Schweinert kenterte plötzlich das Fahrzeug . Sämtliche
drei Insassen ertranken .

Eine doppelte Hinrichtung . Die wegen Ermordung ihres Ehe -
mcrnnos , des Ackerers Koch in �Blaustein . zum Tode verurteilte
Witwe Koch und der Knecht S t e g e r s wurden am Mittwoch
früh mittels Fallbeils hingerichtet .

Boxende Stadwäter . Bei der Eröffnung des neugeUmhlten
Magistrats von Algier kam es am Dienstag zu einem Zwischen¬
fall . Ein Stadtverordneter namens Hugues richtete heftige An -

griffe geqen die radikale Partei , wodurch es zwischen diesem und
einem radikalen Abgeordneten zu einem regelrechten F a u st -

kämpf gekommen ist , in dessen Verlauf beide nicht unerhebliche
Verletzungen davontrugen .

Schrecklicher Selbstmord . Auf schreckliche Weise hat sich am
Dienstag in Madrid ein junges Mädchen aus Liebeskummer
das Leben genommen . Auf bisher unerklärliche Weise verschaffte
sich die Lebensmüde eine Dhnamitpatrone . Alsdann legte
sie sich auf die Erde , nahm die Patrone in den Mund und zün¬
dete sie mittels einer Zündschnur an . Tie Folgen
der Explosion waren schrecklich . Das Mädchen wurde buch -
stäblich in Stücke zerrissen . Das Haus , in dem sie
die Tat ausführte , wurde schwer beschädigt .

Marktvrette von Berlin am 88 . April lSM4 . nach Ermittelungen
des iönigi . Polizeipräsidiums . Mais ( mixed ) , Natal 00,00 — 00,00 , Donau
0,00 — 0,00 . Mais irunder ) , gute Sorte 14,80 —15,20 . Richtftroh 4,70 — 4,80.
Heu 7,40 - 9,00 .

Martlbaltenvreise . 100 Kilogr . Erbten , gelbe , zum Kochen
34 . 00 —50,00 , Sveiseboblien , Meitze 35 . 00 —60,00 . Linien 40,00 —80,00 .
Karioneln ( Klembdl . ) 4,00 — 7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , oon der Keule
0 . 00 —0,00 . Rindfleisch , Bauchfleiich 0,00 —0,00 , Schweinefleisch 0,00 —0,00 .
Kalbfleisch 0. 00 —0,00 . Hammelfleisch 0,00 —0,00 . Butter 2,40 —3,00 .
60 Stück Eier 3,20 —4,80 . 1 Kilogramm Karpien 1,20 —2,20 . Aale
1. 80 —3,20 . Zander 1,60 - 3,40 . Hechle 1. 40 —2. 80 , Barsche 1. 00 —2,20 .
Schlei » 1,40 —3. 20 . Bleie 0. 80 —1 . 60 60 Stück Krebie 3. 50 —24 . 00 .

ZSitternngSLberfllbt vom 29 . April 1914 .
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Wetterprognose für Tonucrstag , den 30 . Slpril 1914 .
Zunächst ziemlich heiter und warm bei schwachen südlichen Winden

nachher zunehmende Bewölkung , etwas Regen , Gewitterneigung und 3lb -
kühlung . Berliner Wetlerbureau . -

Wetteraussichtcn für das mittlere Norddeutschland bis Freitag ,
mittag : Zunächst überall ziemlich warm , langsam zunehmende Bc-
wöllung , an den meisten Stellen deS Küstengebiets etwas Regen . Im
Binnenlande vielfach Gewitter , nachher von Nordwesten nach Südosten fort -
schreitende neue Aufheiterung , aber kühler .

Waflerstauds - Nachrichte »
der LandeSanflalt für Gewässerwnde , mitgeteilt vom Berliner Wetterburea »

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandaul

, Rathenow ' )
Spree , Sprembergy

, Beesto «
Weser , Münden

. Minden
Rhein , DiaximllianSau

, Kaub
. Köln

Neckar , Heiwronn
Main , Hanau
Mosel , Trier

am
28. 4.

ona
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113

88
86

159
254
465
258
262

79
162

77

seit
27. 4.
crnO
—7
__ o
_ 2
- 12
—6
—3

0
—5
—4
- 4 1 :
—11
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9 + bedeutet Wuchs , — Fall . — *) llnterpegel .

Es wird versuchl
minderwertige Nachahmungen » zum Teil zu billigeren preise «, als

£( f ) t £ ärOnen - Bonülon - BUrfd zu verkaufen .

Belsen Sie derartige Augebote im eigensten Interesse unbedingt zurück .

kroneu . Millon . Vmfel find allein echl
mit unserer gesetzllch geschützten Krone .

Aährmittel - Geselljchaft « Krone - . Michaelis & Co , G. m . b . Berlin SW 29 .

v . . - v : ' -

Todes - Anzeigen

Wir erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht , allen
Preunden und Bekannten den infolge eines Gehirnschlages
am Dienstag , den 28. April , erfolgten plötzlichen Tod
unseres Vaters , Schwieger - and . Großvaters

Albert Harndt :

anzuzeigen . Familie Adolf Harndt

Die Beerdigung findet am Sonnabend , den 2. Mai ,
nachmittags 4 Uhr , von der Halle des Zentralfriedhofes
in Friedrichsfelde aus statt . 1902b

SoziaidemoRradsclierWalilvErein

f. d. I Berl. Reielistagswahlkreis.
Ten Mitgliedern hie - mit zur

Nachricht , datz unser Genosse und
langjähriger Kassierer , der Töpscr »
meiltcr

Ulbert Msmät
vlötzlich gestorben ist.

Ebrc seinem Zlndcnke » i

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , den 2. Mai , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle _des
Zcntral - Fricdbofes in Friedrichs -
sclde aus jialt .

Um « ge Beteiligung ersucht
■yiS/IO _ Ter itorftand .

SczialdEffiokraiisclierWaiilverein
!. d. 4. BerLReichsiagsvatilkreis .
Stralauec Viertel . Bezirk 301, II.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag miieic Genossin

ffSll�srgsl ' eteköLei '
Bödickerilr . l0

geslorben m.
Ehre ihrem Andenke » !

Die göcerdigung findet am

Fretlag , den l. Mai , nach
mittags 5 Uhr , von der Halle
ocs Zcntralsriedhoscs in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

2l3/4 Her Vorntnack .

ZMaldemoltfate ? Valdvereia

f. d. 6. ßerl . Reictislagswalilkreis.
3. Abt Bezirk 532.

Am Montag , den 27. Aprfl ,
verstarb unser Genosse , der Maler

Paul I�emm
Oderbcrger Str . 38.

Ehre feinem Andenken k

Die Beerdigung findet morgen
Freitag , den 1. Mai , nach -
mittags 4' / , Uhr . von der Leichen -
halle de § Gethiemanc - Kirchhoses
in Niederschönhauien - Nordend
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
D« i > Vorstand .

17. Abt Bezirk 825.

Nachruf .
Am Mittwoch , den 22. April ,

verstarb unser Genosse , der Lackierer

Karl ViebrsnT
Borncmannilr . 5.

Ehre seinem Audcukcn !

Die Beerdigung hat am Sonnlag
bereits stattgeiundcn
227/6 I » or Vorntnnd .

m
Arteiier -

Hadlalirer ■ Band

Mitgliedschaft Eöpenick .

Den Mitgliedern die traurige

Nachricht , dag unser Sportgenosse ,
der Tischler

Ernsl Seiiumaun
am 27. Aprit nach schwerem
Leiden verstorben ist

Ehre ihrem Andenke « !

Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 6 Uhr ,
von der Leichenhalle aus statt .

Um rege Beteiligung der Mt >

glleder bittet 11/12
Vor VortranonMottnn .

Den Tod unserer lieben Mutter

Zopkie knobbe
I zeigen tiesbetiübt an

Ehariottenburg , 29. 4. 14

Geschwister Knobbe .

Die Beerdigung sindct am
l ü. Mai , nachmcktage 2' / , Uhr , in
I Stahnsdors ( Südwest . Kirchhos )
I statt .

Abs. Bahnhos Ebarl . 1. 35 Uhr . �

Allen Bekannten die traurige
Nachricht , daß meine liebe Frau

Herl » Röser
am Montag , den 27. Aprfl , ver -
starben ist,

DieS zeigt tiefbctrübt an
Vanl Itvnsr

und Tochter
Bödflerittatze 10.

Tie Beerdigung findet am

Freitag , den 1. Rai , nachm .
5 Uhr , oon der Leichenhalle des

Zentral - Friedboses in Fiiedrichs -
selde aus statt . �8 «

Bealzcdei' Iletallai ' deilei' -fei ' Iiaad
Verwallungsatetie Berlin ,

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Dreher

Paul Neustadt
Kolomestratze 40 am 28. Aprfl
an Blinddarmentzündung ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

freitag, den t . Mai . nachmittags
Uhr , von der neichenhalle des

Sophien - Kirchhofes in der Freien -
watder Siratze , aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Revoloerdreher

Willi Anders
Tegeler Straße 37, am 26. Aprfl
an Lungenentzündung .

Ehre seinem Andenken !
Die Beeidigung sindet heute

Donnerstag , den 30. Aprfl , nach¬
mittags 2lii Uhr, von der Leichen¬
halle des Philippus - Apostet - Kirch -
poses in der Müllerstraße aus statt .

Rege Betcfligung wird erwartet . I

Ferner starb unser Mitglied ,
der Kernmacher

( jeorx Waldow
an Lungenentzündung .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung smdct heute
Dogncrslag , den 30. April , nach¬
mittags 4 Uhr, oon der Leichen -
Halle des Gethiemanc - Kirchhoses
in Nicder - Schönhauscn aus statt .

Rege Bclciligung wird erwartet .

Ferner starb unser Mitglied
die Arbeiterin

Dora Schnitker
am 29. April an Lungcnleide ».

Ehre ihrem Andenken l

. 17/11 Die Ortsverwaltung .

Yertaiid der Fabrikarbeiter
Deutseiiiands.

Zahlstelle GroB- Berlin .
Bezirk Kfipenick .

Am Montag , den 27. April ,
| oerstarb unser Mitglied

Wildelm Platzeek .
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet heut - ,
Donnerstag , ben \ 30 . Aprfl , »ach .
mittags 5' lt Uhr, vorn Kreis -
trankcnhause Köpenick auS statt .
56/16 Tie Ortsverwaltung .

Verein der in Sehriltgießereieii
hesehält. Arbeiter i Arbeiterinnen

Berlins .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Schrift -
gießerinvalide

Karl Dunkel
verstorben ist.

Ehre seine « Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 1, Mai . abends
6' / , Uhr , von der Halle des
Mariendorser Kirchhofes , Frieden -
straßc , aus statt .
Um zahlreiche Bctefligung ersucht
1808b Ber Vorstand .

Deutscher lolzarbeiterverliand .
Zahlstelle Eöpenick .

Den Mitgticdcrn zur Nachricht .
daß unser Kollege

Ernst Schumann
nack langer Krankheit am -1- April
0 erstorben ist

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet heute
Donnerstag , den 30. April , nach¬
mittags 6 Uhr , von der Halle deS

hiesigen Friedhoscs aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

87/1 Tie Ortsverwatinng .

Verband der Haler. Laelderer,
Anstreicher usw .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Maler

Rani « ovk
iNordweit )

am 26. Aprfl verstorben ist
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung finde am Don -
' erslag , den 30. Aprfl , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der Halle
des >Lt . - PhdippuS - Apostel - Kirch -
boies , Müllcritraße 44, aus statt .
. „ Um rege Beteiligung ersucht

�. 9 Tie . Or overwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Bewc se kerzlicher

Teilnabme und die Kranzspenden
bei der Beerdigung unseres Vaters

Franz Woiczikowsky
sagen wir allen Betefligten unseren
herzlichsten Dank . lL96b

Geschwiater Wolozlkowekjr .

Danksagung .
. . . Für die vielen Beweise der herz -
nchen Teilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau und Mutter

Emma Liehr
(( rrccheir wir unseren besten Dank auS .
430 . 4 Die Hinterbliebenen .

Fw; bie vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheide » unseres
inniggeliebten Mannes und VaterS
' agen wir allen Freunden und Be-
lannten ausrichtigsten Dank .

Berta Schumann
geb. Peiaker .

884 Erleb Schumann .

out die vielen Beweise herzlicher
�. eilnabme bei der Becrdiauna meiner
lieben Tochter

vora Lckinitker
sage ich allen , allen meinen tief -
geiuhltesten Dank . 13CA
Witwe Katharina Schnitker .

Deutscher Textilarheiter-Verhandl
Filiale Berlin .

De » Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unsere Kollegin ( Branche
der Hand - und Echrsschensticker )

Margarethe Röser
am 27. April im Alter von
38 Jahren an Bauchfellentzündung
verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 1. Mai , nach .
mittags 5 Uhr , von der Leichen .
halle des städtischen Zcntral - Fried -
hofeS in FriebrichSietde auS statt .

Rege Betefligung wünscht
Tie Ortsverwnltung .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters S8A

» Julius Jost
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie dem Verband
der freien Gastwirte und den Genossen
deS 4, Wahlkreises , Stralauer Viertel .
Bezirk 303, unseren herzlichsten Dank

Witwe Angnste Jost
nebst Kindern .

s teppdecken
Spezialta

Emil Lefevre
ne £ ln Oranienslr . 158.

Seideners .

WM

Farben�bis 21°°
bord . ,

� 850bis270C

2! °° bis 12500

toWafileck® • • 2fi0bi5 3600

' /riu ' NMteMLD
Nach answärts per Nachnahme ,

Spezial - Katalog
( 650 Abbild . ) xrat . u. franko .

Mohren - Sirasse 37a

( EoIoonadeB )

Gr . FranklurterStr . 115
( ssbe Ändreasstrasse )

Heute und

morsen
10 bis 2 Uhr, 3 bis 8 Uhr

4 Serien

| Kostüme
aMantel
vS 6e ie I; I
M früher 26 . —bis früher i

« kBt . . . 1 8, — ffa . . 28 . —-
V . Serie ITI: Serie IV:
Ä früher 76 . - Iis 06 . — früher 98 . - bis IM . —

M iür . . 23 , - für . . 59 . —

■ In diesen 4 Serien sind die teuersten j
: Modelte und aparte Neuheiten , ;
: auch ifir st ftrkste Figuren eotnaltj

� Passend für die Reise :
Lodencapes lOVt LodenmaRt. 16, -

Jr Lodonkost. 25 . - Spoitjacketts ?1/»

�
| Sonntag 8 bis lOP . geBKnet !

8er ! « Qs
früher 60 . - bis 74 . -



Kennst Dn das Land , wo dicke Eichen stehn ?

Hast Dn den kleinen Spreewald schon gesehn ?
Der schönste Ausflugsort im Reiche

Ist Mann ' s Waldschloft in Tchöneiche .

OHno

liaftra in jodermann

�rixstUl i ~ i n

iitnsrn «n jwvsi um. . . . _ _

_ _
Möbel auf Kredit
bei Zahlung einer Monatsrate laut Vereinbarung u. bequem. Abzahl.

komplette W�Imisnos - Einr - ichtaiigea sowie riozelne

HöbelstücKe . Po . sterwaren , färb . Küctien

Portieren , tf�arHinPn Leib ' Bettv/tteche , Steppdeehen ,
Teppiche , UIIHC ' llf Betten , Kronen . Kinderwagen usw.

in modernster Ausführung . — Ferner ;

Garderobe für Herren , Damen u . Kinder
Grdwia Auswahl neu . sUr Fassen .

Wclnmeistepslp .
Kcke Alle Schönhauser J

K

Ohne jede Inzahlnng
Pianos

Flügel und Harmoniums
gegen kleine monatl . Teilzahlung . Für jedes Instrument gewähre ich langjährige G

Lieferung nach allen Orten Deutschlands frachtfrei !

Conrad Krause Kech. .« - » « > « > » . i
Steinplatz 104 10.

B

X erst klassiges Fabrikat >

vielfach ppömiiert , u. a. :
Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896 "

Berliner Musik - Fachausstellung 1906

Aach Sonntags geUffnet . | J
Wichtig für Fräser !

Fabrik für Holzbearbeuimg . Hobelci ,
Fröferei , Waizenjäge ufro. umfiände -
belber sofort billig zu vcrfoufen .
Gelegenheit zur ' Bildung einer
Genosseiifchaft vorhanden . *

Näheres Reichenberger Ztr . 37 .

Ginc reizende Sreulieit . welche die Kinder spielend Gefchick. ichkeil

erlangen läßt und gleichzeitig tlnregung oerschafsf , erhält auf Wunsch jeder

teser diefer Zeilen kostenfrei von Nestle ' s Kindcrmchl G. in . b. H.
Berlin VV. hl . Es ist dies eine ? IuSfchneidepuppe mit drei verschiedenen ,
allerliebsten Ger. ändern , womit die Kinder sehr gern und lange spielen
Aus Wunsch »ird auch eine Prob dose deS berühmten KindermehIS um -

sonst beigefügt
"

Stoffe
� Kassatizüge, Paletots

öl —" - 4. - , 6. - , 8 - . JH.
lamen - Kostümsto | e

M. t « 3. - , 5 - , 7. - ] &
Original englische Stoffe

Met « 8 - , 10. - , 12 . - JH
Coden für Pelerinen, Möge

M«t »i 2. - , 3. - , 5 . - jrt.
Reste ginstlgste Kaifgeltgenhell .
rnchlager Koch i SoelaDd U bl k. E

Eiilniileiult . 20- 21 "AAllä ' . "

Heines Werke
• 3 vände 4 Maet -

Buchhandlung Vorwärts

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
6 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als lä Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

fflr die nächste Nummer « erden In den Annahme¬
stellen ( Qr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Bertenftawb 9, —. Brunnen -
trage 70, im Keller . 1200R *

Tevpich ' Viomas , Oranienstr . 44

sarbfehlerhafie Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken . Tischdecken
halben Preis . VwrwärtSIesern öPrazeni
Extrarabatt . _ _ _ _ 785g *

Teilzahlung 0,50 wöchentlich Gar¬
dinen , Portieren . Teppich - , Decken ,
Bilder , Vlbren . Möbel . Betten , Wäsche ,

Herren », Damen - Garderobe , Kinder -

wogen . Weisels , AndraSstraste 4,
Schlestschcr Balmhof . Filiale Belle -
alliancestrabe 90, Ecke Gneisen u-
ftratzc . _

2296ft *

Äüftrinerplats 7, Psandleibhaus ,
allerbllligster Bettenverkaus , Wäscht -
verkauf . Teppichverkaus , Gardinen ,
Wanduhren , sleppdecken , Plüschdecken .
Anzüge , Goldsachcn . ailberiachen *

Teppiche ( Farbenfehlcr ) . Gelegen -
ieiiSkaus . Fabriilagcr Mauerbost .
Grone Franksurtersttatze 9, Flurein -

gang . . VorwärtS ' ' iesern 10 Prozent
Extrarabatt . _

Tteppdecken billigst Fabrik Große
Krank ! un erstraste 9, Flureingang .

Gordtnenhans . Graste Frank -

surlerstr - che 9 Kein Laden I

« oriährige - reaanrcyerrenanzüge
ans Baietol » au - ieinncn Mostironen
gä —60 Mark . Holen 6 —iL Mart .

BeriotiDbcms Gerrnanra . Unter den

Linden 31.

T- PPiche ! ( fehlerhafte ) in allen

Krusten , fast für die Hälfte des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
ichcc Niartt 4. Badnbos Börse . ( Leser
des . Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Habali . ) Sonntags geöffnet l

Kinderwagen : Teilzahlung 0,50
wöchentlich an. Riesenauswahl
Spottbillig t Richard ! , Warschauer .
strostc 80. _ _ _ 3366! ) 1*

Gardinen : Steppdecken ! Pottieren !
TilSdeckeu i außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabalt

extra ! Gardinenbaus Brünn . Hacke -
scher Warft 4 ( Bahnhof Börse ) .
SonnlagS gcöstne : . _

*

Klappsportwagen , Kinderbetlstelle ,

zurückgesetzte , Potsdamerslrage 63. *

Prachtbctt 5. 00, daunige Betten ,
Stand 9,00 , zwei Deckbetten , zwei
Kissen 14,50 , Bauerndeckbett . Unter -

bell , zwei Kissen 25,00 , Laken 0,90 ,
Damaslbezüge 3,60 , nur Andreas -

leihhaus , Andreasslraßc 3s . — Vor -

zeigcrii ocrgüie Fahrgeld . 3427K *

Klappsportwagcn . Kinderwagen ,
nagelneue , spottbillig Estenbahn -
straste 34, Mufikgeschäsl . _ _ fi ' 3*

Schlcnderverkanf ! Psandleih -

haus Hermannplatz 6. Aniamm -

lungen verschiedener Warenbestände
lvcrocii spottbillig , vielfach halb -
umsonst perkanst . Riesenauswahl
Iackcltanzüge , Gchrockanzüge , Herren -

paletotS , Herrenhosen , Damengarde -
roben , Pclzsachen , Goldsachcn , Uhren -
verlaus , Teppichoertam , Wäschcoertaus ,
Gardincnvcrtam , Bellenoerkaus , Per -

inictungsbetr , Braulbctten , Aussteuer -

fachen , StePPdcckcn . Tischdcckcn , Wand -

bilder . Passende Fcstgcschenke . Jeder -

inanns allerbilligste Kausgelegenheit .
nur Hermannplay 6. _ _ _

*

MonatSgardcrobe spottbillig ,

graste Geldcrsparnis , Palelots ,
� ettanzüge , ( Nehrockaiizügc . Aüng .

liiigSanzüge , Hosen für jede Figur .
Gelegenhcilskäuse : Uhren , Ketten ,

Ringe , nur Pfandleihe Prinzen -

straste 34, eine Treppe , neben

Wcrtheim . kleiner Eingang . Fahr -
— ' h vergüte . 235051

Pols ' sTePvichhauS - Dresdeucr -

[ste 8 ( Kottbuserlor ) . Zum Umzug
. »billige Ausnahmeprelse für Tep -
e Gardinen . Steppdecken . Diwan »

en. Abonnenten 10 Pro ». Rabatt !

Nendeukuiss - undToll - Maschmcn
( - . and- und Fustbelrieb , Gas - und

zcn Heizung , billigst , nur prima ,
Teilzahlung günstige Bedingungen .

ttnunn , Gollnowstraste 26. 294K *

In�Pösten Teppiche mil tlemen

eieblern komml enorm billig zum

aus . Teppich - Lesevre , nur

iiienftmstcloS . — o' - R

Klappwagen , Kinderwagen . Seil «
Zahlung 0,50 wöchentlich , spottbillig ,
Meiiels , Andreassttaste 4 ( Schleflscher
Bahnhof ) . Filiale : Bellealliancestr . 90.
Ecke Gneisenaustraste . 2434K

Teppich , prachtvoller , spottbillig ,
Groste Franksurter Z tröste 9, parterre .

Monateanzüge . SommerpaletolS ,
Gehrockanzüge , Smotmganzüge , Frack -
anzüge . Hosen , Phantastewelten spott »
billig Rosemhalerstraste 48 1. 61/19 *

Geschäktsvephäake .

Zigarreugeschäft . selten gute
Lage , Moabit , zu verkausen , auch
Hausverwaltung . Auslunst Zimmert ,
Kaiser - Frirdrichitratze 114, Neukölln
Laden . . slOl

Restaurant billig zu verlausen .
Tesle , Utrechlerstraße 13. 1132

Gemüsegeschlift mit Fuhrwerk in
volksreicher Gegend wegen grösteres
Unternehmen verkäuflich . Zu er -
fragen Böttgerstraße 23, Lbstgeschäst .

Zigarrengeschäft und Lotterie
wegen anderen Unternehmens ver -
käuflich . Lausgegend . Vermittler
verbeten . Erich 12, Postamt 38. *112

Grünkamgeschäft . Drehrolle , gut
bestehend , PolkSgegend , Mittel -
wobnung , mietsbillig , wegen zweier
Geschäsle allergünstigsl verkäuflich .
Auskunft ! Bierverireter Schulz .
Schwelbelnerstraste 30. 1129

. Nvdel .

Achtung ! Möbel aus Krebst . An»
zahlung 3 Mark an , Abzahlung
l Mark an. Riesenauswahl , billige
Preise ! Größte Rücksicht bei Krank -
heil und ArbeliSlosigiest . Kulantestes
Krcdithaus Berlins . Inserat mit -
bringen , Wert 6 Mark . Sonntags
geöffnet . Möbelhaus Konsum , Kolt »
busersttaße 14. 2116ft *

UmbauplüschsofaS 50, —, 65, —,
Chaiselongues 18, —, 22, —, englische
Bellstillen 30, —. Tapezierer Walter .
Stargarderstraste 18. 243öK *

Schreibtische 35,00 , Moquetlsosas
50,00 , Kleider chränke 27,00 , Bett¬
stellen 18,00 , groge Answabk Speise¬
zimmer , Schlafzimmer , Herrenzimmer ,
komplette Küche 43,00 , Stube und
Küche 175,00 . Möbel - Gclegenbeits -
kaushaus . Brückenstraße 6. Besuch
lohnendst . 1351b *

Mödelangedot ! Direkt an Pri -
vate verkau ) e WohnungS - Eimich -
tungen . Einzelne Herren - , Wohn - ,
Speise - , Schlafzimmer . moderne
Küchen . Einzelne Süsctte SO. —, 130, — ,
140, — . Bücherschränke 40, —, 55, —,
75, —. Schreibtische 28, , 38, —, 60, —.
Umbau 35, —, 50, —, 70, —. Sofa
40, — , 50, —, 75, —. Chaiselongue mit
Decke 22,50 . Ankleideschränkc . Kre -
denzeu , Vertiko 35, —. 45, — , 75, — .
Bettstellen , Trumeau 30, —, 40, — ,
50, —. WaschtoUetten 28 . - . Leder¬
stühle 9, —, 12, — , 18, — . AuSzuglisch ,
18, —, 30, —, 45, —. Große färben -
prächtige Salonteppiche 38, — , 45, —,
65, — . Stores 3, — , 4, —, 8, —. Gar¬
dinen , Tüllbcttdeckcn 2, —, 4. — , 6, —.
Gaskroncn . Bilder mil Prachttahmen .
Freischwingcr 12, — , eichene Sland -
iihren 45 . —. 70, — , 100, —. Klubiessel .
echt Leder 60, —, 80, —, 100, — . Lebet -
sosa . PIüschdeckcn ö, —. Steppdecken 6. —.
Divandecke » 4,50 . Alles neue , reelle ,
gediegene Waren unter Garantie zu
auffallend niedrigen Preiie » für Braut -
leule . Hotels , Pcnnonate besonders
empseblend . ' Anhalter Bahnspcicher .
Otto Lidelc , Möckernslraße 25, direkt
Hochbahnstalion Möckernbrücke . Ein -
gang nur 25. 2t77K *

Borbildliche Arbester . WohnungS -
Einrichtungen in neuzeillich em Geist ,
geschmackvoll , gediegen , zweckmäßig .
Kausen Sic nicht im Abzahlnngs -
geschäst , sondcm direkt in der Fabrik
gegen bar . Die Vorteile sind ganz
enorm . Besichtigen Tie meine Riesen -
auSstellung . Vorwärtslesern ö Proz .
Möbel - Zchmidt , Bernauerstratzc 80.

Mubcl Dane Geld : Lei kleiner
Anzabtung geben Wirtichaiien und
emzeme Stücke am Kredil unier
äußerner Preisnoirerung , auw Waren
aller Art . Ter ganze Olren lauft bei
uns . krerichmann u. Co. . Koppen -
ftrage i . ( Schlenicher Babncoi . i *

Moderne Arbcitcrmöbel in zeit -
gemäßer Ausführung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , mrcrreichte
' Auswahl , zu den allcrbilligslen Preisen ,
in solider Arbeit , dirett vom Tischler -
mcister Julius Apelt , Adaibertftraße 6,
am Kottbuserlor . _ _ 2240K *

Möbelieilzahlnng . lOBiarf An « i
idlung . kleinste Raten . Bringen
ie beim Einkauf diese « Inserat

5 Prozent Gulschrisl dafür .mit . . —

- - - - - -- - - - - -
Gute bürgerliche Wohnungsmöbel .
Ehrlich , Alte Schönhauserstraße 32,
4. Haus von der Münzstraße . 231 7K

Brautleute Model auf Kredit !
Der richtige Weg ist nur zu Tannen -
zaps , Blumenstraße 2, Ecke Wallner -
tbeaterstraße . Moderne Arbeiter -
möbel in Eiche und Nußbaum .
Nur bei mir lauten Sie ans de-
qneme An - und Abzahlung . Ein .
zelne Möbelftücke 3, — Anzahlung ,
Wochenrate 1, — eventuell ohne An¬
zahlung . Stube und Küche schon
mit Wochenrate von 1. 50 an.
Zimmer zu 80, —, 100, —, 120, —,
150, — usw. Einrichtung bis 800
Mark , Km ze Zeit verlieben gewesene
Möbel spottbillig . Meine Wagen haben
keine Finna und find Sie bei mir jeder
Diskretion sicher, Inserat mitbringen .
bei Wohnungseinrichtung 10 Mark
gutgeschrieben . Aus rote Schilder
genau achten . 2477K *

' Itt oedei - Boedel . Monpplatz öe
Fabrikgebäude , liefert als Spezialität :
Ein - und Zweizimmer - Ewrichtungen .
Größte AuSwabt in 9 Etagen . Billigst «
Preise . Komplett eingerichtelc Muster -
»immer . Ein Zimmer und Küche
218, —,346, —, modern 373, —, 46 ? , —,
498, —, 526, —, 571, —, 611, —, 670, —
bis 1000 . — . Zwei Zimmer und Küche
463, —. 582 . —, 656 . —, 740 . —. 863 . —.
945, —, 1011, —, 1101 —. 1203 . - biS
2000, —. Schlafzimmer 188, —,
290, —, Eiche 345, —, 391, - , 423, - ,
Wohnzimmer , modern , 234 . —,
294, —,338, —, 381, —, Sbeiiezimmer ,
eck» Eiche . 329 . —. 380, —. 439, —,
479, —, 584, —, Herrenzimmer , Eich«,
314, —, 426, —, eugtiiche Bettstelle
mil Molratze 40, — , Trumeau , ge»
ickliften 36 . —, Umbau 53, —. Be-
nchtigung ohne Kaufzwang erbelen .
Fünf Jahre Garantie . Eveniuell
Zabwngserleichterungen . Geönnel
8 —8 . Sonntags 12 —2 . Kein Laden .
Berkaus im Fabrikgebäude . Muster -
buch gratis . 2076K *

Mädel ( diskret ) und Möbel -
tausch . Anfrage lohnt . Ich liefere
solide , gut gearbeitete Einrichtung bei
kleiniier Anzahlung und bequemsten
Ratenzahlungen . Acllere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und bar verrechnet . Posttagerkarte 3.
Postamt 22. 2l38K *

, . für Spott -
preis bei Glas , Rosenthalerstraße 57
( gewerblich ) . Händler verbeten . 61/ - *

Billigste und reellste Einkaufs -
quelle für GelegenheitSläuse in
Möbeln aus Teilzahlung ist und
bleibt das ästest « und reellste Möbel -
KrebilHauS S. Gottlieb nur Rosen -
thaler Straße 54. Ich liefere schon
nnt 10 Mark Zinzahlunq 1 Stube
und Küche ; 2 Stuben » nd Küche 20,
30 Mark Anzahlung ; Schlaiz - mmer.
Speisezimmer und Küche mil 40 Mark
Anzahlung . Annonce mitbringen .
Wert 5 Mark .

_ 2465g *
Ter gute Ruf ! deffen sich mein

. alttenoinmierteS Möbelhaus " erireut ,
verdanke ich nur dem Prinzip , reellste
Fabrikate wirklich billig zum Verlaus
zu bringen I Ich böte Brautleute
vor anderweitigem Kaufabschluß meine
. sehenswerte Ausstellung " aller
Mäbelarten zu besichtigen ! Wochen -
tagS biS 8 Uhr . Sonntags 3 —10 ge¬
öffnet ! „ Möbelhaus " M. Hirschowitz .
nur Skalitzeritraße 25. 2492K '

Model l Für Braüileuie güningne
Gelegenheit , ncki Möbel anzuichosten
Mil Nemster Anzaclung gebe ich an
®tube und Küthe . An jedem Zlück
heuiitiEtr Preis . UebernoneUung
daoer ausgeickiloss - n. Set KrantbeiiS -
fällen und ArbeilSiostgteli anertannl
größte Rückück,: . Mobetgeiwäi ! M.
Goldstaub . Zdsienerstrage 3«. Ecke
Gneiienaustraße 2901 K*

Speisezimmer , modernes Büiett .
160 dreit . Kredenz . Sofa . Umbau ,

mit großen Seiten chränken , statt
600, - Mark 600, —Mark , helleichencs
Schlafzimmer mit großem Antleide -
schrank mit Väscheeimichtnng . kam-
plett , mtt Au' lcgema trotzen 325 . —
Mari , Schlafzimmer in echt Alahn -
goni 375 . — Mark . Ferner Lager in
4 Etagen hunderter kompletter Svtise -
zimmer . Herrenzimmer , Salons ,
Siplaszimmer , Küchen m allen Holz -
uttb Stilarten . GelcgenheiiSläusc
auS Versteigerungen nnd Lombard .
Ai ch großes Lager von ErgänzungS -
möbeln , Büfetts , Schreibtischen . Klub -
scffesti , Klubsosas , Blldern , Teppichen .
Pianos usw. Hans Lennert , Lolh -
ringerstr . 55, Rvsenthaler Platz . 2361K '

inkwaschsäsier , Zober . Sitz -

mcn , Badewannen . Spezialsabrik

Hellberger straßc 47. Lesern ö Proz .

flbrauchter blauer Kinderwagen ,

nmlräder , verkaust Petersburger -

ße 7, Seftenflügel IV links , xllä _
'

«emmwortlicher Red - kteur : Alfred Wielepp . Neuköll�Fü�d�Jnseraten . eil verantw�Th
_

_ _ _ _ _ _

pstiPpSEep .

Gebrauchte Fahrräder , loloffal «
Auswahl . 10 . —, lö . — 20, —, 25 . —,
neue 30, —. Machnow , Weinmeister -
sttaße 14. _

2490g *

Tamenfahrräder . größte Aus -
wähl Berlins . Gebrauchte 15, —
auswärts , neue 38 . — an. Machnow .
Wcinmeistcrstraße 14. 248gg *

Brennadorrad , guierhalten , allem
Ziibehör , Karbiblaterne . 25,00 . Fahr -
radlager . Weberllraße 42. 61/4 *

Fahrrndmäntcl l . 45, mit Garantie
2,25 an. Hellmann , Neukölln , Schiller -
Promenade 37. 1871b *

kauf�esuctie .
Platiuabfälle . Gramm 5. 60. Ast -

golb . Silber . Zaengebisie . Stanniol ,
Klühstrumpsasche , Quecksilber laus !

höchsizadlend Llümel . Schmelzerei .
Auguststrastc 19 III .

_ _

Kupfer , Messing . Zink , Zinn , Blei ,
Stanniolpapier , Golbsachcn . Silber -
fachen , Platin , Quecksilber . Zahn -
gebisse . . Metallschmelze " Lohn .
B: unnciistrage 25. ö8/9 *

Zahngcdiffe , Goldiachen . Silber -
lachen . Platmabiälle , sämtliche Metalle

Höchstzablenb . Schmeizerei Christional ,
Koveniaerstratze 20 a ( gegenüber
Manieunelstraßel . 48/10 *

Plarinaadfälle , alte Golbiathen ,
Bruchgold , Silbe . . Gebiffe , alte Ubren ,
Kehrgvld . Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol , sowie ( ämilickie Gold - ,
Silber - . vlattnhaltigen und Photo -
graphischen Rückstände laust Broh ,
Edelmelallsiumeize Berlin , Köoe >
niaeriiraße 29. Telephon Moritz -
Platz347ö _

€451fl

Gotdichmelze lauft höchnzahlend
Zahngebisse . alle Metalle . Wttwe
Nieper , nur Kövenickerilraße 157.

Fahrradankauf , höchstzablenb ,
Linienilraßc 27. 61/8 *

Münzen . Briefmarken taust Groß .
mann , Spandaucr Brücke l d. 61/11 *

Zahngebisse , Stanniolpapier . Gold -
lau. en, Silbcrabsall , Piatma . Tressen ,
höchstzahlend Edclichmelze , Elsasler -
l ' raße 4l . Oranlcnburgerior . l324K

Zapngediise , Gebisse vis 50 . 00
( Abholung ) , Plattnabiälle 5,70 . Gold -

fachen , Sitberiaazen . Kehrgold , Gold -
watten , Queckstlder , Slanmolpaoier .

Zinn 3. 00, Kupfer ILO , Messing ,
Zink , BIci . höchstzahlend . Edelmciall -
Einlau ' Shureau Keberstraße 3l .
Köniastadt 4243 .

_
2441g *

Platinabsolle , Zahngebisse . Gold -

saweii , Silbersachen . Quecksilber ,
sianniolpapier . höchstzahlend . schmel -
zerci Müller , Eisaffeisttaße 72,
Tellowerstraße 10. Ig03b *

�nterriclit .

Mustergültiges Teutsch sprechen
und schreiben lehrt billig ( auch abends )
erfahrener PrivaUcHrer . ' Anfragen
erbelen unter . Postlagerkarle 256 " .
Bnespostomt . Berlin . _

tUl

Verschiedenes .

Pfandleihe . HcmerSdor ' erstt . 14,
an der Greisswaldcrstraße . Höchste
Beleihung . _

Ä16K *

PaienlanwaU Senei . Gittcknn - r «
ftrane 94a

Parenranwalt Müller . Gttichiner
strane 16

Photographie - Vergrößerungen
ohne Rahmcnzwang . Ruppinerstr . 45.

Kunststopferci Groge grantiuner -
straße 67. 2399K *

Waschanstalt lieserl tadellos
saubere Wäsche , Laken , Leibwäsche ,
vier Handtücher 0. 10. Abholung Sonn -
abendS . Frau Nahrgang , Adlersbos ,
Bismarckstraße 78. 250öK

Schrankfertige Bettwäsche , Leib -
Wäsche 0. 10. Freien gebleicht. Ab-
holunz Sonnabends , Montags Frau
Lythje , Köpenick , Grünauer straße 18. *

Gefunden u . verloren

Trauring verloren , gezeichnet
. dl . Loh . 24. 12. 10. " Abzugeben
EraSmusstraße 16, Seftenflügel III
links . 62/2

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer , Herrn ,
11,00 , Prinzenstratze 107, vorn IV .
Winter . 1887b *

Zweifenstrig möblieries Zimmer
an zwei Herren vermietbar . Prin -
zessinnenstraße 12 III tinis . l402b

Möbliertes Zimmer , ein oder
zwei Herren . Witwe Malschke .
Glogaucrsttaße 34. 62/l

Borderzrmmrr , möbliert , ieparat ,
12, — . Schliem annstraße 6, HöhnS .

Kleines Zimmer , insektenfrei , Herrn ,
eventuell Kost , vermietet billig sofort
Frau Dünow , Schönhauser Allee 127 »,
Portal I, Gartenhaus I. +129

Kleines Vorderzimmer , 1 oder
2 Herren . Waldcmarstraße 46 I.

Zimmerchen .
slrnße 4. III .

möbliert , Moritz -
1896b

Freundliches Zimmer , einen oder
zwei Herren oder Damen , 15,00 ,
Witwe Eedergren , Mittenwalder -
straße 23, Hos I. +82

Möbliertes Zimmer , einen oder
zwei Herren , Wcndt . Wienerstiaße 23

Gut möbliertes Zimmer , sofort ,
Hiller . Skalitzerstrage 1, vorn I. +24

Zimmer , gut möblierl , separat
Slreseman » . stcinmetzstraße 25, auch
Schtasslelle . allein . 18955

$
Ungeniertes möbliertes Äorder -

immer oerniietet alleinstehende
amc , Skalitzer +traße 59. vorn II

rechts , vefichttgung abends nach >/,8 .
Sauber möblienes Zimmer , gute »

Beil . billig . Fr . Tippet . Kotlbuler -
domm 23, rechter Seitenflügel , zwei
Treppen . _ +104

flexi rkssekretftr
gedacht

fi' u den Bezirk des Qbervcrftcherungsamtes lioklc » . Derselbe
muß mündlich nnd fchrifUch Auslunst erteilen , die Vertretung vor den Per -
sicherungsämterii und dem Oberverficherungsamt übernehmen , besondera
auch gewerkschaftlich agitatorisch befähigt sein . Der Sitz des Sekrc .
tanats ist in Koblenz . Di - Anstellung erfolgt nach den Bedmqunaen deS
Vexem » Arbeilerpresie . Bewerbungen sind bis 20. Mai an Heinr . Me » . /
Tufleldorf . Wallstr . 10, einzureichen . _ _ _ 284�0

eschlafstcilen .
Möblierte freundliche Schlafstelle

Dresdenerstraße III . vorn , rechter
Ausgang I links .

_ 61/14 *
Möblierte Schlafstelle . ' MutschkeT

Alte Schönhcmserstrage 59 IV. 19056
Möblierte Schlafstelle . Adaibert¬

ftraße 96. Quergebäude II , Braetzat .
Freundliche , möblierte Schläfl

stelle sür 2 Herren . Paetz , Holzmarlt »
straße 10, Quergebäude I, Spree «
ausficht . +103

Witwe vermiuct
Jnsterburgerstraße 16.

Schlafstelle .
62 ' t

Arbeitsmarkt .

Steiiengesuche .
Partetgenoffe . 31, mit großem

Dissen , Befähigung zum DozciUen
und Pädagogen , guter Redner und
Slftist , wünscht entsprechende Tätig »
keil. Offerten ,E . E. 86" Post¬
amts . _

1904b «

Wirtschafterin , perfekt , früher
Pflegerin , sucht Stellung , Pönicke ,
Reichenbergcrstraße 72, vorn IV . +24

Stellenangebote .
Barockve rgolderin . geübt , ver¬

langt Werkmeister . Brunnenstraße 194.

Orts - Krankenkasse
der

ItfKvIfZriRKdvR *

zu Berlin .
Zum I. Juni er. ist die stelle

ein «»

Bureau - Angestellten
zu beletzen .

Bewerbungsschreiben sind bis zum
9. Mai im Kaffenbureau . Ztraloner
Straste 7 —9 , einzureichen . 273/4

K. Gottesmann , Vorsitzender .
Eine mit dem

Evakiiiereii ton ftöntgenrötirefi
vertraute Persönlichkeit gesucht .

Offerten unter ,B . 1" an die
Expedition dieses Blattes .

Zentralverband
der Steinarbeiter .

Gesperrt sind folgende Grab «
fteingrschäste : 171/17
Stahl de Herzog , Neukölln ,

Hermannftr . 196 ;
Breitbreas , Neukölln , Hermann »

straße 73 und 122 :
Z( ei >ii >aisn , Friedrichsfeldc , Am

Zenlralsriedhof ;
Iirar > » e , Berlin , Ackerstr . 38 ;
Ilö » eler , Berlin , Am Lahnhos

Gesundbrunnen ;
Nrttner , Berlin , Badstr . 9 ;
t - ttnther , Reinickendorf , Schanw

webersttaße ;
Vogt . Hohenschönhausen ;
Spiel vogel . Pnrps Vachfn

Berlin Landsberger Allee 151 ;
Woltaehcbt , Berlin , Lands «

berger Allee 17 ;
Bacher , Westend , Neuikr Fürsten »

brunner Weg ;
l - aogee , Schoneberg . Maxstraße ;
R- Uhneo , Wilmersdorf , Berlin «

Stroße ;
ölllbel . Beißensee , Rölkellraße .
Sehneicker . Berlin , Bergmann »

strage 69 ;
ckanetnbe , Berlin , Bergmann »

slraße 70 :
Hacker . Berlin , Lirsenskr . 10.
Vehr . Klein , Britz , Rudow «

Slraße .
Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn ,

diffrrenzen End gesperrt :

Pianofabrik « ehr . i « erzlna ,
Zeughositr . 3.

Hospianosabrik äVUh . Spnetbo
m « era » .

Geuoffeuschasts - Tischlerei Rum -
melsburg - Bichtenderg . Lückstr . 30.

Holzwarensabrtk Uarbenhcn ,
Rilterstr . 51.

Das Berliner Arbeitswilligen -
vermirteiungsbureau d. gelbe »
. Handwerkerschunverdaiides - .
Zuzug ist streng lernzuhalien .

Die Ortsvcnraltnng Berlin des
Deutschen Holzarbeiterrerbande « .



Mitglieder konsultieren können . Bekanntlich hat schon ein anderes
Mitglied des wittclsbachischen Fürstenhauses als Arzt gewirkt , der
vor einiger Zeit verstorbene Herzog Karl Theodor , der sich
auf dem Gebiete der Augenheilkunde einen geachteten Namen er -
warben halte und auch manchem Unbemittelten unentgeltlich seine
Hilfe angcdcihen liest . In süddeutschen Fnrstenfamilien macht sich
augenscheinlich eine „ Entartung " bemerkbar . Hatte doch auch eine
württembergische Fürstcntachtcr , die eben gestorbene Herzogin
Pauline , unter Verzicht auf ihre angeborenen Titel und Wür -
den , einen einfachen Arzt , den Medizinalrat Dr . Willim , geheiratet
und nicht nur ihrem Manne in seinem Berufe getreulich zur Seite
gestanden , sondern sich politisch sogar sehr weit nach links entwickelt .
Die richtigen „ Instrumente deS Himmels ' ' gedeihen scheinbar nur
in der Umgebung der echt russischen und borussischen Leute . In
diesem Milieu verschmäht man eine bürgerliche Tätigkeit noch genau
so, wie vor fünfhundert und mehr Jahren . Da vertreibt man sich
die Zeit noch ausschliestlich mit Reiten , Schietzen und Jagen aller
Art . Zwar solleil die Prinzen einer alten Tradition gemäst noch
ein Handwerk erlernen . Aber , wenn Uebung die Meister macht ,
dürften sie im Ernstfalls häung arbeitslos sein und vor ziemlich
leeren Kompottschüsseln sitzen .

Gerichtszeitung .
Ei » Nachspiel zum Essener Meineidsprozess .

Ter ehemalige Kaiserdclegierte Bergmann Schröder
und eine Anzahl andere Personen waren bekanntlich am
17 . August 1d95 vom Schwurgericht Essen wegen
Meineids zu schweren Zuchthausstrafen unschuldig
auf Erund eines Gendarmeneides verurteilt worden . Lange
Jahre , nachdem die Verurteilten ihre Strafe verbüßt hatten ,
wurden sie dann im Jahre 1911 im Wiederaufnahme�
verfahren durch Urteil des Schwurgerichts Essen frei¬

gesprochen ; zugleich wurde dic� Staatskasse wegen
des durch die Strafen erlittenen Schadens auf Grund des

Gesetzes vom 20 . Mai 1898 für e n t s ch ä d i g u n g s -

pflschtig erklärt . Unter den Verurteilten und später Frei -
gesprochenen befand sich auch der Bergmann W i l k i n g in

Scharnhorst . Er hatte drei Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlust erhalten und die Zuchthausstrafe bis zum
9. Oktober 1898 verbüßt . Durch Bescheid des Justizministers
vom 10 . Juni 1911 wurde ihm für die unschuldig erlittene

Strafe eine Entschädigung von 4000 Mark zu -

gebilligt . Willing verlangt aber außerdem Ersatz dafür ,

daß er die Mitgliedschaft der Pensionskasse
des Knappschaftsvereins und damit die ihm und

seinen Angehörigen zustehenden Ansprüche auf Invaliden -
beziehungsweise Hinterbliebenenrente ver -

loren habe .
Seine hierauf gerichtete Klage gegen den preußischen

Justizfiskus ist vom Landgericht Dortmund ab -

gewiesen «sorden . Dagegen hat das Obcrlandesgericht
Hamm zugunsten des Klägers entschieden und fest -

gestellt , daß der Fiskus verpflichtet ist. im

, zalle der Invalidität oder des Todes des

Klägers ihm oder seinen Angehörigen diejenigen An -

spräche zu gewähren , die er an die Pensions -
lasse des Knappschaftsvereins gehabt haben

würde , wenn er nicht infolge der Zuchthausstrafe seiner Rechte
gegen die Kasse verlustig gegangen wäre .

Ohne Erfolg versuchte es hiergegen der Justizfiskus
mit dem Rechtsmittel der Revision : das Reichsgericht

hat am Montag das Urteil des Oberlandes -

g c r i ch t ' s bestätigt und die Revision zurück¬
gewiesen . _

Dem Milieu des Trcubcrg - Prozcsscs
entstanunt die Anklage wegen Betruges und Wuchers , die

gestern den Grundstücksmakler Ernst Flöricke vor die 3. Straf -
kaminer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichts -
rats Rödelius führte .

Ter Leutnant a. T. Hans Henning von Stechvw , nach dem
Tode seines Vaters jetzt Besitzer des Rittergutes Kotzen , befand sich
im Oktober 1910 in Geldverlegenheit . Er wollte nach Meran
reisen , um sich dort mit einer wohlhabenden Dame zu verloben .
Es fehlten ihm aber die für diesen Zweck nötigen Bewegungsgelder .
Um solche zu erlangen , wandte er sich an die ihm bekannte da -
malige Gräfin Fischler von Treuberg bzw . den im Treuberg - Prozest
als Zeuge aufgetretenen Leutnant a. T . Tornke und kam durch
diese mit dem Angeklagten in Verbindung . Von diesem erhielt er
zwar nicht das ihm notwendige bare Geld , vielmehr verkaufte ihm
Flöricke vier Riesenbilder , die bisher zu Ausstellungszwecken ge -
dient hatten : das Neide ' fche Sensationsbild „Bitriol " , das Bild
„ Ladn Godiva " und zwei andere Bilder , die nach der Ansicht des

Angeklagten einen eminenten Wert haben sollten und angeblich so-
fort von Herrn v. Stechow zu Gelde gemacht werden könnten . Er
warf auch die Bemerkung hin , datz ein Herr Simon — der Zeuge
v. Stechow glaubte , es handele sich um den Kommerzienrat Simon
in der Tiergartenstratze — sich schon bereit ertlärt habe , die Bilder
für 25 OtXI M. zu kaufen , v. Stechow liest sich dadurch bewegen , auf
die Ofscrre einzugeben und unterzeichnete einen ganzen Haufen
von Wechseln im Gesamttvcrte von 39 999 M. , wogegen ihm die
Bilder überlassen werden sollten . Da es sich um Kolossalgemälde
handelte , so liest sie v. Stechow zunächst in der Wohnung des An -

geklagten , reiste ohne das ersehnte Geld nach Meran ab und be -

auftragte die mit Vollmacht ausgestattete Gräfin Treuberg , die
Bilder abzuholen . Tie Herausgabe der Bilder wurde verweigert .
v. Stechow ist dann klagbar gegen den Angeklagten geworden und

dieser ist auch zur Herausgabe der Bilder verurteilt worden , doch
blieb dies Urteil ohne , greifbaren Erfolg . Inzwischen hatte der

Angeklagte die Wechsels von denen nach der Bekundung des Zeugen
v. Stechow zunächst nur solche in Höhe von 2199 M. herausgegeben
und die anderen zur Prolongation dienen sollten , weiter -

gegeben , v. Stechow wurde auf Bezahlung der Wechsel ver -

klagt und das Ergebnis dieser sonderbaren Transaktion ist das :
Herr v. Stechow hat im ganzen für Wechsel und Gerichtskosten
31 859 M. zahlen müssen und bis zum heutigen Tage die Bilder ,
die inzwischen auch in andere Hände übergegangen sind , nicht er -

Hutten .
Der Angeklagte behauptete , datz ihm die Bilder selbst über

39 999 M. gekostet haben : er habe sie von den Kunstmaler Güntber -

schen Eheleuten erworben , die mit den Bildern herur . wereist seien
und sie ausgestellt haben . Auf Grund einer Grundstücksvermitte -
lung haben ihm die Güntherschen Eheleute eine Provision von
11 999 M. zugestanden , er habe ihnen noch ein Terrain bei

Babelsberg überwiesen und dafür seien ihm die Bilder überant -
wartet worden . Die Wechsel des Herrn v. Stechow habe er zu -
nächst vergeblich versucht unterzubringen , da dieser nicht zahlungs -
sicher erschienen sei , die Bilder könne er nicht herausgeben , weil

sie nicht mehr in seinen Händen und der Inhaber der Bilder seinen
eingegangenen Verpflichtungen nicht nachgekommen sei . — Der

Sachverständige , Kunsthändler Wachtler , hat seinerzeit im Treu -

herg - Prozeh den Gesamtwert der Bilder auf 9899 M. ( Handels -
wert ) geschätzt . Seit jener Zeit soll sich aber der Wert verringert
haben . Die Bilder seien , zu AusstellungSzwecken mit vielem Er¬

folg benutzt worden . Herr Professor Neide habe seinerzeit mit

seinem bekannten Bilde : „ Die Lebensmüden " ein Vermögen ver -
dient , sein zweites Sensationsbild „ Vitriol " habe gleichfalls einen

bestimmten Sensationswert . „ Lady Godiva " fei «ine Sensation » .

fache i la Mona Vanna , ein dürftiges Machwerk , die arideren !

Bilder stellten nackte Frauenzimmer ohne besonderen Kunst -
wert dar .

Unter den vernommenen Zeugen befand sich auch die ver -

ilosiene „ Gräfin Treuberg " , die sich jetzt noch nach ihrem Mädchen -
namen Elisabeth Uhl nennt . Sic wurde aus dem Frauengefänguis
in der Barnimstratze vorgeführt . Es scheint ihr Gedächtnis gelitten

zu haben , denn sie erklärte , sich der Einzelheiten des mit v. Stechow

inszenierten Geschäfts nicht mehr erinnern zu können . Der Staats -
anmalt Assessor Junt hielt den Angeklagten des Betruges und der

wucherischen Ausbeutung des Leichtsinns für überführt und be -

entragte gegen den Angeklagten 2 Jahre Gefängnis . Nach langer

Beratung glaubte sich der Gerichtshof einigen Anträgen des Rechts -
anwalts Solms nicht verschliesten zu können , die dahin gingen ,

noch die Güntherschen Eheleute und die noch bezüglich der Bilder

resp . der Wechsel in Frage kommenden Kaufleute Welslau und

Vahlsen vorzuladen . Tie Verhandlung verfiel daher nach mehr -

stündiger Dauer der Vertagung .

Auf der Jagd gegen Arbeiter - Turner .

Vor dem Potsdamer Bczirksausschust klagte am Dienstag der
Landrat von Jüterbog gegen den Verein Luckcnwalder Turner -

schaft (?. V. auf Entziehung der Rechtsfähigkeit . In der Streitsache
handelte es sich um die Feststellung , daß der eingetragene Verein

zu den politischen Vereinen zn zählen und deshalb aus ihn die

Bestimmungen des 8 3 Absatz 2 des Reichsvereinsgesetzes anwend -
bar seien . Den Verein vertrat der Vorsitzende Mieles .

Am 9. Januar 1999 wurde der Verein gegründet und einge -
tragen , das Statut des Vereins wurde mehrfach geändert , um das

Bestreben des Vereins , die turnerischen und wandersportlichen
Interessen neben der Pflege der Geselligkeit weitren Krisen zu¬
gänglich zu machen . Zur Förderung der geistigen Interessen der

Mitglieder wurde eine Bücherei angeschafft . Am 29. Mai 1913

erliest der Landrat eine Verfügung an den Verein , seine Mit -

gliederliste und die Satzung einzureichen , da er politischen Ten -

denzcn diene . Vergeblich beschwerte sich der Berein beim Re -

gierungspräsidcnten und beim Oberpräjidenten .
Nunmehr erhob im Verwaltungsstreitberfahren der Landrat

die Klage aus Entziehung der Rechtsfähigkeit . Diese stützte er

auf § 13 des Bürgerlichen Gesetzbuches , der besagt : Einem Vereine ,
der nach der Satzung einen politischen , sozialpolitischen oder religiö -
sen Zweck nicht hat , kann die Rechtsfähigkeit entzogen werden , wenn
er einen solchen Zweck verfolgt . Zum Nachweise des politischen
Charakters der Luckenwaldcr Turnerschaft führte der Landrat an ,
der Verein sei dem Arbeitcr - Turnerbund in Leipzig angeschlossen ;
der Vorstand und die Mitglieder gehörten grösttenteils der sozial -
demokratischen Parteiorganisation an , der Verein halte die Arbeiter -
Turnzeituug , die nur politischen Interessen diene und schließlich
spreche noch für die politischen Tendenzen des Vereins , datz er seine
Bekanntmachungen in der „ Brandenburger Zeitung " inseriere . DaS
vom Verein gehaltene Liederbuch : „ Ter Arbeiter - Turner " enthalte
fast ausschliestlich sozialdemokratische Lieder . Besonders bemerkcns -
wert sei die �atzungsbestimmuug , datz nach Auflösung des Vereins
das Vermögen dem Arbeiter - Turnverlag zufalle , der als sozial -
demokratisch bekannt sei .

Der Vertreter des Vereins legte dar , daß kein Beweis fiir
den politischen Charakter des Vereins geführt sei . Aus dem
Abonnement auf das Arbeiter - Turnerblatt lasse sich nichts folgern ,
da er nur Fachartikel bringe . Cbensowenig könne man aus der
Inanspruchnahme der „ Brandenburger Zeitung " als Jnserations -
organ irgend etwas Politisches schließen , die ja auch amtlichen Publi -
kationcn diene . In dem Liederbuch sei kein einziges politisches Lied
enthalten . Meinige Aufgabe des Vereins sei die Turnerei und '
der mit Geselligkeit verbundene Wandersport . Der Vereins -
Vorsitzende bemerkte noch , datz weder der Bund noch der Verein
von einem ordentlichen Gerichte jemals als politisch charakterisiert
worden sei .

Der Bezirksausschuß schlotz sich den Darlegungen deS
Landrats an . Dem Verein wurde die Rechtsfähigkeit entzogen .
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Sozialdemokr. Wahlverein Barlin-Wilmersdorf ,
� Maifeier

tm Areitas , de « 1. Mai 1914 , abends 8 Uhr , int �Biktoriasaal "
( großer «aal ) , Wilhelmsaue 111.

ZKitwirteudc : Trau Hedwig Michaelis ( Gesang ) ; Herr Werner Schott
iNeucS VollZthcatcr , Rezitation ) ; Scichstagsadg . l )r HVvlIl
( Festrede ) ! 5rl . Susanne Friedberg ( Klavier ) : Männerchor Wilmersdorf .

Klnematographlschc Vorführangen . -

- - - -
—

Eintritt 35 Pfennig , für arbeitslose Parteimitglieder frei .
Gäste , Männer und Frauen find willkommen : 202/6

Der BildongHansschuß .
ö- A. :

Der Einbernter : E. Fabian , HoHenzollerndamm 192.

Nreiiag , nachmittags 3 —7 Uhr , im „ Biktoriagarten « :
■ ■ Kinderfest . ■

( Spiele . Kasperletheater , Fackelzug usw . ) Eintritt srei l

Holzarbeiter .
Nach dem Beschluß der Vertrauensmänner - Versammlung

soll die

Maifeier « flrbeitsruljc
begangen werden — Die Ortsverwaltung erwartet von den

Mitgliedern die strikte Einhaltung dieses Beschlusses .

Die Maiversammlung
findet statt
vormittags 10 Uhr in der Neuen Welt , Hasenheide 108/114 .

Referent : Genosse Kurl Hetzscstold .

Dl « Mitglieder der einzelnen Branchen treffe » sich vormittags 8 llhr
in folg enden Lokalen :
Bttrstenmachep bei Hermel . Holzmarktstr . 21.
�alaiudSarksItvP bei Greive . Rungestr . 30.
BaimiaaeltvP bei Hermel , Holzmarktstr . 21.
Klstenmacher bei Mötsch , Krautsir . 24.
BllavIaparteBep im Märkische » Hof , Admiralstr . 18c .
Korbmacher bei Krause , Mariannenplatz 8.
Kttcheamöbeltlachler im Englischen Hof , Aleranderstr . 27e .
Jjadentixchler im Englischen Hof , Alexanderstr . 27a .
Modell - and ZPabrlhtlschlvr im Rosenthaler Hof , Rosenthaler

Straße 11,12 .
sPerlmntterarbelter bei Thomas . Melchiorftr . 5.
Babmeamachcr bei WöHlisch . Skalitzer Str . 22.
Sichlrmmacher bei Knörig , An der Stralauer Brücke 3.
Stellmacher im Rosenthaler Hof , Rosenthaler Str . 11/12 .
Stockarbeiter bei Hermel , Holzmarktstr . 21.
Theatertiachler bei Greive , Rungestr . 30.
Tergolder bei Hedmanu , Engeluser 1.

Die Diachier , Drechaler , Mvbelpollcrer und Maachiaea -
arbeiter treffen fich in den Lokalen , in denen sie ihre Werkstatt -
sitzungen abhalten und gehen von dort nach der Nene » Welt , Hasen -

Heide 108/114 .
Die Holzarbeiter von HVelHeaGee . Lilchtenberg und

Friedrlchsfeld © nehmen an den in diesen Orten stattfindenden
Versammlungen teil . — Die Kollegen von HFelve . nnee versammeln
fich um 9 Uhr im Prälaten , Lehderftr . 122. Daselbst werden auch die
Maimarken ausgegeben .

MM - Jeder feiernde Kollege erhält zur Kontrolle eine Mai -
marke in der Neuen Welt .

Xclitnnx ! Jitb�UslOSC « Achtung !

Tie Arbeitslose » brauche » am 1. Mai den Arbeitsnachweis nicht

zu besuchen und die Arbeitsloseukarteu nicht stempeln z » laffen .

Das Verbandsbureau
ist am 1. Mai den ganzen Dag geschlossen

Die Kollegen , die den 1 . Mai durch Arbeitsruhe

feiern , melden fich am S . Mai in den Betrieden zur

Arbeit . Werde « sie ausgesperrt , so stellt der Werkstatt -

Vertrauensmann die Zahl der Ausgesperrten fest und

meldet sich in der Zeit von 0 bis 12 Uhr im Eemerk -

fchaftshaus , Saal 1 . vis Ortsverwaltunx .

- und verwandten Berufe . -

Freitag , den 1 . Mai 1914 , vormittags 1 « Uhr ,
itn kleinen Saale der Berliner Bockbraacrel , Tempelhoser Berg :

Maifeier .
Reserent : Kollege Otto SÜlier .

Treffpunkt für Ehemigraphen . Licht - und Kupserdrucker und Photo .

graphen vormittags pünktlich 9 llhr im „ « raphlachca Verein »

baas " , Alexandrmenstraße 44.

Treffpunkt für Lithographen , Steindrucker und Formstecher vormittags
pünktlich 9 Uhr im „ Berliner Klubhans " , SO, Ohmstr . 2, Nähe
der Kreuzung Köpenicker - , Brücken - und Neanderstraße .

109,6 Die Ortsverw altaHjfea .

Nachtrag '
in unserer in Nr. 66 dieses Blattes veröffentlichten Bilanz . Im Lause de «

GeschästsiahreS sind 433 Genossen beigetreten , 3 ausgeschieden . Es gehörten
am Schlüsse des GeschästSjahres 1913 der Genossenschaft 430 Genossen mtt

einer Getamthastsumme von M. 31 880, — an .

BDAVIICC /iti Produhtions - und Einkaufsgenossenschaf t

jjK ■ « U U Ii » M # 4 Berlin - Reinickendorf , Provinzslr . 117/118 .
Der Vorstaad .

I . A. : Wald . Günther , Alb . Kruse .

Vöskin lies Sesiines Klielilislieilks
unli Zeiisittgielies.

Freitag , den 1 . Mai , vorm . 10 Uhr ,
im kleinen Saal der Berliner Bockbrauerei ,

Tempelholer Berg :

rsss Mai » Feier es « «

Keferent : Otto Silller .
Den Arbeitslosen wird die Maiunterstiitzung im Versammlungs¬

lokal ausbezahlt . - MA 27/13 Der Vorstand .

inarehisten ! Sozialisten !
Freitag , den 1 . Mai , mittags 12 Uhr , im Saal von 3rey ,

Brunnenstrafte 184 :

Große öffkMlhrMaivkrsammlllNg.
Tagesordnung :

l . „ Ter 1 . Mai und seine Bedeutung für das Pro -
letariat " . Referent : Gen . Berthold Cahn . 2. Freie Aussprache .

Zahlreiches Erfchemen erwartet IWlb

Der Einbernker :
Union anarchistischer Vereine Berlins und Umgegend .

3. El. ; H . Schmidt - » cinidCBberf ,
Auguste - Biktoria - Elllee 21.

Oerband „volksgeiunäheit "
Sit » Dresden

Mitglied der Zentraltommisfiou für Sport n » d Körperpflege
vrtsverein Berlin .

Sonnabend , de « Z. Mai 1914 , abends ' 1,9 Uhr :

Oeffentlicher Vortragsabend
im großen Saale der Hohenstanfen - Täle , Kottbuser Damm 76.

Liebe und Ehe in ibren Beziehungen zur Volksgesnndheit . * � « ,1
Genosse Herm . Wolf - DreSden , Redalteur der . VolkSgefundbeit " .

jgC Eintritt frei . Kinder unter 18 Jahren haben keinen Zutritt . - 9
189 4b Ortsverein Berlin

Bettfedern
gründlichste

Reinigung
Ürch elektrischen Betrieb .

Normaler Stand M. 3. — .
Freie Abholung und Zusendung .

Clo JllüOCl ) , Nord Tel 1417.

Sitrch e

Knaben - und

Großes Lager
in jeder Ausführung , nur eigene

Anfertigung ,
zu sehr billigen Preisen .

Herren - Garderobe « ach Maft

Kail Hiislädl, " TST. " '
2 Minuten vom Schles . Bahnhos .

KpesiaRarst
s. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkrante jeder

Art , Ehrlich Hata < Kuren in

Hl. Homeyer - U- p
Untersuchung . , Fäden i. Harnuiw .

fsiöliiilZhsts . LI. P�opmmn
Ipr . 10 — 2, 6— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mäftig , auch Teilzahl .

Separates Tamrnzimmer .

! Achtuug! I . Mai !
'

bleibt auch in diesem Jahr mein I
Geschäft geschlossen . *

Arbeits - Aazttge

1 Wilhelm Fahr , Tm .

illgemeine Ortskrankenkasse für

Berlin - Tempelhof .
Bekanntmachung betr . Ausschutzwahleu .

Zlus den Einspruch gegen die am 30. Dezember 19l3 stattgesundene
Wahl der Elrbeitgebcrvertreter sür den Ausschuß der r ' lllgemewen OrtS «
krankenkaiie für Berlin - Tempclhos hat daS BeriicherungsamI des KreiseS
Teltow entschieden , daß nachstehend genannte Herren gewählt sind :

Als Vertreter von der Lifte 1 die Herren :
Kaufmann Stlbert Georg - , Berlin - Tempelbos , Berliner Straße 16f .
Buchdruckereibefitzer Karl Schmülling , Berlin - Tempelhos , Friedrich «

Wilhelm - Straße 17.
Installateur Jakob Flieg , Berlm - Tempelhos , Theodorstr . 5.
Elettrotrechniter Aug . Müller , Berlin - Tempelhos , Friedrich - Wilhelm »

Straße 6.
W Vertreter von der Lifte Z die Herren :

Installateur Kust . Thielicke , Berlin - Tempelhos , Berliner Straße 46.
Prokurist Gustav Petschke , Berlin - Tempelhos , Borussiastr . 50.
Prokurist Werner Thiede . Berlin . Belle - Allianee - Straße 37.
Direktor Otto Lortzing . Berlin - Tempelhos Schönbnrgstr . 7.
Buchhalter Ernst Kriegler , Berlin - Temvelhos , Friedrich - Franz »

Straße 15.
Prokurist Wilhelm Neukranz , Berlin - Tempelhos , Friedrich - Wilhelm -

Straße 9t .
Kausmann Willi Hildebrandt , Berlin - Tempelhos , Bornsfiastraße 15.
Fabrikbesitzer Otto Becker, Südende . Karlstr . 4.
Werkmeister Heinrich Winter , Berlin - Tempelhos , Friedrich - Wilhelm -

Straße 7. '
Kaufmann Viktor Hamve , Berlin - Tempelhos . schönbnrgstr . 6.
Kaufmann Rodert Tudlien , Berlin - Tempelhos , Germaniastr . 3.

Als Ersaftmänner von der Lifte 1 die Herren :
Kohlenhändler Mar Hecht , Berlm - Tempelhos , Berliner Straße 83.
Kausmann Ellsons Jbold , Berlin - Tempclhos . B- rlüier Straße 119.

Lagerhalter Rudolf Sandmann , Berlin - Tempelhos , Friedrich - Wilhelm -
Straße 14.

Kl - mpnermeistcr Mar schmidi . Berlin - Tempelbos , Werder Str . 10.
Gastwirt Paul Schmidt . Berlin - Tempelhos , Berliner Straße 49.
Buchdruckereibesitzer Otto Schmidt , Berlin - �. empelhos , Berliner

Straße 163,
Schuhmachermeister Rudolf Rother , Berlin - Tempelhos , Berliner

Straße 34. . . . .
«chlossermeister Edmund Lorenz , Berlin - Tempelhos , Friedrich - Kari «

Straße III .
Als Ersavmänner von der Liste Z die Herren ;

Fabrikbesitzer Richard ter Welp , Berlin - Tempelbos , Germaniastr . 155.
BetriebSingenieur Alwin Zechendors , Berlin - Tempelhos . Parkstr . 11.
Bctriebskontrolleur Waldemar Ziichtcr , Berlin - Tempclhos . Bahnhos

Teltowkanal .
Techniker Fritz Knisicke . Berlin - Tempelhos , Orden smeisterftr . 57.
Gärtner Richard Dunkel . Berlin - Tempelhos , Berlmer Str . 157.
Prokurist Louis Schieß . Hermsdorf . Brandstr . 15.
Prokurist Ulrich . pdb , Berlin - Tempelhos . Berliner Str . 73.
Werkmeister Karl Gotting , Berlin - Tempclhos . Ringbabnitr 20.
Fabritbesitzer Heinrich Gundelach . Berlin - Tempelhos , Schönbnrgstr� ? .
Malermeister Paul Engel , Berlin - Tempelhos . Mollkeslr . 17.
Buchhalter Erich Thal , Berlin - Tempelhos , Albrechtitr . 40.
Kausmann Heinrich Ellbrechl , Berlin - Tempelbos , Torsstr . 31.
Kaufmann Paul Bogen , Berlm - Tempelhos . Ordensmeiiterstr . 51.
EiShändler Julius Rahling , Berlin - Tempelhos , Kaiserin - Angnsta -

Straße 84.
Buchhalter Rudolf Kreutz , Neukölln . Bodcstr . 32.
Sattlermeister Max Gebhardt . Berlin - Tempelhos , Reueftr . 3.
Werkmeister Hermann Friedecke . Berlin - Tempelbos . Borussiastr . 1.
Buchhalter Wilhelm Kolrep , Berlm - Tempelhos , Manteuffelstr . 13.
Fabrikbesitzer Rudolf Bnnk . Berlin - Tempelhos . Parkstr . 2.
Kistensabrlkant Hermann Meißner , Berlin - Tempelhos , Ringbahnstr . 42.
Fabrikant Georg Hagelstein , Berlin - Tempethos , Ringbahnstr . 3.
Kaufmann Nathan Nauen , Berlin - Tempelhos , Karserin . jlngusta - Str . 61.

Verliu - Dempelh of , 28. April 1914 . 273. ' Z

vor Vorstan « !

der Allgemeinen Ortskrankenkasse für BerluhTempelhof .
Albert George , erster Borntzcnder .

ist der schönste Ausslugsort ?

�
Immer noch Pichelsverder ,
°H«rftrafte " betlN Alt - N Fr - UNd.

Aettungs - Ausgabestellen und Inseraten - Annahme .
Zentrum : Albert Höhnisch . Ackerstr . 174, am Koppenplatz . Geöffnet

von tl —1>/ , und von 4' /, —7 Uhr .
Z. Wahlkreis : S. und SW. : G u st a v Schmidt , Bärwaldstr . 42,

an der Gneiienauftraße . Geöffnet von 9— 2 und von 4 — 7 Uhr .
8 . Wahlkreis : St . Fritz . Briiizenstr . 31, Hos rechts Part . Geöffnet

von 11 —1 ' / . und von 4' /, —7 Uhr .
d . Wahlkreis : O tten : Robert Weng eis . MarkuSftr . 36. Geöffnet

von 9 —2 und von 4 —7 Uhr . — Petersburgerplatz 4 ( Laden ) . Geöffnet
von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

4 . Wahlkreis . Südosten : Paul Böhm , Laufitzerplatz 14/15 .
Geöffnet von 9 - 2 und ooff 4— 7 Uhr .

5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmaimelkirchstr . 12 ( Hos) . Geöffnet
von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

6 . Wahlkreis ( Boabit ) : Solomon Joseph , WilhelmShavenci
Straß « 43. Geöffnet von 9— 2 und von 4— 7 Uhr .

45 edding : I . Hönisch , Mullerstr . 34 » Ecke Utrechter Str . , Laden
Geöffnet von 9 —2 und von 4— 7 Uhr .

Rosenthaler und Oranienburger Vorstadt : A. Wolgast ,
Wattftraße 9. Geöffnet von 9 —2 und von 4 — 7 Uhr .

Gcsnndbrnnnen : Fischer , Bastiansir . 6, Laden . Geöffnet von
9 —2 und von 4— 7 Uhr .

Schiinhaiiser Vorstadt : Karl Mar » , Greisenhagener Str . 22.
Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

�dlersbol : & a r t S ch w a r z 1 0 s «, BiSmarckftr . 28. Geöffnet von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Alt - Gllenlcke : Wilhelm Dürre , Köpenicker Str . 6.
Bannischulentveg : H. Hornig , Marientbarer Str . 13, l.
Bernau , Bdntgental , Zepernick , Schünow , Schön -

brück und Buch : Heinrich Brote , Mühicnitr . 6. Laden .
Bohnsdorf , Falkenberg und Falkenborst : Paul Gensch .

Bobnsdori , Genossentchaslshaus . Paradies ' .
Qbarlotteuburg : Gutiav Saarnberg , Sesenheimer Str . 1. Ge -

öffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
Elchwalde , Schnitfckwltn : OSkar Mable , BiSmarckstr . 4.
Erkner , Xen - Zlttau : Em tl Jwang , Scharnwcberstr . 10.
Fredersdorf - Fetersbagen . Eggersdorf : S. H ö s e l b a r t h,

Peicrshagcn .
�

Friedenau . Sfegllts , Südende , CroB - Elchferfeldc ,
Eankwitz : H. Betiitec , Alsenftr . 5 in Steglitz . Geöffnet von
11 —1 »/ , und von 4>/, —7 Uhr .

Fricdrichshagcn , Fichtenau , Rahnsdorf , Schöneiche ,
Kl . - Schönebeck : Ernst W e r l m a n n , Friedrichshagen , Köpe »
rncker Strage 18.

« rünan : Franz Klein . Friedrichstr . 10.
dobanuistbal , Rudow : Max G 0 n j ch u r , Parkstr . 6.
Karlshorst : Richard ftüter , Rödelstr . 9. II .
Königs >1 usterliansen , Wildau . Xiederlehme : Friedrick

_ _Baum a n 11. Babnbosstr . 2, Eingang Beeskower Straße . 1

Köpenick ; Emil W ißler . Kietzerstr . 6, Laden . Geöffnet von
morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr .

Eichtcuberg , Friedriclisfclde , Hohenschönhausen :
' Otto Seilet , Wartenbcrgstraße 1 ( Laden ) . Geöffnet von 8' /, —2 und

von 4' /, —7 Uhr .
Bablsdo ' rf , Kanlsdorf , Biesdorf : P. Heßberg , KaitlS »

dors , Fcrdinandstraße 17.
Bariendork : August Leip , Ehausseestr . 29.
Barienkelde : Emil W e i n er t , Berliner Str . 114 II .
Xeueubageu , Hoppegarten ; E. R a ch 0 w , Wolterftraße 31.
Xenkölln : M. H e i n r l cb . Reckarstr . 2. im Laden . Geöffnet von 9 — 1

und von 4 —7 Uhr ; Neukölln . Britz : Rohr , Siegsriedstraße 28/2�>
Geöffnet von 7— 1 und von 4 — 7 Uhr .

Vieder - Schöncwcide : Wilhelm Unruh , Brückenstr . 10, II .
h owawoW : Wilhelm I a v v e . Lutherstr . 2.
Ober - Scböueweide : Alsred Bader , Wilhelminenhosstr . 17, Lade ».

Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Pankow , hiedersciiönhausen , Nordend , Frx . - Bneh -

holx , Blankenburg : R i ß m a n » , Mühlei , ftr . 30. Geöffnet
von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Beiniekendort - Ost , Wilhelmsrnh und Scbönhoia :
P. G u r 1 ch , Provinzitr . 56, Laden . Geöffnet v. 11 —1 ' / , u. 4 ' /, —7 Uhr .

Bnninieisbnrg . Boabagen , Stralau : A. R 0 t e n I r a n z. All -
Boxbagen 56. Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr.

Sebenkendorf v. Königs - Wusterhansen : Ehr . H a n t ( ch t e, Dorsttr . 10
Sciiöncberg : Wilhelm L ä u in i e r . Martin Lutherstr . 69. im Laden .

Geöffnet von 9— 2 und von 4— 7 Uhr.
Spandau , honneudamm , Staaken , Seegefeld und

Fulkenhagen : Koppen , Breitejtr . 64. Geöffnet von 8 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends .

Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waidniannslust ,
Hcrnikdorf , Hoben • Xenendorf , Birkenwerder ,
Freie Scholle u. Reinickendorf West : Paul Kienatt ,
Borsigwalde . Räuichstraße 10. Geöffnet von 11 —1' / , u. von 4' /, —7 Uhr .

Teltow : Wilhelm Bvnvw , Teltow . Berliner Str . 16.
Tempelhof : Joh . Strohn , Borussiastr . 62.
Treptow : Rod . Gramenz . Niesholzstraßc 412, Laden . Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
WeiBensee , Heinersdorf : K. Fuhrmann . Sedanstr . 105, Part .

Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' / . —7 Uhr .
Wilmersdorf , Baiensee , Sclimargeadork : Paul Schubert .

Wilhclmsaue 27.
Zeuthen , Bf ersdorf : Ernst H ü t t t g. Zeuthen , Miersdorfer Str . 14

sämtliche Parlcilitcratur iowie alle wissenschasllichen Werke werden geliefert

_
Lonntag » sind die Ausgabestellen geschloffen .

H. Getken Co ,
" iSÄi . 51 " Graaienffraße 166

INot . SpezialHaus f. fferren - u . Rnaben - Garöervbe

Zur pa . Verarbeitung u . tadellos . Sitz übernehmen wir jede Garantie

�» a . a » a * a . so a # # AMT « « « TD
un tn ötn neuesten Otfßn « NN» Sormi

Herren - Mckettanzuge m. 19 , 23 , 2H, 29 , 33 , 3b , 39 , 43 , 4d , 49 u

Alarengo - Paletots und Covercoat - Sport - Paietots
in prima Verarbeitung unö eleganter fluaführong : M. 19, 23 , 2H, 29 , 35 , 30 , 39 , 45 , 46 afa .

Phantasie - unö wasch - wessen
Gestreifte Hosen , ha' . tbare «Qualitäten , eleganter Schnitt , enorme sluswahl .

Spezial - Abteilung für Knaben - und Jünglings - öekleidung .
(
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Resolution für öie Maiseier - Versammlungm .
Zum 25 . Male öemonstriert öas klassenbewußte Proletariat aller Länöer für

öen Ausbau üer �lrbeiterschutzforüerungen , öie üer Internationale firbeiterkongreß
zu Paris am 2S . �uli 1889 erhoben hat .

die versammelten forüern deshalb in erster ilmie öie gesetzliche Einführung
des sichtftunüentages für alle in üer Industrie , im Hanöwerk , im Hanüel und

Verkehr Sefchastigten , sowie wirkliche Koalitionsfreiheit .
Mit Hohn find in öen letzten Fahren öie Forderungen nach mehr Schutz und

Hilfe für öie Arbeiter , ihre Witwen und Waisen zurückgewiesen woröen .

Wo immer öie Zoröerung auf Verkürzung öer Arbeitszeit gestellt worden ist ,
stets erfolgte schroffe Ablehnung .

die wirtlchastliche Krise hat Aehntausenöe zur Hrbeitslostgkeit verurteilt und

dadurch zahllose Zamilien öer ärgsten Not ausgeliefert , die geforderte Arbeitslosen -
fürsorge wurüe von üer Neichsregierung und öer bürgerlichen Neichstagsmehrheit
unter nichtigen Verwänden abgelehnt .

die Gewerkschaften� öie Helfer unü Schützer öer Arbeiter , werden in öer

gehäjstgsten Weise verfolgt , die Unterstellung öer Gewerkschaften unter das Vereins -

gesetz und öie Verfolgung üer slrbeiterjugenö sind ebenso üeutliche Aeichen des

Wirkens öer Reaktion , wie öie gewaltsame „ Erhebung " öer Krankenkassenangestellten

öeein öen „ Geamtenstanö " und öie in öen Parlamenten aufgestellte 5oröerung
Zertrümmerung des Koalitionsrechts .

Schwere Sestrafungen ehrlicher Arbeiter , öie Streikbrecher beleidigt haben
sollen , ftnö an üer Tagesordnung , die Freisprechung von Streikbrechern , öie

organiflerte Arbeiter ersthossen oüer erstochen haben , ruft immer von neuem

Empörung hervor .
die Militärüiktatur wird immer dreister , das Geschrei nach weiteren Rüstungen

immer unerträglicher . Gis an öie Zähne bewaffnet stehen öie europäischen Groß -
mächte in zwei dreibünöen sich gegenüber , und in öer gewissenlosesten Weise wird

öie Verhetzung üer Völker üurch öie kapitalistischen Kriegsinteressenten unü ihre
Söldlinge betrieben .

Rngestchts öer Tatsache , daß üer Imperialismus infolge seiner immer gemein -

gefährlicher werdenden Rüstungspolitik , öie nicht nur Sie Kriegsgefahr steigert und

am Marke öer Völker zehrt , öie Sozialpolitik nahezu zum Stillstand gebracht hat ,

erheben öie Versammelten energischen Protest gegen öie Rüstungen zu Ilanöe , zu

Wasser und in üer Lust .
die versammelten wissen sich in öiesen Protesten einig mit öer klassenbewußten

Rrbeitersthast öer ganzen Welt . Sie übersenden öen heute versammelten Mai -

öemonstranten brüderliche Grüße und geloben erneut , unermüülich kämpfen zu wollen

für völlige Koalitionsfreiheit ,

gegen öen Kapitalismus und Imperialismus ,

gegen öie Kriegshetzereien unö Kriegsrüstungen !

Her mit dem Achtstundentag ! Es lebe öer Völkerfrieden !

Reichstag .
2 Sitzung . Mittwoch , den 2S. April ,

nachmittag » 2 U h r.
Am BundeSratstiiche ; v. Falken Hayn .
Auf dcr Tagesordnung steht die

erste öeratung des ErgänZungsetats .
Preußischer Kriegsministcr v. FalZcnhaqn :

Ter Verwendung de » Grundstückes in dcr V i k l o r i a st r a st e
hat man eine Bcdeulung ßeigemrst ' en , die ihr nicht zukommt . Es
handelt sich nicht um eine politische , sondern um eine rein wirt -
schaitliche Zweckmästigkeilsfragc . Durch den Beschlust des Reichs -

tage », das Grundstück dem Reichsschatzamt zu überweisen , ist das

Vudgelrecht des Reichstages gewahrt worden . Die Auflassung ist

erfolgt , aber der ReichSschatzsekrelär hat mir mitgeteilt , das ;
er keine andere Verwendung für das Grundstück

hat , auch von einem Dritten ist kein Angebot eingegangen . Das
kann auch nicht überraschen , denn jeder Dritte müßte ja noch die

Gebäudekosten tragen . Die einzige Partei , bei der da » nicht nötig
ist . ist die Heeresverwaltung , wenn da » Grundstück der Be -

stimmung zugeführt wird für die es vorbereitet ist . Mittlerweile

habe ich mich überzeugt , daß es unverantwortlich iväre , die end -

gültige Entscheidung über die Verwendung de » Grundstück » noch ein

Jahr hinauszuschieben , die Gebäude würden dann verrotten
und verfallen . Die Regierung mußte daher die Vorlage
bringen . Trotzdem ist behauptet worden , sie bedeute eine B e -

leidigung des Reichstage » ,

eine Machtprobe zwischen Säbcldiktntur und Parlament .

( Sehr richtig ! links . ) Wie man von einer Beleidigung des hohen

Hauses sprechen kann , ist mir unerfindlich , nachdem ich offen und

ehrlich den Fehler / der begangen ist . zugegeben habe , und nachdem

ich ebenso offen Ihnen jede überhaupt mögliche Garantie gegeben

habe , daß die Heeresverwaltung aus der b i t t e r e n E r f a h r u n g
mit diesem Handel eine Lehre für die Zukunft ziehen wird ,

und nachdem ich die herbe Pille , die rn der Re -

solution des Reichstages und in der Ueberweiiung de » Grundstücks

an das Reichsschatzaml lag . heruntergeschluckt habe . Wenn es den

Herren von der „ Säbeldiktatur " auf eine Machtprobe ankäme , so

würden sie sich wirklich ein anderes Objekt aussuchen , als ein Grund -

stück in Berlin . Sollten Sie zu der lleberzeugung kommen , daß

Sie dem Vorschlag nicht zustimlnen können , so werden wir das er -

tragen müssen . Aber für die Vorlage ist maßgebend gewesen nur

der ' Gedanke an das wirtschaftliche und dienstliche �ntercne de »

Reiches . Dan daS Militärkabinett zweckdienlich untergebracht lein

muß . wird doch auch der nicht bestreiten , der gegen die getchaiillche

Stellunq des MilitärkabineltS Einwände zu erheben hat . Gegen -

wärriq ist das Mililärkabinett ganz unzulänglich untergebracht . � atz

dem Ehef des Militärkabinetls eine Dienstwohnung zuNeht tvird doch

auch niemand bestreiten , um so weniger , als dem Ehez de » Marine -

kabinetts ein neue » Dienstgebäude zioei Straßen weiter gegeben ivon cn

ist . ojun hat das Reich ein Grundstück ,n der Hand , das lur die

« wecke des MilitärkabineltS vorbereitet worden «t ; — wie es dazu

gekommen ist . ist ja eine andere Frage . E. ne andere Wer -

Wendung des Grundstücks ist nicht vorhanden , die Gebäude falle n

einfach zusammen , wenn nichts ge . ch . eht . Wenn ' ch unter

diesen Umständen nicht mit dieser Borlage gekommen wäre , so wurde

ich n?chr nur unzweckmäßig und . ». w- rtschaftuch . sondern meiner

Ueberzeugung nach . auch unverstandig und pflichtwidrig gehaiuelt

haben , ( « ustinrmung rechts . )

Mg . « tücklen ( Soz . ) :

Mit der Auffassung , daß die Vorlage keine politische Bedeutung

habe dürste der Krieasminister wohl allein stehen , abgesehen von der

Rechten � aß der Schayst krctär das Grundstück nicht verkauft hat .

ist mir ganz klar ' es wäre ihm sehr schlecht gegangen , hatte

er ein Gebäude verkauft das der Ebes des Milttarkabinei ' S habe » will

( Sehr wahrl be? den Sozialdemokraten . ) Es w. rd zu prüfen se . n, ob

überhaupt der Versuch de - Verkaufs gemacht worden ist . Im Gegensatz

zum ftrieaSmimfier meine ich , diele Vorlage ist eine (. er u n �

erhörtesten die jemals dem Reichstage unterbreitet worden ist .

Vor kaum vier Wochen hat der Reichstag beschlossen das Anwesen

dem Reichsschatzainr zu überweisen und es zu verwertem und nach

kaum vier Wochen kominl die Militärverwaltung und verlangt daS

Gebäude wiederum für sich . Aus die sachliche Seite der Krag

gehe ich nicht ein . weil die Sache iir die Budgetkoinmiislon geht ,

und im Plenum dann noch Gelegenheil sein wird , zu zeigen ,

welcher Weise die Militärverwaltung ihren Willen durchzusetzen be -

rnützr ist . Es handelt sich tatsächlich um eine Machlfrage
zwischen dem General v. Lyncker und dem Reichs -
l a g. In der Sitzung vom Ltz. März , in dcr der Reichstag dem Antrag
der Budgetkommiision folgend da » Anwesen dem Reichsschatzamt über -

wies , mit dem Vorbehalt der Zustimmung des Reichstages zur Ver -

Wendung de » Grundstückes , enistanden Differenzen über den Sinn
de » Beschlusses der Budgelkoinmission . Die große Mehrheit war dcr

Auffassung , die Kommission Hab - damit verhindern�wollen , daß die

Militärverwaltung das Grundstück chekamme . Herr ispahu allerdings¬
sagte . dieser Gedanke hat in dein Beschluß der Kommiision nicht
Äusdruck gefunden , und ist nur von zwei Parteien unterstützt worden .
Aber in dcr Kommission ist ausdrücklich erklärt worden , daß der
Sinn de » Beschlüsse » sei, zu verhindern� daß da » Militärkabniett
in den Besitz der Gebäude kommen soll . Was hat die Kommission
denn sonst damit gewollt , daß sie die Grnndstücke dem Militärflskus
entzog und dem Reichsschatzamt überwies ? Doch sicherlich nicht ,
daß diese Grundstücke kaum vier Wochen später

dem Militarsiskus übergeben

werden sollen . Wenn Worte überhaupt einen Sinn haben , könnt

jener Beschluß nur den Sinn haben , eS muß verhütet werden

daß da » Militärkabinett in den Besitz der Grund -

st ü ck e komm e. ( Zustimmung links . ) Der Sinn des Beschlusses
war . das Reichsschatzaml soll versuchen , die Grundstücke los zu
werden . Man sagte , das würde auch ganz leicht sein und daS Reich
würde noch mit einem blauen Auge ' davonkommen . Aber die Un -

stimmigkeit , die Herr Spahn hineinbrachte , war der Haken , an dem
die Militärverwatiung einsetzte . Es dreht sich ja weniger um das

Dienstgebäude als um die D i e n st w o h n u n g des Generals
v. Lyncker . Heute führte der Kriegsminister zur Begründung an ,
wenn der Chef des ReichSmarinekabinett » ein neues Dienstgebäude
bekomme , so müsse es auch der Chef des Militärkabinetls bekommen .
Das muß uns vorsichtig machen bei der Bewilligung solcher Ge -
bäudc . ( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Der Kriegs -
minister schüttelte den Kopf , als ich sagte , es dreht sich um
eine Dienstwohnung für Herrn v. Lyncker . Aber dcr General
v. Lyncker hat auf da » Grundstück aufmerksam gemacht , und daraus
hingewiesen , daß eö für eine Dienstwohnung geeignet sei . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Sache ist also eine Macht -
frage zwischen dem General v. Lyncker und dem Reichstage . Gegen
eine Verlegung des Militärkabinelt » haben wir gar nichts , ich selbst
habe am 23. März auf die Uiizulänglichkeit des gegenwärtigen Gc -
bäudc » des Militärkabinetls hingewiesen , aber auch darauf , wie man
dem Ilebelstand abHelsen kann , nämlich dadurch , daß man den
General v. Lyncker ausquartiert und seine Wohnung zu Bureau -
räumen benutzt , bis ein anderes Bureaugebäude hergestellt ist . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß die Baulichkeiten in
der Bikioriastraße gar nicht anders benutzt werden können , als für
die Zwecke des Militärkabinetts , ist eine ganz unbeweisbare
Behauptung . ( Zusliminuiig links . ) Wenn der Reichstag nickt
den Spott der ganzen Welt auf sich laden will , so muß verhütet
werden , ' daß das Mililärkabinett seinen Willen durchsetzt und daß
der General v. Lyncker eine Villa bekoimnt , die das deutsche Volk
jährlich Hunderttausende kostet . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokralen . )

Abg . Licsching ( Vp. ) :
Eine Abteilung der fahrenden Feldartillerie soll nicht nach

Zabern zurück , sondern nach Schlettstadt verlegt werden .
Darin liegt trotz aller Beschöiiigungeir eine B e st r a f u n g der
Stadt . Auf den für die Abteiliing geforderten Uebungsplatz sollte
man lieber verzichten und dafür sorgen , daß endlich ' Ruhe in
Z » bcrn eiiilritl . — Was das Grundstück in der Biktoriastraße an -
langt , so ist der Beschluß der Budgetkommission vom Vorredner
ganz richtig gedentet worden ; an dcr Debatte in der
Kommission haben sich in diesem Sinne keineswegs nur
Sozialdemokraten und Vollspartciler beteiligt , sondern auch
Nationalliberale und Mitglieder des Z e u t r u in s ( Sehr
richtig ! ) Wenn eine abgelehnte Vorlage nach vier Wochen wieder -
kommt , so heißt das

ein Spiel mit dem Reichstage treiben .

( Sehr richtig ! ) Würden wir jetzt der Forderung zustimmen , so
würden wir keinen Anspruch auf Achtung haben , es würde ein un -
geheures Gelächter emstehen , namentlich in den Kreisen der
Herren , die die Forderung von Anfang an vertreten haben .

Die Frage ist eine politische , nicht wegen des Militärkabinetts ,
sondern wegen der Preisgabe des Budgelrechts des Reichstages .
( Lebhafte Zustimmung bei den Volksparteilern . )

Tie Debatte ' schließt . Der Ergänzungsetat wird der
Budget - Kommission überwiesen .

Hierauf wird die Debatte über die

Petitionen zur Prüfung des Jmpfwcsens usw .
fortgesetzt .

Abg. Thiele ( Soz . ) :
Der Gehcimrat Kirchner bat durch die Art seines gestrigen

Auftretens jede » Anrecht Perloren , sich über den wüsten Ton dcr

Jnipfgegner aufzuhalten . ( Lebhafte » Sehr richtig ! ) E » trifft nicht
zu, daß in den letzten zwei Jahren nichts auf dem Gebiet des

Impfen » . . zur Klärung der Frage gsfchohen ist . - Dic - Tabellen , auf
die sich Geheimrat Kirchner beruft , beweisen nicht das , was er

beweisen will . Wir wollet uns nicht auf den Glauben des Herrn
Kirchner und auf den Glauben an ' ihn verlassen , sondern
wir wollen prüfen , sowohl das Material als die Lehren , die
daraus zu ziehen sind . Wenn Herr Kirchner auch gestern wieder ,
wenn auch etwas milder , die Jmpfgegner als verbrecherisch
und unvernünftig hingestellt hat . so bekenne ich mich zu dieser
„verbrecherischen llnvernuiift " . Ich kann eS allerdings nicht für
vernünftig halten , ein Kind durch Impfung krank zu macheu , weil
es sonst „vielleicht " krank lverden würde . Den verstorbenen Abge «
ordneten Bebel nimmt Herr Kirchner ganz mit Unrecht für seine
Ansicht in Anspruch ; Bebel war wohl ein Freund des Jmpfens , nie
aber ein Anhänger des Impfzwanges . Wie kann man

auch für einen Zwang sein , wenn die Regierung selbst zugibt , daß
Jmpfschäden nicht immer zu vermeiden sind . Wenn in einer

paritätischen Kommission die Gründe für und gegen den Impfzwang
von Fachmännern erörtert werden , dann werden wir uns aus der
Lektüre des Kommissionsbcrichts ein Urteil bilden können . Kommen
wir Gegner des Impfzwanges dadurch zu einer anderen Meinung ,
so lverden wir da » offen erklären . Wie kann Geheimrat Kirchner
sagen , der Mehrheitsbeschluß der Kommission unterstütze� ein

verdarnnienswürdiges Experiment ! Er würde seiner �oache

besser dienen , wenn er seine Zunge besser im Zaume hielte .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten ) . Die Argumentation
de » Geheimrats Zimmer ist ganz unverständlich . Es steht doch

fest , daß bei der Schaffung de » Gesetzes
ein Impfzwang nicht gewollt

wurde . Die Zwangsbestimmung ist dock ausdrücklich im Entwurf

gestrichen worden . Es ist auch noch immer nicht bekannt , wie

lange die Immunisierung durch da » Impfen anhält . Auch Geheim «
rat Kirchner hat un » tvirklich wissenschaftliche Feststellungen darüber

nicht bringen können . Die Verantwortung für die Berücksichtigung
der Petition soll Herr Kirchner nnr uns überlassen . Wer sich etwas

Gerechtigkeitsgefühl imd Objektivität bewahrt hat , muß dein

Kommissionsbeschluß zustimmen . Er bezweckt nicht die Aushebung
de » Impfzwanges , sondern eine Untersuchung darüber , ob der

Impfzwang notwendig , nützlich und vom Gesetz gewollt ist .
( Beifall bei den Sozialdemokralen . )

Präsident des Reichsgesundheitsamts Bumm :

Einige Acußerungen . die gestern gefallen sind , könnten so ge -
deutet werden , daß da » kaiserliche Gesundheitsami nicht mehr voll

auf dem Boden des Jrnpsgesetzes stände . Deshalb will ich er -
klären , daß Ivir in diesem Gesetz »ach wie vor c i n
bewährtes Schutzmittel sehen , nm die schrecklichen
Gefahrcir , die in früheren Zeiten die Pockenseuche über Land und
Leute gebracht hat , zu verscheuchen . Wenil auch das Jrnpsgesetz
einen Impfzwang nicht vorsehen sollte , so ist durch das Gesetz auch
nichts dagegen gesagt , daß die LandeSbehörden bei seiner
Durchführung polizeilichen Zwang anwenden . Diesen Standpunkt
teilt auch das preußische Oberverwaltungsgericht . Ich gebe zu, jede
Zwangsimpfung ist unerwünscht und liefert den Impf -
geznern Material . Zunächst sollten in solchen FSEen immer
die Mittel dcr lleberredung und Aufklärung und nnr
im äußersten Falle als letzte » Mittel der Zwang angewendet
werden . Der Abg . Bock hat die Statistik des GesilndheitsamteS
angegriffen . Diese Angriffe sind aber nicht zutreffend und die
Statistik ist inzwischen auch verbessert worden . Wenn Abg . Bock iir

seinen weiteren Au»fllhrungeil andeuten wollte , daß die Aerzte
ein in a t e r i e l l e s I n l e r e s s e an dem Jmpfztvang hätten , so
muß ich die Aerzieschaft gegen einen solchen Vorwurf
entichieden in Schutz nehmen . ( Beifall . ) Bei den geringen
Jmpfgebllhren hätten die Aerzte eher ein materielles

Interesse an der Aufhebung de » Impfzwanges . Ich habe schon
früher in diesem Hause ausgeführt , daß man tunlichst niemand eine
Wohltat oufzwingen sollte . Da » hat aber seine Grenze da, wo der

durch die Unlerlassung angerichtete Schaden nicht nur denjenigeir
trifft , der die Gewiffensklausel benutzt , sondern die Allgemeinheit .
Die Gewifsensklausel würde aber dazu führen , daß die große
Zahl dcr Nichtgeimpften eine schwere Gefahr für die



übrigen Bebeutet . In CngTanb ist nach Einführung der
GewmeiÄllousel die Zahl der Nichtgeimpften ganz erheblich
angeschwollen . In den Orten , wo die Pocken einmai auftreten .
schwinden sofort die GewissenSbedenlen derjenigen , die vorher ans
Grund der GewissenZllausel sich der Impfung entzogen haben . Das
beweisen Beispiele aus Metz und Würzburg . Rudolf
Zirchow hat sich in England 1903 zur Impffrage geäußert und
gesagt , daß er die Einführung der GewissenSklauiel nicht begreifen
könne und lächerlich finde . Das sind die Ansichten eincS hoch -
angesehenen Arztes und Wissenschaftlers . sHortl hört ' )
Neben dein Reichsgesundheitsamt besteht doch der Reichs -
gesundheitSrat . Er hat einen eigenen Ausschuß zur Bekämpfung
der Pockenseuche . Diesem Ausschuß wurden von mir im Februar
dieses JahreS die AussührungSbesiimmungen des JmpfgesetzeS zur
Begutachtung vorgelegt und eS wurden dazu auch f e ch -S impf¬
gegnerische A e r z t e zugezogen . Tie Herren konnten sich dort
eingehend zur Jmpfsrage äußern . Es ist also nicht einzusehen .
warum für diese Frage noch eine besondere Kommission eingesetzt
werden soll . Ich würde auch in Verlegenheit kommen , die nötige
Zahl impfgegnerischer Aerzte zu finden . Es gibt gar nicht so viele .
sprechen Sie sich nicht ans für eine Beseitigung des Impfzwanges ,
denn damit erschüttern Sie die Grundlagen des Gesetzes .

Abg . Tr . Gerlach sZ. j :

Wer je eine Pockenebidemie mitgemacht bat , wird die Segnung
der Impfung nicht missen wollen . Daß die Impfung einen günstigen
Einfluß auf die Pockensterblichkeit der deutschen Bevölkerung gehabt
hat , kann gar nicht bezweifelt werden .

Abg . Tr . Neumann - Hoftr :

Der Antrag der Kommission enthält gewissermaßen schon eine

Entscheidung der Frage . Es wäre aber eine Vermessenheu , wenn
der Reichstag jetzt schon eine solche Entscheidung Irenen wollte . Für
die Einsetzung einer Kommission tritt ein Teil meiner Freunde auch
ein . Wenn die Gegner an einem Tisch zusammensitzen, wird mehr
herauskommen , als wenn sie in gegenseitigen Broschüren aneinander
vorbeireden .

Geheiinrat Tr . Kirchner :
Das Jmpfgesetz ist nicht , wie der Abg . Bock gestern behauptete .

mit 2 Stimmen Mehrheit , sondern mit 183 gegen 119 Stimmen

angenommen worden . Auch dieAeußerung des Professors Ehrlich .
die der Abg . Bock gestern zitierte , stellt dieser in Abrede , er ist ein

Anhänger der Impfung . Daß das Diphtherieicrum elwaS
Gutes ist , wird auch niemand bestreiten können , der bedenkt , daß die
Tiphtheriefterblichkeit seitdem von 60 000 auf 11000 zurückgegangen
ist . Herrn Pfeiffer nehme ich sehr übel , daß er die Güte der
vom Staate gelieferten Lymphe in Zweifel zieht . Herr Thiele
hat mich mißverstanden , er hätte besser zuhören sollen . ( Unruh « bei
den Sozialdemokraten . ) — Der Reichstag kann nur urteilen auf
der Grundlage , die die Wissenschaft liefert ; nickt aber auf Grund
der Behauptungen der Jmpfgegner , die die Wissenschaft selbst an -
greifen .

Abg. Graf v. Lppcrsdorff ( wild )
spricht sich für die Impfung und den Impfzwang auS .

Vizepräsident Dove :

EZ ist eine Interpellation Alb recht und Genossen ein -

gegangen , ob der Reichskanzler bereit ist . einen

Berfaffungsentwurf für Mecklenburg

borzulegen , durch den für Mecklenburg eine BolkSvertrstung . be -

ruhend auf dem allgemeinen gleichen , direkten und geheimen Wahl -
recht eingeführt wird .

Abg . Graf v. Pllfadowsky ( wild ) :

In den Ländern , wo nickt energische Maßnahmen gegen die

Pocken ergrissen werden , entliehen immer neue Pockenepidemien .
Der Rückgang der Militärtauglichkeit beruht auf den

schlechten Wohnung S Verhältnissen und auf der Aus -

breitung der Syphilis sowie den Schäden des AlkoholiSmuS .

Abg . Bernstein ( Soz . ) :
Die Meinungen unserer Fraktion in der Jmpffrage sind geteilt ,

rS ist ja auch keine politische Frage . Um die Gegner des Jmpfens

zu beruhigen , wäre die Einsetzung einer Kommission gewiß
wünschenswert , aber sie muß auS wisienichastlich vorgebildeten Fach¬
leuten bestehen . Natürlick , könnten auch Vertreter der Jmpfgegner zu -

gezogen werden . Die verminmgen Jmpfgegner müßten vor allem gegen
die Art der Agitation ihrer Anhänger mit verlogenen Statistiken

Stellung nehmen . Durch die Verbreitung solcher Flugblätter wird

dem Volke ganz unmöglich gemacht , objektiv in dieser Frage zu
urteilen . Ich erinnere an die Zustände in Indien , wo die

Bekämpfung der Pest durch den Aberglauben des Volkes , der es

gegen alle hygienischen Maßnahmen mißtrauisch macht , fast unmöglich
gemacht wird .

' Den Segen der Impfung habe ich hier in Verlin
bei der Pockenepidemie in den 60 er Jahre selbst erfahren . Bei der

Heuligen Entwickelung der bakteriologischen Wisienichafl ist ein Zweisel
an der Wirksamkeit der Schutzpockenimpfung garnicht mehr möglich .
( Bravo !)

Abg . Dr . Pfeiffer ( Z. )
polemisirri gegen einzetue Aeußerungen der Vorredner und betont

wiederholt , daß bei der Schaffung des Jmpsgesetze « ein Impfzwang
nicht beabsichtigt gewesen sei .

Geheimrul Kirchner :

So wie hier würde eS auch in einer parilätischen Kommission

gehen . Jmpfgegner und Jmv ' freunde würden immer wieder ihren

gegenteiligen Siandpunkl vertreten .

Damit schließt die Debatte .
Es läuft ein Antrag ein out Ueoergang zur Tages -

ordnung über die Pesition . Er wird genügend unterstützt durch

Mitglieder der Nationalliberalen , der VolkSpartci und einige
Sozialdemokraten .

Abg . Bock ( Soz . )

bestreitet , den Aerzten materielle Gründe für ihre Stellungnahme
voi geworfen zu haben , er habe nur gesagt , daß bei einer Anzahl

Aerzte materielle Gründe nicht ganz unschuldig an ihrer impsfteund -
lichen Stellungnahme seien .

Der Antrag Arnstedt (k. ) die Petitionen , soweit sie sich auf

Eomtzung einer Kommission zur Prüfung der rechtlichen und der

iinpfgeieylichen und wisienschaftlichen Grundlagen beziehen zur B « -

r ü ck i i ch t i g u n g , im übrigen zur Erwägung zu überweisen , wird

angenommen .
lieber den Antrag Pfeiffer ( Z. ) auf Einsetzung einer pari -

tat » scheu Rommission und Vorlegung einer Denkichriit bleibt die

Abstimmung zweifelhaft . Der Hammelsprung ergibt seine

Ablehnung mit 119 gegen 119 Stimmen . ( Große Heiterkeit . )
Abgelehnt wird auch der Antrag Bock ( Soz . ) aus Einsetzung

einer paritätischen Kommission .
Das Haus vertagt sich. Nächne Sitzung : Donnerstag .

3 IKr iZnterpellation A 1 b r e ch t ( Soz . ) über die mecklenburgische
Verfassung . Kleine Vorlagen , Etat des Auswärtigen Amts ) .

Schluß 7 Uhr . __

Mbgeorönetenhaus .
67 . Sitzung , Mittwoch , den 2 9. ' A p r i l, vorm . 1 1 U h r .

Am Ministertisch : Dr . Lentze .

Auf der Tagesordnung steht zunächst der

�achtragisetat betreffend den Erwerb des Grundstücks
Königgräster Str . 121 , Prinz - Albrecht - Str . 6 .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

muß den Finanzminister bewundern , was für ein Zauber -

kunfistück er hier fertiggebracht hat . Plötzlich sehen wir , daß drei

Millionen « ehr . als bisher angenommen worden ist , ausüben
vorhandenen Einnahmequellen gewonnen werden können . Sind
neue Tatsachen hervorgetreten , die die Regierung plötzlich zu dem
Optimismus veranlasse », 3 Millionen mehr herausschlagen zu
können , oder handelt eS sich einfach um ein finanzpolitisches Kunst -
stuck ? DaS politisch Wichtige an der Vorlage ist aber etwas
anderes , nämlich , daß wir hier erneut , wie im Borjahre mit einer
Angelegenheit beschäftigt werden , die als

Skandalosum unserer innere « Verwaltung

bezeichnet werden kann . ( Sehr wahr ? bei den Sozialdemokraten . )
Inzwischen hat ja der Reichstag in schroffster Weise gegen die
Transaktionen und Techtelmechteleien Front gemacht , die die
ReichSregierung mit Herrn v. Winterfeld unternommen hatte .
Bor allem interessiert unS an der Sache folgendes ! Der Reichs -
tag hatte einen Beschluß angenommen , wonach er sich den Regreß
gegen die an der ganzen Affäre schuldige »» Beamten des Reiches
ausdrücklich Vorbehalt , die in grober Mißachtung des Budget -
rechts des Reichstags gehofft hatten , hinten herum für das Militär -
kabinett eine neue bequeme Wohnung schaffen zu können . Ties
budgetwidrigc Verhalten der ReichSmilitärverwaltung gehört un -
mittelbar in diese Vorlage hinein . Im vorigen Jahre haben wir
erfahren , daß in dem Betrag von 6 Millionen , um den es sich
hier handelt , nicht weniger als 2 608 000 M. enthalten seien , die
Herrn v. Winterseld als Entschädigung gezahlt werden
mußten , weil er in bezug auf daS Grundstück in der Königgrätzcr
Straße , auf das wir reflektieren , bereits Transaktionen über -
nommen hatte , so daß nur durch diesen Schadensersatz das Grund -
stück wieder für daS Reich zurückerworben werden konnte , damit
dann die Veräußern » » « an den preußischen Staat erfolgen konnte .
Zweifellos stecken auch in diesem Jahr diese 2hi Millionen darin ,
obwohl die ReichSregierung das schamhaft verschwiegen
hat . Diese 2� Millionen sollen an Herrn v. Winterfeld doch vom
Reich , nicht von Preußen gezahlt werden . Sie bedeuten seine
Abfindung für die früheren Tra »» Saktionen . Diese Abfindung ist
aber nur infolge des budgetwidrigen Verhaltens der Reichsmtlitär -
varwaltung zu zahlen und deshalb haben die schuldigen Reichs -
beamten den Betrag dem Deutschen Reiche im Regreß Wege
zu ersetzen . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Nun
fordert hier die preußische Regierung , daß das Abgeordneten .
haus diesen Betrag übernimmt . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Also der Regreß an die schuldigen Beamten soll
auf dem preußischen Staat abgewälzt werden . Das kann unter
keinen Umständen geduldet werden . Dieses Ansinnen der Regie -
rnng an das Abgeordnetenhaus bedeutet eine außerordent -
l i ch st a r k e Zumutung , die aus das energischste zurück -
gewiesen werden muß . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Diese Vorlage »st ein Unikum , ein Phänomen an rücksichtsloser
Zumutung gegenüber einem Parlament . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Ich hoffe , daß die Budgetkommission Energie
genug besitzen wird , um die Borlage in die Wolfsschlucht zu
werfen . ( Bravo ! bei den SozialdemokroiSn . )

Finanzminister Dr . Leiche :
Tie Behauptung des Abg . Liebknecht , die Vorlage sei

lediglich gemacht , um den Regreß von den Beamten dcS Reichs
auf Preußen abzuwälzen , ist absolut unzutreffend . /Für uns ist
allein maßgebend daS preußische Interesse und der Kaufpreis
von 6 Millionen für die Grulidftücke ist ein durchaus an -
gemessener Der Verwendungszweck als solcher steht ivch
nicht fest . . Es ist angedeutet , daß eventl . das Finar » zministerium
dahin verlegt werden kann Aber das kann binterher noch anders

geregelt werden . Die Verhältnisse , die im Reich gespielt haben ,
kommen für unS gar nicht in Betracht .

Abg . Frhr . v. Machichit ( f . ) :

Ich beantrage , die Vorlage der Budgetkommission zu über -
weisen . Wenn neulich in den Zeitungen gestanden hat . daß der
Nachtragsetat als erste Rate 3 Millionen zur Errichtung� : irres
GartenS für die Abgeordneten verlangt , so trägt die Schuld
daran die Begründung des Gesetzes , in der tatsächlich der Sach -
verhalt nicht richtig dargestellt ist . Die Kommission
war im vorigen Jahre fast einstimmig der Ansicht , daß nicht der
Garten für die Abgeordneten in den Vordergrund des Interesses
zu stellen ist , sondern allgemein preußische Staats zw ecke .
daS heißt der Bau eines Finanzministeriums . Die Begründung ,
die die Regierung dem Entwurf gegeben hat , müssen wir mit aller

Entschiedenheit ablehn «»».

Die Abgg . Schmedding ( Z. ) , F ritsch knall . ) , Biereck (fk. ) und
Dr . Pltchnicke ( Vp. ) schließen sich dieser Aufassung an .

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . — Zur Geschäftsordnung ) :

Der Minister hat behailptet , ich Halle gesagt , die Borlage wäre

lediglich gemacht , um den Regreß von den schuldigen Reichs -
beamten abzuwenden ui »d auf Preußen zu übernehmen . Das
Wort „lediglich " Halle »ch nicht gebraucht , aber ich entnehme aus
diesen Worten des Finanzministers das Zugeständnis , daß auch
dieser Zweck in der Borlage liegt .

Abg . Ad . Hoffmann ( Soz . ) :
Ich bin durch den Schluß der Teballe leider nicht in der

Lage , nachzuweisen , daß tatsachlich der preußische Fiskus hier
2 600 000 M. sür die Sunden bei Reichsmilitär »
fiSkus zahlen soll und serner nachzuweisen , daß der Reichs -
militärsiskuS nach wie vor gleiche Schiebungen macht ,
wobei jetzt die Stadt Berlin in Mitleidenschast gezogen wird . Ich
behalte mir vor . daS bei der nächsten Lesung nachzuholen .

Der Nachtragsetat geht an die Budgetkommission .

der Kultusetat «

Präsident Graf Schwerin - Löwitz
macht Mitteilung davon , daß nach Vereinbarung mit den Partei -
führern in diesem Jahre statt 10. 12 Tage für die Beratung des
KultuSetatS vorgesehen seien , u»td behält sich vor , eventuell Abend -
s i tz u n g e n anzuberaumen , damit der Kontingentierungsplan ein -

gehalten werden kann .

Bon den Vertretern verschiedener Fraktionen
wi»ch gegei » die Einberufung von Abendfitzungen protestiert .

Hierauf wird die Beratung des KultuSetatS fortgesetzt beim
Kapitel

„ Ausgaben für Kirchen - und Schulzwcckc " .

Abg . Cassel ( Vp. ) :
begründet den von ihm und den Nationalliberalcn gestellten Al ' trag
auf Staatsbeihilfen für leistungsschwache Synagogeng » mein den .

Abg . Biereck ( fk . ) :
ist mit der Tendenz dieses Antrags sehr einvcrstai »den . befürchtet
aber , daß dann auch andere nichtchristliche Konfessionen Staats -

gelber verlangen könnten .

Abg . Ad . Hoffmann ( Soz . ) :
Wir iordern . daß der Staat nicht weiter mit der Religion oder

den Religionen verquickt werde sondern , daß endlich einmal auch
Preußen der T r e n n u n g o >, K i r ch e u n d S t a a t nähertritt .
DaS englische llnterhaua hat erst letzthin die Trennung von Kirche
und Staat in . Wales beschlösse »' , und eine ganze Reihe anderer
Staaten bewegen sich auch auf dieser Balm . Mindestens aber

mühten » m Etat und ü» der Verwaltung Kultus und Unterricht
trennt werden , damit wir Klarheit über die Ausgaben für die
idep Ressorls erlangen . Auch in kirchlichen Ärcisei » tritt man da -

für ein ; so hat sich der liberale Parochialverein dafür ausgesprochen .
Heute werden Siaatsgelder . die nicht nur von Ebnfteti , ion -
dern auch von Atheisten . Freireligiösen . Baptisten , Juden usw . aus .
gebrächt werden , für die Kirchen verwendet , und wenn die Vorredner
hierin etwas Bedauerliches gesehen haben , so nützt da ? bloße Be -

dauern gar nichts . Es ist übrigens interessant , daß . während im

vorigen Jahr der Abgeordnete W i n ck l�e r noch für den Antrag
Cassel eingetreten ist , sein Parteigenosse Schenck zu Schweins -
b e r g ihn in diesem Jahr verworfen hat . Wie hoch ist denn eigent »
Itch da » Kirchenvermögen , zu dem der Staat alljährlich Millionen
beisteuert ? Ich meine , wirklich ffom » ne und vornehme Leute müßten
doch zu stolz sein , um ihre Kirchen und Pfarrer� von Ungläubigen
erhallen zu lassen ! ( sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
8,7 Millionen weist der Etat für Airchenbauten auf , davon Vi Million

zur Versorgung der Deutschen in den ehemals polnischen Lande ? »
teilen mit Kirchcnbautcn , und dabei haben wir doch hier oft gehört .
wie gerade dadurch der religiöse Frieden im Osten g e -

stört wird ! Wir sind durchaus bereit , zuzustimmen , daß der Kirche
alles wiedergegeben wird , was sie jemals besessen hat ( Abg . T i t t »

rich ( Z. ) nickt zustimmend ) , aber nur mit der e » nen Bedingung ,
daß die Kirche den rechtmäßige n Erwerb nachweisen
muß ! ( Große Heiterkeit . ) Da ? ist doch durchaus logisch , natürlich
und aus unserem Rechtssystem ausgebaut ! Selbst das kirchliche .
Jahrbuch muß zugeben , daß irgendwelche Klarheit über das Ver¬

mögen der Kirche und Über die staatlichen Zuschüsse für sie mckit

besteht . Ich bin überzeugt , daß der Etat nicht nur , wie Abg . Dr .
T r a u b meinte . 40 Millionen für die Kirche enthält , sondern .
wenn man alles herauszieht , sogar SO Millionen . — Die

Trennung von Kultus und Unterricht

wurde auch auf der Leipziger Tagung des Reichsverbandes der
nationalliberalen Jugend gefordert ; das ist jene Or -
ganisation . die noch immer nicht begreifen will , daß sie im Interesse
des Geldsacks die Pflicht hat . sich zu entleiben . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Auch Dr . Borsch hat erklärt , daß die Kirche
nicht unter Polizeiaufsicht stehe , daß aber andererseits kein Bischof
den Stuhl besteigen kann , ohne staatliche Genehmigung . Wir aber
wünschen der Kirche Selbständigkeit ui »d Selbstverwaltung , damit
sie ibr eigenes Geschick bestimmen kann ; das wird sie aber nur
können , wenn Staat und Geldsack nicht mehr an der Kirche beteiligt
sind . Erst letzthin ist in der Schweiz Wiedel » ein Beweis für die
Abhängigkeit der Kirche vom Kapital geliefert worden . Tort hat
eine Hüne ihre Zuschüsse zur Kirche «»»»gestellt , weil der Pfarrer i
ein sozialdenkender Mann ist , und infolgedessen hat sein Gehalt
um die Hälfte gekürzt werden müssen . Hat da die Kirche nicht alle
Ursache , unserer Forderui » g zuzustimmen ? Allerdings »st sie ja noch
allzusehr in den Banden des klingenden Mammons . In Belgien
beutet die christliche Kirche in den Klöstern uiw . Kinder in eine »:
Weise aus . wie sie ichamloier kein Kapitalist betreiben könnte .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der anglikanische ' Bischof
- ütalling hat denn auch in der schärfsten Weise die Abhängigkeit
der Kirche vom Kapital dargelegt und daraus die Entfremdung der
Arbeiter von der Kirche erklart . Tie neuen Kirchenbauien sind nicht
einmal notwendig , denn die alten Kirchen sind za meist leer .
Die Krankenhäuser siizd überfüllt , Siechenhäuser haben
wir zu wenig , an Kindcrasylen , Säuglingsheimen
fehlt es . Aber die Kirchen stehen leer , und trotzdem kommt man
immer mit neuen Millionenforderungen für Kirchenbauien . Nach
den Zählungen eine ? Pfarrers über , den Besuch von 5 Berliner
Kirchen an 4 Wintersoiintagen hat sich herausgestellt , daß noch nscht
einmal % Proz . der Gemeindemitglieder die Kirchen besucht . ( Hört !
börtl bei den Soialdemokraten . ) Die Besucher bestehen meist au ?
ä l t en Männern und Frauen und Konfirmanden .
Würden die Kirchen aus eigenen Mitteln der Gemeinden gebaut
werden müssen , dann würden diese sich nach dem Bedürfnis richten
müssen . So aber wird das Geld der Steuerzahler benutzt , mm
lediglich

hübsche Pfründen für Pfarrer

zn schaffen . Man wird vielleicht sagen , der mangelhafte Kirchen -
besuch liegt an der Gottlosigkeit , die sich immer mehr breit macht .
Aber er ist nicht erst in den letzlen Jahren oder gar infolge der
AustritiSbewegung . sondern seit Jahrzehnten zu verzeichnen . Ich
bin durch diesen schlechten Kirchenbesuch zur freireligiösen Gemeinde

« kommen . Ich wurde als Lehrling von meinem katholischen Lehr -
errn cm» zweiten Pfingstfeiertag nachmittags in die evangelische

Kirche geschickt . Da war außer mir i »ur noch eine alte Frau
erschienen . Der Pfarrer forderte unS auf , in feine Wohnung zu
kommen . , aber ich riß aus . ( Heiterkeit . ) DaS nächste Mal , als
ich zur Kirche geschickt wurde , sah ich unterwegs das Schild : „ Frei -
religiös « Gemeinde , Zutritt für jedermann . ' Ich ging hinein .
hörte den alten Schäfer und der sprach im Gegensatz zum Pfarrer
so, daß ich es verstehen konnte . Und von da ab ging ich immer ,
wenn ich zur Kirche geschickt wurde , zur Freireligiösen Gemeinde .
Nun wird man vielleicht sagen : das ist der Sünoenpsuhl Berlin !
Aber auch auf dem Laiche wird allgemein über den jämmerlichen
Kirchenbcsuch geklagt , »so schreibt die „Positive Union " über Zu -
stände in der Altmark : In feitlosen Zeiten ist der Besuch
der Kirchen erschreckend gering . Eö ist vorgekommen , daß der
Pastor überhaupt keinen Besucher in der Kirche ge -
f u n d e n hat . ( Hört ! bört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die höchste
Besuchsziffer ist S — 12 Leute .

AuS prinzipiellen Gründen können wir auch nicht für den
Antrag Cassel stimmen . Die Herren von der Mehrheit müßten ih »»
allerdings lonsequenterweisc annehmen . Wir sagen , eine Kirche ,
die Gottvertrauen hat . muß sich selber erhalten , sonst hat sie ihre
Existcnzbercchtiguiig verloren . Tie Trennung von Staat und Kirche
wird kommen . Sie mögen sich dagegen noch so sehr sträuben . Sie
bandeln nur in Ihrem eigenen Interesse , wenn Sie sie vorbereiten
durch die Treunung von Kultus und Unterricht . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Bcthge (k. )
beantragt Ueberlvcisung des Antrags Cassel an die Budget -
kommiijion .

Abg . Dittrick , ( Z. ) :
Wir schließen uns diesem Antrage an . Ich hoffe , daß sich

ein Weg finden wird , um dem berechtiglen Wunsche des Antrage ?
entgegenzukommen . Ter vom Abg . Hoffmann verlangle Nach -
weis der Rechtmäßigkeit des Kirchen Vermögens ist unmöglich .

Abg . Dr . v. Campe ( notl . )

lriii für den Spnagogenantrag ein und erllärt gegenüber Abg .
Hoffmann , daß die staatliche Unterstützung der Kirche auch im
Staatsinteresse liege .

Abg . Ad . Hoffmann ( Soz . ) :
Tankbar erkenne ich an . daß Abg . Dittrich erklärt ha », der

Nachweis des rechtmäßigen Erwerbs der Kirckengüter sei » mmög -
lich zu erbriugeu . Bei der Treunung von Staat und Kirch « in
Frankreich hat ein katholischer Priester rn öffentlicher Bersamorluiig
erklärt , vier Fünftel der Airchengüter seien unrechtmäßig
erworben und beim fünften Fünslel sei der rechimäßige Erwerb
nicht nachzuweisen ? — In der Toleranzkommission des
Reichstages wollte der liberale Schräder keine Trennung von Staat
und Kirche , weil sonst der Kirche das Rückgrat fehlte . Wenn aber
Herr v. C a m p e hier erklärte , der Staat müsse die Kirch « in seinem
Interesse unterstützen , so beweist dies , daß Sie die Kirche im
Interesse der Herrschenden ausnutzen ! ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . — Unruhe bei den Nationalliberalen . )

Ter Antrag Cassel geht an die Budgetkommission .

Evangelischer Lberkirchenrat .

Abg . Graue ( Bp. )
geht auf den Fall Traub ein und fordert Wiederaufnahme des
Verfahrens durch den Oberkirchenrat und Rehabilitierung TraubS .
( Beifall links . )

1 Ö

Abg. Dr . v. Campe ( notl . ) :

Ter wundeste Punkt im Verhalten des Lbert ' rrche »»ratS liegt
darin , daß er im Gegensatz zur Vorinstanz in Breslau nickt
edle Motive beim Kollegen Traub angenommen hat . Di «
Vorinstanz hatl « auf Grund de ? persönlichen Eindrucks , den Traub
auf sie gemacht hatte , so geurteilt . und «S wäre Pflicht det Ober -
kirchenratS gewesen , von seinem Recht Gebrauch zu machen , eben -



faüä Troub ö e t T5 » I i fft zu »cmtlnrert . ssebr rtt &rig ' ! �IrnK. )
Man soll niemand Mriimnlcn , Hevor mmi ihn persönkich fleiehen
bat . Dieser alte Rechtsgrundsrch amiß erst recht gelten , wenn es
sich um die Beurleiirrng der acht scheu Prwionkichkeil bandelt . sSehr
wahr ! linls . ) Der Dlibrkirchenrat msiß senseits olles ikirchlichen
TtreiteZ und der Tmegung doS Daxes stehen , wenn er allgemeines
Vertrauen oentesioi will . Ich appelliere an seine Weitberzigteit .
daß er den Rat defalgt . den ihm Kollege Graue beittr gegeben Hat .
( Vravo ? linlS . )

Mg . Ad . Hofs mann sTvz . ) :
Dir müsien bicr Millionen ntr dir Kirch ? bewilligen , aber in

solchen Fallen wie dem Fall T ' rv ub cr/ictl der Minister tntm « ,
« r bätte lernen Einslriß auf die Lirchrnbehördc . Als Rachsslger
des Pfarrers Traub ist llekauntlich der Pfarrer Fuchs nicht �c-
stätigt worden . . In dqm Bescheid aus einen Protest dagegen heißt
es : . Der Dberkirchenratt stellt fest , daß , da ein An,pruch auf
Debernahme und Anslxlluug eines Geistlichen nicht de st cht ,
weder der Geistliche noch die Gemeinde über Verletzung eines
Rechtes Beschwerde fuhren können . " Dieser Satz ist sehr bemer -

lenswert . Die Liberalen o erlangen , wir sollen die Kirche von innen
heraus refonmieren . und hier stellt sich heraus , daß die Gemeinden
gar kein wirkliches Recht haben . Tie Fälle Traub . Hatho
und andere haben bewiesen , daß von einer Freiheit der evangelischen
Geistlichen gar keine Rede sein kann . In emem anderen Falle
hat stch der llberkirchgnrat� allerdings als ungemein weitherzig
erwiesen . In dem Dorfe Stahnsdorf bei Potsdam war

ein Pfarrer Luther .

Er war in eine BcleidigungSsache venvickelt , hat einen Dr .
Ellort verklagt , die Sache wurde vor dem Schöisengericht verhandelt .
Dr . Eckert �urde sreigcsorochen und aus ferne Widerklage wurde
der Bastor zu 350 M. Geldstrafe verurteilt . In dem Urteil
heißt es wootlich : . solche Handkungsweise ist fr r vol . grenzt
sogar an eme Lebauv�una wider besseret Wissen .
Rur mit Ruckiicht aus das Mop deb Pfarrer » und seine Gesundheit
und aui das Zerwürfnis zwischen beiden ist von einer Gefängnis «
strafe Abstand genommen . Das Landgericht bat da » Urteil be »
st ä t i g t. In diesem Urtchl wird betont , daß Pastor Luther sich
seiner Frau und anderen Personen gegenüber in der ad fältig -
sien Weise über die christliche Religion geäußert
habe . Die ganze chriüLchc Religion und alles , was . in der Bibel
stehe , sei Quatsch und Blödsinn . Gebet und häusliche
Erbauung ebenfalls ; kein vernünftiger Mensch , er am allere
wenigsten , glaube an solche Dinge . Er sag « seine Predigten aus
Büchern her nur deswegen , weil er sein Gehalt als Pastor
bekäme . Die sogenannten christlichen Kreise bestünden nur ans
Schleichern . Heuchlern und Schuften , ins Konnstoriuin
kämen Halunken , die schon Proben von Diebstahl
und Betrug abgelegt hatten , die ganze Heuchelei geschähe nur
des Geldes wegen , s - ein vorgesetzter Superintendent müßte auch
schon Proben von Diebstahl abgelegt haben , sonst würde man ihm
nicht die fette Stell « in Teltow so nah « an Berlin gegeben haben .
Tie kirchlichen Kreise konnten ihm nicht » anhaben , denn dabei
würde nur ihre eigene Schande aufgedeckt . " Das alles ist geeicht -
sich festgestellt und nun kommt das Wunderbare : dieser Pfarrer
ist in Stahnsdorf wieder in sein Amt eingesetzt . sHörtl
hört ! links . ) TaS ist doch nach den Fällen Iatho und Traub
äußerst bezeichnend . lSehr wahr ! links . ) Tie Bauern in der
Gemeinde haben dagegen ein « Eingabe an den Qbsrtirchenrat ge -
richtet und um die Versetzung de » Pfarrers gebeten . Die Antwort
war eisiges Schweigen des Lberkirchenrats . ( Härtl hört !
links . ) Wenn man der Ansicht ist , der Mann muß nicht richtig
km Kopfe sein , dann gehört er doch erst recht nicht aus die Kanzel .
( Sehr wahr ? links . )

Solche Fälle verursachen so viel Kirchcnaustrilte , wie wir sie
mit unseren besten Reden nicht fertig bekommen würden . Ter
Qberkirchenrat , der überall seine Späher Hai . daß ja nicht ein Wort
von der Kanzel gesagt wird , das etwa gegen die Borschristen ver -
stößt , hat andererseits keine Zeit darauf zu achten , daß die Bücher
oer Kirchen in Ordnung gehalten werden . - Hier herrscht
ein unglaublicher Wirrwarr und

eine furchtbare Schlamperei .
Leute , die lange tot sind oder seit vielen Jahren aus der Krrche

ausgetreten find , bekommen die Aufforderung zur Zahlung der
Kirchensteuer . Auch der Sekretär de » Komitees Konfessionslos , der
in der AuStrittsbewegnng seit Iahren tätig ist und vor 21 Jahren
aus der Kirche ausgeschieden ist , hat jetzt die Aufforderung
bekommen , seine Kirchensteuer zu zahlen . ( Hört ! hörtl bei den

Sozialdemokraten . ) Wird gegen eine solche Aufforderung nicht Ein -
spruch erhoben , so wird der Betreffende gepfändet und bat un -
endliche Scherereien , Solche Leute werden natürlich die eifrigsten
Agitatoren zu dem Austritt aus der Kirche , Man behauptet , die

meisten aus der Kirche Austretenden zahlten keine Kirchensteuer .
Run . dann ist doch bewiesen , daß sie au » Idealismus austreten .

Abg . D i t t r i ch fordert « ein „ Gegengift " gegen die Austritts «

bewegung . Nun , betätigen Sie wahres Christentum und rede « Sie
weniger davon — das wird das beste Gegengift fein ( Bravo ? bei
den Sozialdemokraten . ) Aög , Viereck hat die Kirchenauskehr -
karten getadelt . Ich freue mich nicht sehr über diese Karten , denn

auf allen ist das Bildnis des alten Frttz und stehen Sprüche von
ihm , nach denen eS in seinem Staat nur dann Toleranz gab . wenn
er es gerade wollte . Aber man kann doch nicht ein Verbot von Aus -
sprächen Goethes . Schillers und Friedrichs II . verlangen , wie das
Herr Viereck gewissermaßen getan hat , Ter alte Fritz hätte aller -

dingS den Fall Jatho anders beurteilt , denn auf eine Denunziation .
daß ein Pfarrer nicht an die Auferstehung glaube , schrieb er . '
daß dieser Pfarrer dann doch einfach bei der Auferstehung liegen
bleiben solle . ( Heiterkeit . ) Herr v. I a g o w. der ja alles

macht , hat auch einen Bericht über die Zahl der KirchcnauStritte er -

stattet , worin diese Zahl sehr verkleinert wird . Aber damit
macht man gar keinen Eindruck , denn wir wissen , wie diele in Bahr -
heit ausgetreten sind . Trennen Die Staat und Kirche , dann wird
die AuStnttsbewegung aushören . Warum fordert niemand zum
Austritt aus der Heilsarmee , der Synagoge oder der Menoniten -

kirche auf ? Würdest diese Konfessionen aber auch privilegiert , dann
würde auch hier sofort die Austritttbewegung einsetzen . llebrigenS
beweisen doch die Massenaustritte von Bauern und Bürgern in der

katholischen Eifel und in dem evangelischen HnnSrück . �daß auch dort

Ursachen dafür vorhanden sein müssen und so erklärte auch der

Pastor R a u s ch - Essen - West . daß die evangelische Kirche noch

zu viel P- ftoreu - und zu wenig Geweindckirche

sei . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ! Für die Austritts .

bewegung wirken aber ganz besonders gewisse Grscheinungen , die

man in einem christlichen Staat für unmöglich halten sollte . So

hat die Presse berichtet , daß bei der Hinrichtung eines Bergmann » .
der einen Polizeidiener ermordet hatte , in Metz der Kops nicht

vollständig vom Rumpf getrennt wurde und der

Scharfrichter mit seinem Taschenmesser nachhalf . ( Hört ! hört !

bei den Sozialdemokraten . ) In Elbing mußte der Invalide

Heinrich aus dem Schafott noch einmal auntehen , um sich da »

Holzbein abzuschnallen , ehe er hingerichtet wurde , und

in Gumbinncn riß man einem Ticnftutädchen vor der Hinrichtung
fast alle Kleider herab , so daß sie fa,t nackt zum Schaköt !

geschleppt wurde . ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten . ) DaS

geschieht in einem christlichen Staat , wahrend da « Gebot Gm! « .

lautet : „ Du sollst nickt töten , metn ist die Rachel , ' T« Redner

Hai die letzten Worte in großer Erregung gesprochen , auf der Rechten

erlönt lautes Lachen . ) Daß Sie da lachen könne ! , , beweist eine

Roheit des Gemüts , die ich Ihnen nicht zugetraut hättel

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten, )
Vizepräsident Dr . v. Krause :

Eine solche Krint steht Ihnen nicht zu . Ich htiic aber auch .

nicht alles , was Sie für ralfch halten » uri . der Kirchen aus tr " ts -

bewegung in Verbindung zu bringen .

Abg . Stt . Hosfiuanu ( fortfahrend ) :

Ich bin ziemlich zu Ende - Wg , v. P a p p e tt Z e i m [L) : Gott

sei Dunk ! ) Tm Swmeafzer verstehe ich ! ( Hetrerkett sink », ) Letzt .

hin wurde hvrickiei , daß ein Betegnt von tSfti . ein Kriegsrpexeins -
uritgliöd , ohne Glockenklang auf einetn Karren zum
Friedhof gefahren und wie ein Hund verscharrt wurde ,
weil er es mir seinen kirchlichen Pflichten niidt adna » genommen
bade . Seichs Dinge imd Fhre ganze Tätigkeit lassen die Austritts «
bewegung nur noch zunehmen , und da Nützen auch die Märchen
nichts Wer angeblich stürmische AustritfSvers >7mmlungen , Wir
berufen uns da nur auf die Geistliche : ' , mit denen in diesen

Persammlungen anständig und rubig diskutiert wurde . Dem halten
wir aber entgegen , daß in Q b c rs ch l e s ie n und in T ü sse - l - «
darf K irchenau strittsversamiulll ngen von Klerikalen unter der
Führung Gefstsichcr durch w ü st e n S k a n d a l gestört wur¬
den . z. B. , rndem man einem Hund immer Widder aus den Schwänz
traf , damit er heule und die Redner störe . Fn Diisseldors bat
eine bürgerliche Rednemt , Frl . Fan nas ch, den Hstftlicke ' n des -
halb zugerufen , daß das Evristeitttm in lOstO Fahren seine An «

hänger noch nicht soweit erzogen habe , als die Arbeiterdewsgunh
die ihrigen in SO Fahren ! iHörtl hört bei den Sozialdemokraten . ' )
Kä solchen Mitteln gießen Sie nur immer rtMistz Del in » Feuer .
Wollen Sie aber die AuStrittSbewegung beseitigen , dann trennen
Sie endlich Staat und Kirche , Kultus sind llnterricht . ( Lsdbäster
Beifall bei den Sszialdemokraten . )

KultiisMiNifter tz. Trott z « Tölz :
Abg . Hoifmann tritt jedes Fadr als tempera mentdoll er Gegner

der Kirche und simatiscker Vorkümpier der AuSkrinsbewegung äü »,
was er übrigens anch draußen in iimfaugteichster Weise iu >. Wenn
ich ihm antworte , so nur . um einige semer Angaben nick ! unlotdor -
sprachen zu lassen . Der Pastor Luide : *n d > S z i p I i n a t i s ch

versetzt worden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Von
einer stärkeren Strafe wurde abgesehen , weil er zur Zeit seiner
groben Verfehlungen schwer necvcnleidend und daher nickt
verantwortlich zu " machen war . Vielleicht ist es auch Herrn Hokt -
mann recht , daß er nun richtig orfentiert ist und er berücksichtigt
dies in Zukunft . Die llnregelmäßigfeiten in der Berliner Stadt -
itznode find abgestellt , es ist Rcmedur geschafien . die Verhältnisse
sind nun geordnete . . Daß solche Versehlungen bei dem vielen Him-
und Herziehen der Einwohner vorkommen können , ist wohl nicht zu
verwundern , aber es ist doch ein Widerspruch , zn behauvten , daß die
Leute aus idealen Gründen an . der Kirche austreten und dann
wieder den Austritt auf eine zu Unrecht erfolgte Versteuerung zu -
rückzuführen . DaS sind wohl keine idealen Gründe und deshalb
braucht man , selbst nach Fhrer Ausfassung ( zu den Sozialdemo -
kratcnt . Pen ernsten Schritt de » Äusiritts aus der Kirch : nicht zu
tun . ( Beifall rechts . )

Abg . d. Schcnck zu Schweinstderg (k. ) :
D' . e Schlage , die Abg. Hofstnann der Kirche vchjetzt, sind

keine Züchtigung au « Liebe , sondern es soll damit ein Schauspiel
gegeben werden . Bon diesem schönen Postament will ich Herrn
Hoffmann nicht herunderzieben . —* Der Redner polemisiert dann

gegen den Abg . Grau « : bei Traub habe es sich nickt nur um die
Lehre gehandelt , sondern Traub halt « auch zu Mitteln gegriffen , die
nickst zu billigen waren . Die von dem Abg . Traub ge ' orderte
nationale und kulturelle Grundlage kann die evan »
aolische Kirche nicht haben , sondern sie hat ihre jetzige Grundlage
beizubehalten .

Abg . Johanssen (sk. ) :
bittet den Minister , das Konsistorium in Kiel anzuweisen , daß die
nordschleswigschen Geistlichen die dänischen Versammlungshäuser
nicht besuchen und sich nicht in den Dienst der dänischen Agitation
stellen sollen .

Kultusminister v. Trott zu Tölz :
Das habe ich den nordschleswigschen Geistlichen schon früher

geraten . Sic können sich weder in den Dienst der deutschen Agi -
tation , noch dürfen sie sich in den der dänischen Agitation stellen .
Wo dagegen gefehlt wurde , hat da ! Konsistorium die Herren ver -
warnt . Der Besuch der dänischen Versammlungshäuser ist den
wenigen Geistlichen , die mein Vertrauen nicht erfüllt haben , nicht
freigegeben worden .

Abg . Dr . Traub ( Vp - ) :
betont gegenüber dem Abg . v. Schenck die Notwendigkeit eines
Schutzes für die liberalen Relrgionslehrcr , despricht da « Verfahren
de « OberkirchenralS in verschiedenen Tisziplinarangelegeftheiten ,
wobei er nainenrlich tadelt , daß die Beichuldigien nicht wundlich
vernommen werden , kritisiert die Richtbestätigung des Pfarrers
ZuchS in Dortmund und fordert , daß die Pfarrer Nicht zu B e -
a in t e n herabgesetzt werden sollen . Im Fall sZatba ist zweifellos
ein Fehlurteil gefällt worden .

Kultusminister v. Trott zu Tölz
meint , daß ein interkonfessionelle » Parlament kirchliche Anlegen -
Herten nicht erörtern solle , diese gehörten vor die Synoden . ( Bestall
recht ». )

Abg . Braun ( Soz . ) :
Trennen Sie Staat , und Kirche , wie wir fordern , dann kann

die Kirche ihre Angelegenheiten selbständig erledigen . Solange wir
aber hier die Kosten ftir die Kirche bewilligen müssen , habe » wir
auch da » Recht , über ihre Angelegenkeiten zu sprechen . ( Sehr
wahr ! links . l Die gestrige Rede des Abg . H e ck e n r o t b nötigt
mich , aus die Tätigkeit de » Pfarrers Naubereit in
Königsberg . Land einzugehen . Dieser hat neben seiner
umfangreichen Seelsorge noch Zeit und Gelegenheit , ein k o n s e r »
v a t i v e s Blatt zu redigieren , das die Sozialdemokratie tn der
unerhörtesten Weise verleumdet . Vor einiger Zeit hatte der
Pfarrer Naubereit gegen den Vorstand des sozialdemokratische »
Vereins in Königsberg den Vorwurf erhoben , daß et einen
„ Ba n d i t e n str e i ch" ausgeführt . Diebstahl und Raub
an armen Witwen und Waisen verübt habe , daß die
Obergenossen das Geld dieser Armen in die Tasche gesteckt hätten
und dergleichen mehr . Gegen unsere sonstige Gepftogenheit wollten
wir in diesem Fall einmal devmnstrieren , wie wir von den konser »
vativen Blättern verleumdet werden , und es wurde deshalb gegen
Naubereit Klage angestrengt . Naubereit hat die Fingerfertigkeit
besessen , zwei Kassen zu konstruieren , wo nur eine vorhanden ist
und daraus „ bewies " er . daß aus der einen Kasse Gelder für die
andere , die parteipolitischen Zwecken diene , genommen worden seien .
Es kommt aber nur eine Kasse tn Frage , die des sozialdemskra -
tischen Vereins in Königsberg , der zum Zweck einer Sterbcunlet >
ftützung für seine Mitglieder Extrabeiträge von Ist Pf . eingeführt
hat . Die Generalveriatnmlung des Vereins beschließt regelmäßig .
wie ein etwa vorhandener Ueberschiig aus diesen Extroneiträgen
über die ausgezahlten Sterbeunteririitzungei , verwendet odbr daß
nötigenfalls ein Zuschuß zu der «- terbefallunterstützung gewährt
wird , wenn dies nötig erscheint . Diese Abrechnung wird stets
in der Generalversammlung vorgetragen . Herr Nau¬
bereit hat da gar nichts ans Licht gebracht , in der Presse wird
über tue Generalversammlung stets ausführlich berichtet
. Herr Naubereit aber hat diesen Vorgang zum Anlaß genommen�
um gegen den Vorstand der Organisation in seinem ' Blatt in der
unerhörtesten Weise vorzugehen . Er sprach da auch von „ Leichen -
schände rn , Raub . Diebstahl , einem wahren Schand -
stück , sozialdemokratischen Pharisäern und H e u ch-
lern , Halsabschneidern . Gaunern Europas " u' w.
( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Das sind die

«»sdrlicke eines Pretz »»er » bei christlichen NSchstensiebe !

lSehr gut ! bei den Sozialdemokraten . 1

Der Vornand hat . als die ÄnHktife i * der „Osipreußischen
Zeitung " erschienen , dieser eine Berichtigung gefchlckt , dt « auch ah
gedruckt wurde . Einige Wochen darauf aber veMieirMchte Nau¬
bereit feinen wt - fien Üststmpiartisil , und vor Gericht »ersuchte er sich
damit herauszureden . Zwß er nicht wisse , ob er diel « Bettchii -

htan » em Acflettch der �. sivreußstchen Zestun *" . der viel « Ar -
tiM aus ihr übernimmt . Auch diesen unwahre « Artikel hat er aus
ihr übernommor . Bei diese » tnm BeMch - ge « der Witzen Nläkter

will aber Naubereit die ' Berichtigung nicht gelesen haben . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dieser Ausrede hat er es zu per -
danken , daß er nicht wegen verleumderischer Beleidigung , weg - n
Beleidigung wider besieres Wissen , sondern lediglich wegen forma er
Beleidigung verurteilt worden ist . Aucb das ist ja . namentlich bei
solchen Beichimpiungen . für einen Priester der christlichen Nächsten¬
liebe bezeichnend genug . Es wurde aber vor Gericht auch rntck -

gewiesen , daß seine Behauptungen auch unwahr sind , und de" .
die Vereinsmitglieder ordnungsgemäß und aui Grund des Organ : -
OationSstatuiS über ihre Gelder verfügt haben , und daß auch nur
von einer Spur einer Schädigung der Mitglieder nicht die Rede

fein kann . Wenn Naubereit nicht wegen Verleumdung� verurteilt
wurde , so bat er dies weiter nur dem zuzu schreiben , daß ihm das

Gericht den Schutz des § 193 des Strasgcfehbuckcs� zugebilligt km: .
in einep Weise , ivie tnan das b e i S o g i a l d e m a k r a t e n nicht
tut , ( Sehr wahr ! bei Gen . Sozialdemokraten . ) Es wird ihm zu -
gebilligt , daß er das Interesse der Wittven und Waisen der Mit -

glieder des sazialdcmokratischen Vereins zu vertreten gehabt habe ;
wenn ein sozialdemokratischer Redakteur nur die Hälitc davon

gegen einen konservativen Pfarrer geschrieben hätte — ich möchte
mal sehen , aus wieviel Monate der Sozialdemokrat dann ins Ge -

iängntS geneckt würde . ( Lebhafte Zustimmung bei den isoziakden »? -
kraten . ) Eö handelte sich also um eine rein geschästkichc Ungelegen .
heit des sozialdemokratischen Vereins , die Naubereic gar nichts an -
geht , die er aber zum Vortvand nahm , um sein Sckimpsyenie zit
betätigen . Ilebrigens simnen uns die Koniervutivcn die Vcrtremn, :
der Witwen und Waisen unserer Parteigenossen rubig überlassen
und sollten sich lieber darum kümmern , daß die huteresieii der

Hinterbliebenen ihrer Anhänger nicht geschädigt werden , wie das
in Dutzenden von Fällen durch II n r e r i ck ! a g u n g e n d o i>

Mündelgeldern usw . geschehen ist , welche Verbrechen von
Geiitlicken und sonsisgcn frommen beuten begangen wurden . ( Der
Redner fübrt eine Anzahl solcher Fälle mit genauer Angabe der
Räinen und Orte an . ) Wollen Sic also Witwen und Waisen vor
Ilnredkickteit schützen , dann kebren sie vor der eigenen Dur ! iknscre
Angelegenheiten erledigen wir selbst . ( Lebhaftes Bravo I bei den

Sozialdemokraten . )
Wenn man herücksichtigt , daß Traub nicht für würdig er -

acktet wird , die Lehr « des Ehriitentums von der Kanzel zu ver¬
künden . während ein Mann wie Naubereit , der verleumdet und

bekeidigt , im Amte bleibt , dann muß man sich wirklich wundern
darüber , daß die Kirchenflucht nicht noch größer ist , ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abs) . Heckimrortj ( f . ) :
Fch kann mich heute aus die Begründung des Urteils gegen

Pfarrer Naühereit beziehen . In der Begründung wird ausgeführt .
daß dem Pfarrer Naubereit der § 193 Str . G. B. zur Seite sieht und

daß er nur deshalb verurteilt ist , weil er in der Form zu scharf
war . Es heißt ausdrücklich in der Begründung , daß Pfarrer
Naubereit ein Recht hatte , das Verfahren der Sterbekasse zu kriti¬

sieren . Er hätte . . unsittlich " sagen können , aber nicht „ unredlich "
sagen dürren . Die Begründung sagt weiter , daß da ? Verfahren der
Tterbekässe des Sozialoe nrokratischcn Vereins mit den Geboten der

söztaldemorrattschcn Fürsorge m Widerspruch steht und sie wendet
sich in den schärfsten Worten gegen die Verwendung der Mittel
dieser Sterbokasie zu parteipoltttschen - Zwecken . Weiter habe ich auch
gcstdrn nichts gesägt , ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . d, Tramtzezvnski ( Pole )
führt darüber Beschwerde , daß ein evangelischer Geistlicher in
Pösen die Polen unter Berufung auf cm Gebot des Heilands
auks schärfste angegriffen hat und ersucht den Minister , diesem
Mann einen ruhigeren Posten zu besorgen , wo er für eine solche
Blasphemie fcuirn Boden habe .

Minister v. Trott zu Tölz :
Die Aeußenrngen auf polnischer Seite sind so exzessiv , dar ,

die Herren Polen gar keinen Grund haben , sich über eine gelegent -
liche Entgleisung auf der anderen Seite zu entrüsten .

Abg . Nissen ( Tssne )
bestreitet die Richtigkeit der von dem Abg . Johannen vorgebrachten
Angaben übtzr dänische Agitation von Geistlichen Nordscklssw ' gs .

Abg . Bräun ( Soz . ) :
Die Ilrtsüsbegründung in dein Beleidigungsprozeß gegen

Pfarrer Naubereit kann durchaus nicht als objektiv und
unbefangen angesehen werden , denn dasselbe Gericht ,
das so milde über die Beschimpfungen und Beleidigungen des
Pfarrers Naubereit gsurieilt häi , hat kurz vorher einen A r •
fietter wegen einet sehr leichten Vergehens bei einem Streik zu
einer schweren Strafe und einen so z i a l d e m o k r a t i s ck e n
Redakteur wegen einiger Ilngenauigtciten in einem Bericht zu
einer Geldstrafe von mehreren hundert Mark vc >-
urteilt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) So sieht die

objektive Tätigkeit dieses Gerichts aus ! Aber selbst dieses so wenig
objektive Gericht hat sestaestellt , daß von Unredlichkeiten keine
Rede sein kann , während Pfarrer Naubereit doch von Diebstahl
und Raub und ähnlichen Dingen gesprochen hatte . Es� kann gar
nicht davon gesprochen werden , daß Mittel , die fftr Witwen und
Waisen bestimmt waren , für Parteizwecke verwendet worden sind .
ES kann auch davon keine Rede sein , daß Witwen oder Waisen
irgendwie geschädigt worden sind . Es ist genau noch dem Statut
verfahren worden . Im übrigen haben die Herren auf der Rechten
keinen Grund , sich hierüber aufzuregen , denn wie oit werden
denn nach den Wahlen aus den . KMaekve reinen Hunderte von Mit -

gliedern ausgeschlossen und gehen damit jahrelniiger Rechte ver -

lüstig . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Schließlich hat Herr Hccken -
roth gesagt , häö gattze Verfahren dieser Stcrbekassc widerGreche
allen sozialpolitischen Grundsätzen . Wir müssen ihm das Recht
Und d a S Verständnis absprechen , darüber ein Urteil

abzugeben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Darüber .
ob hier eine Verletzung aller sozialpolitischen Grundsätze vorliegt ,

?at einzig und allein die Generälversämmlung des Sozialdemo -
ratischen Wahlvereins Königsberg zu entscheiden und weiter nie -

wand . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Besprechung schließt . Fit einer persönlichen Bemerkung
erklärt

Abg . Ad . Hofsmnnu ( Soz . ) :
Der Minister sagte, - er wolle auf meine Ausführungen nicht

eingehen . Tos sagt man immer , wenn man Tatsachen nicht wider -
legen kann . Tie KainpikSweisc des Mtnisiers ist - sehr bequem . Er
ha ! gesagt , der betreffende Geistliche sei z » r Zeit seiner Schimpf¬
reden geisteskrank gewesen . ( Präsident Gral S ch w e r > n - L ö w i i;;
Der Minister hat Sie nicht persönlich genannt , Sie können darauf
nicht persönlich eingehen . ) Doch Herr Präsident , der Minister hat
persönlich meinen NamW genannt und htnzugefitgt , ich würde doch
so losial sein , seine Gegenbemerkung zu berücksichtigen . Ich will das
auch tun und kann allen Gotteslästerern nur cwviehlcn .
künitighin zu gelegener Zeit geistesgestört zu sein .
f Heiterkeit . ) Die Mißstände in den Kirchenbüchern und in de »
Steuerliften sind noch nicht abgestellt . Man macht mir den Vorwurf .
ich hätte dies als Grund ftir den KirckenauStritt angegeben ( Abg.
v. Pavpenheim ruft : Tos ist doch nicht persönlich ! . Ach. Herr
v. Pappenheim . Sic haben den Präsidenten dach auch mit gewählt .
■iie sollten ihn respektieren und . sie wissen doch , daß Sie nicht mehr
Oberpräsidcnt de » HauieS sind ( Große Heiterkeit . ) Nick ! das
steuernzahlcn an sich habe ich als Grund für die Austriftsbewe -
gung angegeben , sondern die jahrelangen Belästigungen
und daß schon längst Verstorbene mit Steuerzektcln
bedacht wurdem Das find immer neue ? tgitationcn für d- n
Kitchenäustritt . Wenn ' per Minister nicht antworten will , so soll
er das bleioen lassen , aber er (oll nicht widerlegen , was ich über -
häüpt ni « t gesagt habe . ( Bravo ! bei den SoMdemotraten )

Da » Kapitel wird bewilligt .
Weiterberatuiw ? Donnerstag tl Uhr .



Der italienische Parteitag .
( Zweiter Tag . )

A n c o n a , den 27. April .
Ter gestrige Tag brachte nach den ? Schluß der Verhandlungen

noch einen Umzug der Organisationen der Provinz Anco na , in dem
über 1<X1 rote Fahnen zu sehen waren . Es folgte eine öffentliche
Versammlung vor dem Präfekturgebäude , in der unter anderen auch
die Genossen Raimondo , Argentina Altobelli und Ellenbogen das
Wort nahmen . Am Abend hatten dann der Partcivorstand und
die Parlamentssraltion die drei ausländischen Genossen Ellenbogen ,
Pittoni und Skatula zu einem freundschaftlichen Bankett cinge -
laden , bei dem der Parteisekretär Lazzari und Ellenbogen in kurzen
Worten die internationale Freundschaft und Brüderlichkeit feierten .
Ter arbeits - und ereignisreiche Tag endete mit einem Fest zu -
gunsten des „ Avanti " , das im Volkshause von Ancona stattfand .

Die heutigen Verhandlungen begannen mit dem

R c ch c it s ch a f t s b e r i ch t der P a r l a nt e n t s -

f r a k t i o n ,

dcichGenosse M o r g a r i gab . — Obwohl die Zahl der sozialistischen
Abgeordneten 51 beträgt , haben nur -19 den Eid in der Äammcr

abgelegt , kommen also nur für die parlamentarischen Arbeiten in

Betracht .
In der T i s k u s s i o n kamen die alten Klagen über die Ver -

nachlässigung der südlichen Provinzen wieder . Weiter wird eine

bessere Arbeitsteilung innerhalb der Fraktion gefordert . Lebhaft
applaudiert wird ein Genosse , der sagt , man solle nicht Fetischismus
mit den Abgeordneten treiben und nicht alles von ihnen erwarten .
Ein anderer wünscht , daß die Deputierten weniger in der Kammer
als unter den Massen wirken . Auch in bezug auf ihre Haltung
in der Eisenbahneragitation werden der Fraktion Vorwürfe gemacht .

In seinem Schlußwort erkennt Morgari die Berechtigung der
meisten Kritiken , besonders der der südlichen Provinzen an , nicht
aber die Vorwürfe über die Eisenbahnerfrage . Dann wird mit

großer Mehrheit der Bericht der Parlamentsfraktion gutgeheißen .
Vor dem Schluß der Borinittagssitzung wird ein Begrüßungs -

tclcgramm des Genossen Turati verlesen , der wegen Krankheit ab -
locsend ist , das der Kongreß uiit stürmischem , lang andauerndem
Beifall aufnimmt . Es sind weiter Telcgranune der Sozialisten
van Saloniki eingelaufen und vom Partcivorstand der Vereinigten
Staaten Nordamerikas .

Nach mittagssitzung .
Die Sitzung wird mit der Verlesung eines Spmpathietclc -

gramms der belgischen Sozialisten , unterzeichnet Vandervelde , er -
öffnet . Tann nimmt der Kongreß den Vorschlag an , an erster
Stelle die Frage

Sozialis in us und Freimaurerorden

zu verhandeln .
Es wird vorgeschlagen , der Parteitag solle sich für inkompetent

erklären und die Frage dem Internationalen Kongreß überweisen .
<Lebhafter Widerspruch . ) Lerda bekämpft diesen Vorschlag , �reit
2 Jahren seien die Freimaurer in der Partei als Genossen zweiter
Ordnung verdächtigt ; sie könnten und müßten vom Partcilag ver¬
langen , daß er in der Sache eine Entscheidung treffe . ( Beifall . )

Nach den Referaten von L i b o l »d i und P o g g i gegen und
für die Vereinbarkeit von Sozialismus und Freimaurertum nimmt
der Abg . Gen . R a i m o n d o das Wort . Er bittet den Parteitag ,
sich einmal in die Seelenvcrfassung der Genossen hineinzuversetzen ,
die seit 29 Jahren und länger gleichzeitig der Partei und dem
Freimaurerorden angehören und dabei mit sich und ihrem Gewissen
im Reinen waren . Kann ein Sozialist einem Pazifistenverein ,
einem Frcidenkerbund angehören ? Organisationen , deren Gesichts -
und Aktionskreis enger und kleinlicher ist als der der Partei ? Das
wird ihm allgemein zugestanden . Warum nicht die Zugehörigkeit

zum Freimaurerorden ? Redner polemisiert dann mit dem Refe -
renten Libordi und erklärt , daß er sich jeder disziplinarischen For -
derung beugen würde , die die Aktion betrifft , aber eine Tis -
ziplin des Gedankens für unwürdig halte . Er könne sich
nicht von anderen vorschreiben lassen , was sich mit seinem sozialisti -
schen Gewissen verträgt . Man richte ihn und die anderen Frei -
maurer nach ihrem Verhalten in der Partei .

M ussolini befürwortet die Ausstoßung der Freimaurer .
Wenn etwa dadurch die Partei viele Mitglieder verlöre , so dürfe
uns das nicht im mindestens besorgt machen . Auch der Tod nimmt
uns viele Genossen und die Partei bleibt darum ungeschwächt .
( Beifall . ) Wir müssen gegen die humanitäre Infiltration Stellung
nehmen . Ter Sozialismus ist nur insofern ein Menschheits -
Problem , als das Proletariat der größte Teil der Menschheit ist .
Ter Sozialist in der Freimaurerloge erleidet eine Veränderung ,
wie ein Tier in einem Keller sein Fell verfärbt . ( Beifall . ) Ter
Redner schließt mit der Bemerkung , daß keine Rücksicht die Partei
von der Ausstoßung abhalten dürfe . ( Andauernder Beifall . )

Lerda dankt dem Vorredner dafür , die Sache klargestellt
und die Ausstoßung gefordert zu haben . Unter dem heutigen Miß -
trauen läßt sich nicht in der Partei leben . Aber man dürfe nicht
vergessen , daß die Wirklichkeit ihr Recht geltend macht : heute
wird man die Freimaurer ausstoßen , morgen die Akademiker usw . ,
immer im Dienst einer abstrakten Ausfassung , in dem Streben nach
einer absoluten Reinheit . Tie Absicht mag gut sein : es fragt sich ,
ob die Folgen der Sache des Proletariats dienen . Lerda schließt
seine Röte , in der er auf die mannigfaltigen Aufgaben der Partei
hinweist , mit der Erklärung , daß die sozialistische Ueberzeugung
nicht an die Mitgliedskarte der Partei gebunden ist und mit dem

Rufe : Es lebe der Sozialismus !
Mazzoni spricht von dem verhängnisvollen Einfluß der

Freimaurer auf die Partei , von allen möglichen geheimen Ge -

bräuckien , die nach seiner Ansicht in den Logen im Schwung sind .
Eine Partei sei die Negation der persönlichen Freiheit . Man

solle Politik treiben ohne Philosophie . Nicht Bildung tue den

Massen not , sondern Klassenbewußtsein .
Die namentliche Abstimmung ergibt : für die Ausstoßung

27 378 ; für die Aufforderung an die Freimaurer , auszutreten : 2296 ;
dafür , daß die Frage die Partei nichts angebt : 2- 185; für die

Vereinbarkeit von Freimaurertum und Partei : 1819 .
__ _ /

Mus öer Partei .
Freigabe des 1. Mai für die Angestellten der Kommune .

Man schreibt uns aus Brüssel :
Ter Brüsseler Gemeinderat hat auch Heuer wieder auf Antrag

des Genossen Maes den I . Mai für sämtliche Ange -
stellten der Kommune freigegeben , d. h. also sowohl
für die Arbeiter und Angestellten der Gemeinde , wie für das Lehr -
personal . Es werden daher wieder sämtliche Gemeinde schulen
geschlossen sein . — Genosse Maes begründete kurz die Be -

deutung des Maifeiertages für die Arbeitenden , und der Bürger -
meisteAließ , ohne die Debatte zu eröffnen — mit Rücksicht darauf ,
wie er sagte , daß die Meinungen über den Gegenstand feststehen —

abstimmen . ( Auch der liberale Bürgermeister behielt seine gegne -
rische Meinung bei . ) Es stimmten 21 für die Freigabe , 15 dagegen .

In der Versammlung vor dem Maison du Peuple , die sich an
de « Ilmzug anschließen wird , werden vom Balkon Vandervelde
und Huysmans Ansprachen halten .

die Mai feil ? rplakatc angeklebt , diese Plakate mutzten auf
Anordnung der Poti�ei enlfcrnl werden - Auch in Schaufenstern
darf das Plakat nichk mehr ausgehängt

'
werden .

Kampf gegen Maifcierplakate .

Tic Polizei in H a l l e , die nicht nur den Maifestzug , sondern

auch einen Umzug der Kinder um das Festlokal verboten hat , kann
des Ruhmes offenbar nicht genug kriegen . Sie verbot jetzt auch
einen Umzug des — Zirkus Sarrassani ! Im Volkspart waren

Lstclbssche Praktiken .

Am 19. März wurden in Ohra bei Tanzig nach einem über -

aus heftigen Wahlkampfc die Genossen Brill und Ort scheid
als Gemcindevertreter der dritten Abteilung gewählt . Sie erhielten
281 , die Gegner 216 Stimmen . Tie bürgerlichen Gcmcindever »

tretcr haben mil 11 gegen 2 Stimmen die Wahl unserer Genossen

den Führer der Lhraer Arbeiter , den Gewerkschaftsbcamtcn Brill

von der Gemeindevertretung fernhalten wollen . Was als Protest -

grund angeführt wurde , war an den Haaren herbeigezogen . So

soll z. B. die Wählerliste falsch aufgestellt sein . Leute , die in die
dritte Abteilung gehörten , seien in die zweite gekommen . D i e

Liste sei überhaupt s o aufgestellt , daß die Sozial -
demokraten siegen mußten . Nun hat aber die Wähler -
liste , die heute falsch sein soll , ordlurnflsgemäß öffentlich ausgelcgen ,
ohne daß sie beanstandet wäre und dieselben Leute , die heute auf
Grund der angeblichen unrichtigen Wählerliste die Wahl unserer
Genossen als ungültig erklärten , haben die - Liste seinerzeit gc °
nehmigt .

In der Gemeinde Ohra ist allerlei vorgekommen , was das

Tageslicht zu scheuen hat . Ein Beispiel von vielen : Ter Amts -

sergeant Meschkc , Kastellan und Gefangenausseher im Ohracr
Polizeigesängnis , hat seit Jahren Gefangene mit Privatarbeiten
beschäftigt und sie entlassen , wenn es ihm paßte . Leute , die drei

Tage Haft verbüßen sollten , haben� in Wirklichkeit nur e i n » n Tag
verbüßt . Andere durften ihre strafe in Raten abfitzen und
konnten allnächtlich nach Hause gehen . Manche Häftlinge erhielten
im Gefängnis Schnaps und Zigarren , andere dagegen
Prügel . Mcschke ist am 1. April seines Amtes als Kastellan cnt -

hoben , eine Untersuchung wegen Amksvegibrechens ist gegen ihn im

Gange . In der Gemeindevcrtrctcrsitzring aber fürchtet man , daß
der unbequeme Brill die Tinge , die sich in Ohra abspielten , beim

rechten Namen nennt . So kam man zur Ungültigkeitserklärung .
Unsere Genossen werden selbstverständlich gegen den durch nichts
gerechtfertigten Beschluß den Klageweg beschreiten .

polizeiliches , Gerichtliches usw .

„ Ter Teufel in der Wahlurne . "

So lautet der Titel eines kleinen Scherzspieles für Arbeiter -
Dilettantenbühnen . Daß dieser „ Teufel in der Wahlurne " aber
auch sonst noch allerhand Unheil anrichten kann , zeigt die Gerichts -
Verhandlung vor dem Bautzencr Landgericht , die am Mittwoch gegen
den verantwortlichen Redakteur der Zittauer „ Volkszeitung " . Gc -
nossen Rau , stattfand . Tic Zittauer . . Volkszeitung " hatte im
Sommer 1912 , als der Stadtrat zu Zittau und die Kreishauptmann -
schaft Bautzen die Aufführung jenes Scherzspieles wegen seines
. aufreizenden " Inhalts verbot , einen satirischen Artikel gebracht ,

der eine Beleidigung der Kreishauptmannschaft enthalten sollte .
Es wurde eine Staatsaktion aus der Affäre . Bei Rau sowohl wie
bei dem Abgeordneten des ersten sächsischen Kreises , dem Genossen
Edmund Fischer , den man in dem Verdacht der Verfasserschaft
hatte , wurde gebaussucht und über beide Genoffen die Briefsperre
verhängt . Im August 1913 fand schließlich gegen Rau allein Per -
Handlung statt — auf eine Anklage gegen Fischer mußte man ver -
zjchten — . aber das Landgericht Bautzen sprach den Angeklagten frei ,
weil Verjährung eingetreten sei . Auf eingelegte Revision verwies
das Reichsgericht die Sache an das Bautzencr Landgericht zurück ,
das nunmehr den Genossen Rau zu 759 M. Geldstrafe wegen B? »
lcidigung verurteil »: .

nur .

Dem ist leicht abzuhelfen , denn bei

uns können Sie für Mark �3 . ——

Ihren Bedarf für den Sommer decken

tagsüber wird eil » elegantes Kostüm wie das neben .

stehende allen Ansprüchen genügen . Ans

gutem blauen oder grünen Kammgarn - Twill

ganz modern verarbeitet , fehlen ihm natürlich

nicht die Blusenfasson und die Tunika . Aber

auch sonst durch die schöne weisse Weste ,
reizende Zierknöpfe , aparte Aermel - Anf .

schlage wirkt es elegant und schick ,
q -

Auf Seide , aber trofzdem nur �4 » �

des abends und für Ausflüge etc . brauchen Sie dann noch

diesen wirklich schönen und praktischen

Popelin - Paletot , der mit seinem reizend ge¬

musterten Seidenkragen , den sehr aparten
Schlössern und dem neuartigen , glockigfallen¬
den Volant den Neid all Ihrer Freundinnen
erwecken wird . Sie bekommen ihn bei « ä

uns in schönen dezenten F arben für nur

k
ilönigstrasse 33

am Bahnhof Alezanderplatz .

Chausseestr . 113
beim Stettiner Bahnhof .
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